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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Von der polniſchen Grenze, 13. Juli. Ein in War⸗ 
ſchau eingetroffenes Telegramm aus Petersburg ſoll die Wah⸗ 
len für die Munizipal⸗, Gubernial: u. Kreisräthe bis auf Wei⸗ 


teres ſuspendiren. 
Re 12. Juli. Ein Extrablatt des „Sürgöny“ dementirt die vom 
„Idök Tanuja“ * Abdankung Mailaths. j 
Verona, 12. Juli. Der geſtrige mailänder „Pungolo“ veröffentlicht 
olgendes: Es iſt wahr, daß der Finanzminiſter ew S mit dem Hauſe 
othſchild moraliſch verbunden iſt, daß Rothſchild's Offertmaximum nie 
70 Procent überſtieg, daß eine Geſellſchaft die Anlehensübernahme zu 
75 Procent anbot, daß dieſes Anbot vom Finanzminiſter berückſichtigt wird, 
und daß dieſer die eng; der Kammern abwarten will, um das Anlehen 
ohne Störung zu machen. Weiter meldet daſſelbe Blatt, daß die Avant⸗ 
arde des General Pinelli in Terra di Lavoro von Aufſtändi⸗ 
chen umringt wurde. e 
Turin, II. Juli. In der geſtrigen Kammerſitzung wurde über die 
Eiſenbahnlinie Brescia⸗Pavia und Cremona⸗Pizzighettone, jo wie über die 
Matroſenrekrutirungen verhandelt. 


Tel bifche Courſe und Börfen: Nachrichten. 

Veriioer Borse vom 13. Juli, Nahmittags;2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 82%. Oberſchleſiſche Litt. A. 119%. 
Sberſchleſ. Litt, B. 11014. Freiburger 109. Wilhelmsbahn 34%. Neiſſe⸗ 
Brieger 49. Warren Wien 2 Monate 71%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 62 / B. Oeſt. National⸗Anleihe 58%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 614. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130. Oeſterr. Banknoten 72%. Darm: 
ftädter 75. Commandit⸗Antheile 84%. Köln⸗Minden 162%. Rheiniſche 
Aktien 88%. Poſener Provinzialbank 86%. Mainz⸗Ludwigshafen 110%. 


. Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 174, 40. 
National⸗Anleihe 80, 60. London 139, —. 
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zögern; aber beſchloſſen von der einen und angenommen von der an⸗ 
deren Seite ſcheint er bereits ſeit längerer Zeit zu ſein. Der Grund 
des Rücktrittes iſt wohl am ſicherſten in der angegriffenen Geſundheit 
des Miniſters zu ſuchen, die ihm nicht erlaubt, ſich künftig mit der 
erforderlichen Hingebung ſeinem ſchweren Dienſte zu widmen, zumal 
da aller Anſchein dazu vorhanden iſt, daß derſelbe in der nächſten Le⸗ 
gislaturperiode nicht erleichtert werden wird. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen wird in derſelben zwiſchen zwei Feuer gerathen, zwiſchen 
denen es ſchwer halten wird, unverbrannt hindurch zu kommen. Die 
zahlreichen Unterſchriften zu dem Wahlprogramm der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei weiſen darauf hin, daß das künftige Abgeordnetenhaus 
energiſcher auf eine den Wünſchen der nationalen Partei entſprechende 
Aktivität der preußiſchen Regierung in der deutſchen Frage dringen 
wird als das alte. Auf der andern Seite ſprechen viele Anzeichen da— 
für, daß ſich von Seiten der mittelſtaatlichen Regierungen noch grö: 
ßerer Widerſtand gegen jeden Schritt vorwärts in dieſer Frage erhe⸗ 
ben wird; daß der Nationalverein bereits anfängt, eine Stellung zu 
Preußen einzunehmen, welche in gewiſſen Kreiſen manche Bedenken er⸗ 
regt, das zeigt die koburger Wochenſchrift, welche ſich oft mit der ſchroff⸗ 
fien Oppoſition gegen die preußiſche Regierung ausſpricht; daß aber 
auch die Würzburger nicht geſonnen ſind, ſich auf einen freundlicheren 
Fuß mit Preußen zu ſtellen, kann man leicht aus den Kundgebungen 
abnehmen, die fie in Bezug auf Preußen gelegentlich an den Mann 
zu bringen wiſſen, wie z. B. Baiern, wenn es erklärt, daß ihm das 
9. Armeekorps lieber ſei als Preußen, und Württemberg, wern es die 
ernſtliche Abſicht Preußens, Süddeutſchland ſchützen zu helfen, in Zwei⸗ 
fel zieht. Mehr aber noch wird man eine feindfelige Stellung der 
Mittelſtaaten gegen Preußen erwarten müſſen, wenn man bedenkt, daß 
ſie in dieſer ihrer Stellung von Frankreich, wenn auch offenkundig zu⸗ 
nͤchſt nur durch den „Moniteur“, unterſtützt und beſtärkt werden. 
Von der Unterſtützung, die ſie dabei auch auf Seiten Oeſterreichs 
finden, können wir ganz abſehen, da dieſe nicht neu jſt. Es fehlte 
nur noch, daß auch England ſich ihrer annähme, wie es ſich der Po⸗ 
len und der Dänen annimmt. — Ueber die Frage, ob die Erbhuldi⸗ 
gung durch den im Art. 108 der Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid er: 
ſetzt werde, wird immer noch viel geſtritten. Die Anſchauung, daß 
dies nicht der Fall ſei, weil dieſer Eid von den Abgeordneten nur in 
der Eigenſchaft ihres Berufes der Theilnehmer an der Geſetzgebung ge: 
leiſtet werde, hat viel Anhänger. Aber daraus folgt nicht, daß die 
Erbhuldigung in der alten Weiſe hätte erfolgen müſſen. Sollte eine 
Erbhuldigung künftig wieder nöthig befunden werden, fo würden unter 
den veränderten Rechtsverhältniſſen vor der Vornahme derſelben vor 
allen Dingen die erforderlichen Beſtimmungen darüber durch ein Ge⸗ 
ſetz getroffen werden müſſen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß vor der 
Krönung der Landtag einberufen werden wird, um die Mittel zur Be⸗ 
fireitung der Koſten derſelben zu bewilligen. Die Einberufung dürfte 
ſo erfolgen, daß der Landtag ſich nach der Bewilligung dieſer Mittel 
dem Krönungszuge nach Königsberg ſofort anſchließen kann. Der 
letztere ſelbſt dürfte auf einen Tag angeſetzt werden, welcher den feier⸗ 
lichen Einzug in Berlin am 18. Oktober moglich macht.“ 

Was die hier erwähnte „ſchroffe Oppoſition“ der Wochenſchrift des 
Nationalvereins betrifft, ſo können wir uns dieſem Tadel nicht an⸗ 
fliegen; auch wir wünſchen von Herzen, daß den alles Maß und 
Ziel überſchreitenden Intriguen der Mittelſtaaten gegenüber Preußen 
ſich endlich zu entſchiedeneren Schritten entſchließt. Wenn ſich unfere 
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Staatsanz.“ ohne Weiteres befriedigt erklärt, dann iſt zu ſolchen Schrit⸗ 
ten, wie ſie an Stelle der zahlloſen diplomatiſchen Noten nunmehr 
allgemein erwartet werden, ſehr wenig Ausſicht vorhanden. Beſſer 
ſcheint es mit der innern Politik zu ſtehen; darüber wird uns folgen⸗ 
des geſchrieben: 

# Berlin, 12. Juli. Es weht in der That wieder einmal 
eine liberale Briſe vom Miniſterium aus, durch die ganze Verwaltung, 
und wir können aus den Veränderungen, die im Miniſterium des 
Innern und in der Polizeiverwaltung theils Platz gegriffen haben, 
theils Platz greifen werden, dies zur Genüge darthun. Im Mi⸗ 
niſterium des Innern iſt Herr von Münchhauſen bereits entfernt und 
wird der Herr v. Krocher demnächſt ihm folgen. Im übrigen hören 
wir, daß die verſchiedenen Dezernate in dieſem Miniſterium ganz neu 
vertheilt werden ſollen. Auch durch die Verſetzung des Geh. Ober: 
Regierungs⸗Rathes v. Winter an die Spitze des Polizeiweſens, iſt im 
Miniſterium des Innern eine Vacanz entſtanden, die noch der Aus⸗ 
füllung harrt. Im Polizei-Präſidium nun iſt Herr Joel Jacoby, 
der die Berichte über die Vorfälle und über die Stimmung in der 
Reſidenz lieferte und dabei oft, wie einſt Baſſermann die wunderbarſten 
„Geſtalten“ ſah, als definitiv beſeitigt anzuſehen. Er iſt zwar nur 
mit unbeſtimmtem Urlaub ſeiner Geſchäftsführung entbunden, aber er 
wird es ſchwerlich erleben, daß dieſer Urlaub jemals abläuft. Denn 
berufen wurde in das Polizei-Präſidium der Kreisrichter Linz aus 
Greifswald. Derſelbe iſt bereits hier eingetroffen und wird demnächſt 
in ſeine neue Stellung eintreten. — Die „Kreuzzeitung“ hat für die 
Aufforderung an ihre Junker, gegen die Unterlaſſung der Erbhuldi⸗ 
gung Proteſt einzulegen, eine Lection erhalten, die ſie ſobald nicht ver⸗ 
geſſen wird. Der König las nämlich den bewußten Artikel, und das 
Hofmarſchallamt beſtellte darauf das bis dahin für Se. Majeſtät be⸗ 
zogene Exemplar der „Kreuzzeitung“ ab. Es bleibt dem feudalen 
Organ natürlich unbenommen, ſich daraus die Vorſtellung abzuleiten, 
daß König Wilhelm, wie er ſein Miniſterium ſich aufgedrängt hätte, 
auch ſeine nächſte Umgebung, die Inhaber der Hofämter und ſelbſt 
die Hofbedienſteten gleichſam nur gezwungen ertrüge, aber beſſer wäre 
es doch, wenn es feine Junker ermahnte, ſich daran zu gewöhnen, 
ihren politiſchen Blick etwas weiter, als über den väterlichen Hofzaun 
dringen zu laſſen und wenigſtens der Krone gegenüber ſich des Taktes 
zu bedienen, den man in jeder anſtändigen Geſellſchaft haben muß, 
um nicht an die Luft geſetzt zu werden. — ; 

Einen komiſchen Eindruck macht dieſen Nachrichten gegenüber der 
heutige Leitartikel der „Kreuzzeitung“, in welchem es unter Ande⸗ 
rem heißt: a 

„Ueberraſchender Weife verfihert man, daß das zeitige Miniſterium 


von jetzt ab nicht bloß bei den Neuwahlen, ſondern überhaupt conſer⸗ 


vative Politik zu treiben gedenke. 
ſchluß, was die Bedürfnißft 


Gewiß ein ſehr erfreulicher Ent⸗ 


nehmung nicht entziehen, daß überall, ſo weit der Einfluß des mini 
riellen Preßbureau's reicht, die Angriffe gegen die „feudale Partei“, 
mit ungeſchwächten Fonds fortgeſetzt werden. Sollten die Leiter der 
miniſteriellen Preſſe in der That in der Illuſion befangen ſein, daß es 
neben der Partei, welche die Demokratie heute als die „feudale“ zu 
bezeichnen liebt, noch eine andere conſervative im Lande gebe, mit wel⸗ 
cher ſie demnächſt im Intereſſe einer conſervativen Politik gemeinſchaft⸗ 
liche Sache machen könnten?“ 

Ja, nicht bloß „die Leiter der miniſteriellen Preſſe“, ſondern mit 
Ausnahme eben der feudalen Partei hegt alle Welt die feſte Ueberzeu— 
gung, daß die „Kreuzzeitung“ und feudale Partei alles Mögliche trei— 
ben, nur nicht gerade „conſervative Politik.“ Der Irrthum der 
„Kreuzzeitung“ iſt erklärlich; fie liegt einmal wieder mit dem Sprach⸗ 
gebrauch im offenen Krieg. „Conſervative Politik“ nennen wir näm⸗ 
lich diejenige, welche ſich auf dem Boden der Verfaſſung bewegt, und 
die Erhaltung der Verfaſſung ſowie ihren Ausbau durch die ihr 
entſprechenden organiſchen Geſetze zum Zweck hat. Das Gegentheil 
davon iſt die revolutionäre Politik — wer dieſe treibt, nun die Frage 
mag ſich die „Kreuzzeitung“ ſelbſt beantworten. 


Preuſen. 
H. Berlin, 12. Juli. [Die Umgeſtaltung des Herren⸗ 
hauſes. — Die Berichtigungen der Würzburger. — Die 
Militär⸗Convention mit Gotha.] Der Gedanke an eine gänz- 
liche Umgeſtaltung des Herrenhauſes macht gegenwärtig durch einen 
Theil der preußiſchen Preſſe die Runde. Ich habe denſelben ſchon 
neulich berührt und darauf hingewieſen, wie gerade die liberale für die 
Verfaſſung beſorgte Partei den präjudiciellen Charakter einer ſolchen 
Maßregel, ſo wie man ſie verlangt, nicht verkennen ſollte. Man denkt 
ſich dieſelbe im mildeſten Falle etwa ſo, daß die Regierung ſich erſt 
eine Majorität im Haufe ſchaffe und dann vermöge dieſer das ganze 
Haus umwerfe. Man darf es wohl als gewiß annehmen, daß die 
Regierung dieſe Politik, die das Fundamentalgeſetz des Staates auf 
rabbuliſtiſche Weiſe zu Nichte machte, fie in den Augen aller Beſonne⸗ 
nen verdächtigen und in ihren eigenen herunterſetzen müßte, niemals 
adoptiren wird. Ein offener Staatsſtreich wäre beſſer.) Dagegen 
wird und muß die Regierung alle verfaſſungsmäßigen Mittel“) an⸗ 
wenden, um den berechtigten Factor des politiſchen Staatslebens auch 
mit den Forderungen deſſelben in Einverſtändniß zu ſetzen. Dazu 
gehört natürlich auch die Ernennung von Pairs im gebotenen Um⸗ 
fange. Jenes Ziel wird auch dadurch erreicht, daß man dem Hauſe 
dem ihm naturgemäß angewieſenen rein ariſtokratiſchen Charakter giebt. 
Schon in der Grundſteuerverhandlung hat ſich dieſer in einigen Stimmen 
blicken laſſen; — es ſei an die Aeußerung des Fürſten Solms⸗Lich 
über die ſtandesherrlichen Vorzugsrechte erinnert. Sollte es der Krone 
ſo ſchwer werden, dies Element zu verſtärken und zum Ausdrucke kom⸗ 
men zu laſſen? — Es iſt bemerkenswerth, daß die Würzburger immer 
bemüht ſind, ihre ſtärkſten Angriffe auf Preußen, wenigſtens dem Buch⸗ 
ſtaben nach, zu desavouiren. So dementirt die „N. Münchener Ztg.“ 
die Nachricht von der ablehnenden Antwort Baierns auf das preußiſche 
Anerbieten, während doch die Thatſache ganz feſtſteht und ſich ſchon 
daraus ergiebt, daß bis jetzt keine Worte einer Annahme geäußert 
worden, während man gleich bei der Mittheilung erklärte, daß das 
neunte Armee⸗Corps lieber geſehen würde, als die ganze preußiſche 
Hilfe. Das ſpricht wohl deutlich genug. Ebenſo wenig bedurfte es 
gerade einer officiellen Mittheilung, um Baierns Anſichten über die 
) Das bezweifeln wir. Die Red. 
9 Wir halten das obige Mittel auch für verfaſſungsmäßig. Die Red. 
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age anbetrifft; nur haben wir in Betreff hieſige Kriegsdienſte entſchlöſſe. 
ken ni 4 r ir uns der Wahr⸗ alle. Uebertretenden eine N in 
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Exreditton: Hexrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Poſl⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zwelmal erſcheint. 


Sonntag, den 14. Juli 1861. 


würzburger Convention kundzugeben, daß der Zweck derſelben nämlich 
ein politifher fei, — und man kann überzeugt fein, daß es auf ande: 
rem Wege dies deutlich genug bekannt hat. — Als ſehr unwahrſchein⸗ 
lich erſcheint, daß Baden auf eine Beſetzung der Bundesfeſtungen von 
ausſchließlich zum Bunde gehörigen Truppen angetragen hat. Daſſelbe 
hat ſich vielmehr ſtets günſtig über die Haltung der bisherigen nicht⸗ 
deutſchen Garniſonen ausgeſprochen, und außerdem exiſtirt kein Bundes⸗ 


beſchluß, der dieſelben verbietet. — Die Motive, die man feindſelig der 


koburger Convention, und insbeſondere dem Herzog unterlegt, zeigen 
meiſtens von ſelbſt ihren Urſprung. Ebenſo das, daß der Herzog, da 
er den Anforderungen des Bundes nicht genügt habe und ihnen auch 
nicht nachkommen wollte, ſich mit Preußen verſtändigte. Der Herzog, 
der preußiſcher General iſt, iſt in militäriſcher Beziehung anerkannt 
tüchtig, und fein Contingent ſtand hinter keinem der andern Kleinſtaaten 
je zurück. Freilich fehlte ihm, wie den übrigen, die Möglichkeit zur 
militäriſchen Ausbildung ſeiner Truppen, die nur die Vereinigung großer 
Maſſen verleiht. 

* * Berlin, 12. Juli. [Angebliche Reife des Königs 
nach Chalons. — Preußiſche Offiziere in Nordamerika. 
— Trennung auf den Kirchhöfen.] Man ſchreibt der „Volks⸗ 
Zeitung“ aus Paris vom 10. Juli: „Marſchall Mac Mahon iſt in 
der vergangenen Nacht in das Lager von Chalons zurückgekehrt. Er 
war nach Vichy berufen worden, und wir glauben zu wiſſen, daß er 
daſelbſt mit dem Kaiſer die Maßregeln verabredet hat, welche durch den Be⸗ 
ſuch des Königs von Preußen im Lager von Chalons veranlaßt 
find, Auch ſpricht man von einem Beſuch, den der König der Bel⸗ 
gier dem Kaiſer abſtatten ſoll. Fürſt de la Tour d' Auvergne, bis jetzt 
in Berlin, wird als Geſandter nach Konſtantinopel gehen. Die Rück⸗ 
kunft des Fürſten und der Beſuch des Königs von Preußen laſſen eine 
baldige Wendung in der neutralen Politik der norddeutſchen Großmacht 
vorausſehen; die Reiſe Wilhelms I. hat augenſcheinlich noch einen an⸗ 
dern Zweck als die franzöfiihen Zouaven zu bewundern.“ — (Einſt⸗ 
weilen erlauben wir uns, an der Reiſe unſeres Königs nach Chalons 
einen beſcheidenen Zweifel zu hegen.) Die „Newyorker Staats⸗ 
Zeitung“ meldet aus Washington vom 14. Juni: „Daß eine Anzahl 
preußiſcher Offiziere die Abſicht hegt, für die Kriegsdauer in diesſeitige 
Dienſte zu treten, dürfte bereits eben ſo bekannt ſein, als der Umſtand, 
daß das preußiſche Armee⸗Kommando dieſem Vorhaben anſcheinend 
keine Hinderniſſe in den Weg legt (2). Minder bekannt iſt, daß un⸗ 
ſerm neu ernannten Geſandten am Hofe zu Berlin, Hrn. Judd, in 
dieſer Beziehung ſehr ausgedehnte Vollmachten ertheilt wurden, und 
daß er ſpeziell den Auftrag erhielt, dem preuß. Kriegsminiſterium in 


confidentieller Weiſe die Mittheilung zu machen, daß unſere Regierung 


es beſonders gern ſehen würde, wenn eine Anzahl Stabsoffiziere, bes 


ſonders ſolche von dem Genie⸗Corps, ſich zum zeitweiſen Uebertritt in 
Zugleich hat Hr. Judd Vollmacht, 
n Grad höhere Rangſtufe zuzuſichern 


als fie in der preu 


günſtige Bedingungen geſtellt für den Fall, daß Jemand in hleſigen 
Dienſten dienſtuntauglich werden oder gar das Leben verlieren ſollte.“ 
Das Blatt ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, daß viele preußiſche Of⸗ 
fiziere den Arerbigtungen Gehör geben werden. — Es iſt hier der 
Fall vorgekommen, daß eine Parochie ſich geweigert hat, auf ihrem 
Kirchhofe die Leiche eines Diſſidenten beizuſetzen, worauf das Conſt⸗ 
ſtorium in einem Reſcript an das Polizei⸗Präſidium ausführt, daß die 
ſämmtlichen Kirchhöfe Berlins, mit Ausnahme des Armen-⸗Kirchhofes, 
Eigenthum der Kirchengemeinden ſeien und dieſe nicht gezwungen wer⸗ 
den könnten, daſelbſt Perſonen beerdigen zu laſſen, welche nicht zur 
Gemeinde gehören oder aus der Kirche ausgeſchieden ſeien. Das Po⸗ 
lizei⸗Präſidium habe deshalb dem Magiſtrat aufzugeben, für einen Fried⸗ 
hof zu ſorgen, auf welchem alle derartigen Perſonen, deren Beerdi⸗ 
gung die Parochien verweigern, beerdigt werden können. Der Ma⸗ 
giſtrat hat geglaubt, dieſer Anforderung, welche ihm durch das Polizei⸗ 
Präſidium zugegangen, nachkommen zu müſſen, und deshalb vorgeſchla⸗ 
gen, eine Vergrößerung des Wedding⸗Kirchhofes vorzunehmen. Dieſer 
Vorſchlag des Magiſtrats hat nun auch die Genehmigung der Stadt⸗ 
verordneten erhalten. 

Berlin, 11. Juli. [Schulden in den Donau- Fürſten⸗ 
thümern.] Die „A. Pr. 3.” bringt folgende Warnung: „In den 
letzten Jahren haben vielfach preußiſche und namentlich berliner Ge⸗ 
werbetreibende die Vermittelung des koͤnigl. Generals-Konſuls und 
der königl. Konſulate in den Donau⸗-Fürſtenthümern wegen ſolcher 
Forderungen in Anſpruch genommen, welche ſie an junge Leute 
aus den Donaufürſtenthümern (Moldau und Wallachei) aus der 
Zeit des hieſigen Aufenthaltes derſelben hatten. Die in Folge 
deſſen von den gedachten Konſular-Behörden gethanen Schritte 
mußten jedoch in den meiſten Fällen ohne Erfolg bleiben, weil 
die Schuldner in der Regel in Güte, und ſelbſt durch Verwen⸗ 
dung an der höchſten Stelle, nicht zur Zahlung zu bewegen waren, 
die Beſchreitung des Rechtsweges aber vor den moldau-wallachiſchen 
Gerichten keine Wirkung haben kann. Nach den dortigen Geſetzen ſind 
nämlich die Schulden minderjähriger Perſonen unbedingt unverbindlich, 
und die Schuldner, beziehentlich deren Eltern und Vormünder, können 
unter keinen Umſtänden zur Bezahlung derſelben genöthigt werden. Es 
liegt ſonach im Intereſſe des gewerbetreibenden Publikums, bei der 
Gewährung von Kredit an junge Leute aus jenen Ländern, welche fi 
als Studirende oder zu ſonſtigen Zwecken in Deutſchland aufhalten, 
nur mit beſonderer Vorſicht zu verfahren.“ 


Deut ſechlan d. 

Frankfurt, 11. Juli. [Vom Bundestage.] Das Wichtigſte der 
heutigen Bundesverſammlung war unſtreitig, daß eine mehrſeitig erwartete 
Erklärung Kurheſſens gegen den badiſchen Antrag nicht ne iſt. 
Von Bedeutung far die kurheſſiſche Frage mag es aber ſein — obſcho 
Vorgang im ee den Gewohnheiten der Verſammlung entſpricht — 
daß Herr v. Mohl, der neue badiſche Geſandte, in den kurheſſiſchen Aus: 
ſchuß gewählt iſt, deſſen Berichterſtatter ſein Amtsvorgänger war. Von 
den anderen Ausſchuß⸗Erſatzwahlen für Herrn v. Marſchall iſt allenfalls an⸗ 
uführen, daß im holſteiniſchen Ausſchuß der württembergiſche Geſandte an 
42 — Stelle tritt. Sonſt unbedeutende Sachen: Anzeige der Beſtandtheile 
der preußiſchen Beſatzung während des Königsmanövers; ein Beſchluß im 
Intereſſe des germaniſchen Muſeums in Nürnberg ıc, Der Geſandte für 
die ſächſiſchen Häuſer brachte endlich zur Kenntniß, daß er mit der Führung 
der Stimme für Reuß jüngerer Linie beauftragt ſei. Der jetzige gehn 
rende Vertreter der 16. Curie, Herr v. Linde, ſcheint alſo zunächſt dieſe 
Stimme verloren zu haben. B (N. Pr. Z.) 

Gotha, II. Juli. [Verſammlung des Nationalvereins.] Geſtern 
Abend hatte ſich auf eine Einladung des hieſigen patriotiſchen Vereins eine 


ii vida Pe 


die Unkoſten der Hin- und Rüdreife zu beftreiten und hat beſonders 


ſchon der 


6. 
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nationalvereineriſch, oder gar demokratiſch ſeien. Nein, wir ſind das, was 
uns gerade nicht nachſagt, wir ſind particulariſtiſch. Wir lieben 
Afere ſchöne EL wir wollen fie als lebensfriſches Gemeinweſen unter 
rem erlauchten Fürſtenhauſe erhalten. Wir find freilich nicht partikulari⸗ 
ſch in dem Sinn, daß wir unſerm großen deutſchen Vaterland das Herz⸗ 
ut entziehen wollen in der verkehrten Meinung, daß wir mit demſelben 
unſer Gedeihen, das Wohlbefinden des Theils durch das Siechthum des 
Ganzen fördern könnten. Wir wollen vielmehr Sorge tragen, daß ein fri⸗ 
ſches und lebendiges Blut in dem Herzſchlage des großen Vaterlandes pul⸗ 
fire, überzeugt, daß dann den einzelnen Theilen das kräftigſte Leben und 
Wohlbefinden von dort aus zuſtröͤmt. Wir ſind in kirchlichen Dingen ultra⸗ 
montan und ultraorthodor, Sie wollen es mir nicht glauben, meine Her: 
ren, und doch iſt es ſo. Wir haben im Oktober des vorigen Jahres eine 
kirchliche Geſetzgebung zu Stande gebracht, wahrhaftig der beſte Ultramon⸗ 
tan, der ſtrengſte prcleftanliſche Kirchenmann hätte ſie nicht beſſer wünſchen 
können. Aber freilich, Etwas iſt noch in dieſem Geſetze enthalten, auf das 
wir ſtolz ſind, es iſt das gleiche Maß des Rechts für Alle. Wenn das der 
Grund iſt, wesbalb die ultrakirchlichen Parteien mit dem Geſetze unzufrie⸗ 
den ſind, dann unterſcheiden wir uns freilich weſentlich von ihnen. Aber 
dann dürfen wir doch ſagen, Bub wir in dieſem Gefege für die guten und 
ehrlichen Katholiken gut katholiſch, für die Proteſtanten gut proteſtantiſch \ ) 
find, denn dieſe werden nicht mehr wollen, als ein für Alle gerechtes und ausſprechen, daß von Seiten Würtembergs die Souveränetätsrechte (na⸗ 
freies Geſetz.“ — Zum Schluß fagte der Minifter: „Wir vertrauen auf den mentlich in militäriſcher und diplomatiſcher Beziehung) ſo weit abgetreten 
biedern und intelligenten Sinn unſeres Volkes, das in jeder gewährten Frei- werden mögen, als zur Herſtellung einer ſtarken deutſchen Centralgewalt 
heit nur das Mittel finden wird, ſeine Kräfte feldes und zum Heil des nothwendig iſt. (A. P. Z.) 
ren muste Wir Bla 91 der — 44 der er 13 fo Ina DSefterreic. 
as Bewußtſein erzeugen und fruchtbar machen wird, daß jede Freiheit ihre g 
* ine 5 Wien, 12. Juli. [Baron Hübner und Generals 
conful von Grüner. — Graf Goluchowski.] Ich habe bereits 


Beſchränkung finden muß, und daß dann allein, wenn wir mit weiſem Sinn 

—— or : 9 I Ar entber fl. Gebrauch 15 te 

möglich und eine Dauer derſelben denkbar iſt. Wir vertrauen auf die na⸗ in meinem letzten Briefe der Intriguen erwähnt, welche ſich Baron 

tionale Geſinnung unſeres Volkes, die daſſelbe ſtets in hervorragender Weiſe Hübner, = aa Ster = Ex. B 99 aft A 10 Site der 
klerikalen und junkerlichen Partei zu Schulden kommen läßt; ich habe 

Ihnen mitgetheilt, daß derſelbe beſonders in Gemeinſchaft mit dem 


erprobt hat. Die Kraft und Stärke dieſer Geſinnung iſt einſt der tröſtende 
Stern geweſen, den wir aus der Nacht ſchwerer und beklagenswerther Ver⸗ 
irrungen, welche für immer vergeſſen fein mögen, noch hoffnungsreich ſtrah⸗ 
ARE N 7 . Ph 5 n e Grafen Szecſen operirt und als Miniſterkandidat und eventueller Nach⸗ 
nd, x 91 Is folger Schmerlings von jener Partei des reaktionären juste- milieu 
Sinne Badens erlauchter Jobi ein Volt ein leuchtendes Beifpiel unter pouſſirt wird, welche nur das Oktoberdiplom zum Ausgangspunkt der 
Verfaſſungsbewegung machen und ſtändiſche Provinziallandtage à la 
Goluchowski neben einem ungariſchen Landtage im vormärzlichen Styl 
an die Stelle eines geſammtſtaatlichen Parlamentarismus treten laſſen 


den Bruderſtämmen iſt. itte Sie, mit mir auf das Wohl unſeres 
möchte. Baron Hübner iſt gegenwärtig außerordentlich thätig; er hält 


von Italien von Seiten Victor Emanuels nicht notifizirt hat. Ein anderes 
ift freilich, ob es nicht das Klügſte war, die Lappalie einfach zu ignoriren. 
Aber die Maßregel, welche das turiner Cabinet ergriff, dem württembergi⸗ 
ſchen Conſul in Lworno das Exequatur zu a war in jenem Falle 
eine Repreſſalie, die nicht im Verhältniß Mand zu dem von deutſcher Seite 
ausgeſprochenen Tadel. Es kann unter dieſen Umſtänden der Regierung 
auch nicht wohl zugemuthet werden, ihrerſeits Schritte zur Wiederanknüpfung 
der diplomatiſchen Verbindung zu thun, und Hölder hat darauf verzichtet, 
einen dahin abzielenden Antrag in der Kammer zu ſtellen. Er hat in der 
heutigen Sitzung Mittheilung von dieſem Stand der Sache gemacht. er 
lid) it die ganze Geſchichte nur ein weiterer Beitrag zur Armſeligkeit 
der diplomatiſchen Verhältniſſe der Kleinſtagten. — Ein An⸗ 
trag in der deutſchen Frage wird gegenwärtig vorbereitet, macht aber ſei⸗ 
nen Urhebern viel Kopfzerbrechen. Die Sache liegt hier in der That wohl 
ſchwieriger als anderswo, weil die Parteiſtellung gänzlich aus den Fugen 
gerathen ift, und in den deutſchen und auswärtigen Fragen diejenigen die 
intimſten Bundesgenoſſen ſind, die in inneren Fragen 4 auf's Heftigſte 
bekämpfen. Gerade einige der hervorragendſten A der bisherigen libes 
ralen Partei find fanatiſche Großdeutſche, auf die aljo in nationalen Fra⸗ 
gen nicht zu rechnen iſt. Unter 8 Umſtänden wird wohl jener Antra 

in ziemlich allgemeinen Ausdrücken abgefaßt werden und mehr nur den Wunf 


ſehr zahlreiche Verſammlung der hieſigen und fremden Mitglieder des Na⸗ 
tionalvereins, denen ſich noch eine große Menge Nichtmitglieder an⸗ 
ſchloſſen, in einem öffentlichen Garten eingefunden, welche unter dem Bor: 
ſize Georgi'ss aus Eßlingen, dem Streit aus Coburg als Stellvertreter 
ur Seite ſtand, verſchiedene auf die politiſche Lage Deutſchlands bezügliche 
tejolutionen zum Beſchluſſe erhob. Der erſte dieſer Anträge ging dahin, 
die Anerkennung für den nationalen Sinn auszuſprechen, der ſich in der 
badiſchen Bevölkerung und Regierung und namentlich in dem von der 
letzteren geſtellten kurheſſiſchen Antrage kundgegeben habe; ebenſo der Fur: 
heſſiſchen Bevölkerung für die ausdauernde Tapferkeit in ihrer Rechtsver⸗ 
theidigung und dem unermüdlichen Ausharren des ſchleswig⸗-holſteini⸗ 
ſchen Volksſtammes Zuſtimmung und Dank auszusprechen. — Ein zweiter 
Antrag, welcher die Pflicht jedes deutſchen Mannes anerkannte, für die Ver⸗ 
ſtärkung der maritimen Kräfte Deutſchlands mitzuwirken, wollte, daß der 
Keinen Regierung Gelder zur Erbauung von Kanonenbooten zur Ver: 
ügung geſtellt würden, welche zum Schutz der deutſchen Nordküſte zu ver⸗ 
wenden ſeien. An dieſen 1 ſchloß ſich ein anderer, ſich dahin auszu⸗ 
ſprechen, daß es Sache der einzelnen deutſchen Uferſtaaten ſei, ſelbſtſtändig 
vorzugehen in der Erbauung von Kriegsfahrzeugen und dieſelben, ſo lange 
die deutſche Flagge noch nicht anerkannt ſei, unter preußiſcher Flagge fahren 
zu laſſen. — Dem vierten Antrage gemäß begrüßte die Verſammlung die 
durch Aufſtellung des Wahlprogramms der entſchiedenen Fortſchritts⸗ 
partei in ae in verſtärktem Maße angebahnte Bewegung in der natio⸗ 
nalen Sache mit Freuden und erkannte in der Initiative des preußiſchen 
he Volkes die kräftigſte Stütze der deutſchen Bewegung. — Nach dem fünſten 
Antrage wurde unferem Herzog für den Abſchluß der Militärconvention die 
Zuſtimmung ausgedrückt und dieſer Schritt, durch welchen ſich der Herzog 
| eines der wichtigſten Hoheitsrechte begeben, als ein nachahmenswerthes Bei⸗ 
1 aufgeſtellt. — Der letzte Antrag ging dahin, die Beſtrebungen zur Er: 
. Wehrkraft willkommen zu heißen und es für Pflicht jedes deut⸗ 
ſchen Mannes zu erachten, auf die Erweckung des dahin gerichteten Sinnes 
auch in der deutſchen Jugend hinzuwirken. — Ergreifend waren die Schil⸗ 
derungen, welche ein Kurheſſe von den dortigen politiſchen Zuſtänden ent: 
warf; ein Schleswiger gab dann ein Bild des entſetzlichen Druckes, der dort 
auf der deutſchen Bevölkerung laſte und der um deswillen noch ertragen 
werde, weil Schleswig wiſſe, daß das deutſche Volk Mitgefühl hege und 
helfen werde, wenn es zu eigener Kraft gelange. 
2 Jena, 10. Juli. [Profeſſor Michelſen], Doktor der Rechte, 
ſoll, nach der „Leipziger Zeitung“, um ſeine Entlaſſung eingekommen 
ſein. — Unter der Redaktion von Dr. Bartholomäi erſcheint hier ſeit 
dem 1. d. M. eine „Allgemeine akademiſche Zeitung“. 
Kaſſel, 10. Juli. [Neu wahlen.] In dem amtlichen Theile 


theuern Heimathlandes zu krinken. Baden und ſein treues Volk lebe hoch!“ 

Stuttgart, 10. Juli. [Aus der zweiten Kammer. — Die Dif⸗ 
ferenzen mit dem turiner Kabinet. — Die deutſche Frage.] In 
der heutigen Sitzung der Kammer begründete Freiherr v. Varnbühler ſeine 
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bringt die „Kaſſeler Ztg.“ eine von dem Miniſter Volmar gegenge⸗ 
zeichnete Verordnung vom 1. Juli 1861, die Auflöſung der gegenwär⸗ 
tigen zweiten Kammer betreffend. Darin heißt es zum Schluſſe: Es 


wird zugleich in Gemäßheit des § 69 der Verfaſſungsurkunde eine 


neue Wahl von Abgeordneten zur zweiten Kammer verordnet, deren 
Einberufung innerhalb der nächſten ſechs Monate vom heutigen Tage 
an erfolgen ſoll. 


Karlsruhe, 10. Juli. [Rede Lamey's.] Aus Anlaß der Eröffnung 
der pforzheimer Bahn fand am verfloſſenen Sonnabend im Muſeumslokale 
ein Feſtmahl ſtatt, bei welchem der Präſident des Miniſteriums des Innern, 

Geh. Rath Lamey, den Toaſt auf das Staatsminiſterium mit einer aus⸗ 


ſolches. Es huldigt einem großen und folgereichen Grundſatz, dem 
Grundſatz, offen und rückhaltslos einzutreten für alle Forderungen einer 
neuen und neugebornen Zeit, und ſie mit Entſchiedenheit, mit Umſicht und 
weiſer Mäßigung ins Leben zu führen. Wir huldigen dieſem Grundſatz in 
den nationalen Fragen. Man hat von uns behauptet, daß wir gothaiſch, 


Fuben Hunde wegen des zwiſchen Frankreich und dem Zollverein abzuſchlie⸗ 
enden Handelsvertrages, und fragte, ob die Regierung Gelegeheit geben 
werde, noch vor dem Abſchluß deſſelben den Inhalt der Kammer zur Dis⸗ 
kuſſion vorzulegen. Er fei überhaupt einem ſolchem Handelsvertrag abgeneigt. 
Frankreich ſei in jeder 122 in der Induſtrie uns überlegen, wir wür⸗ 
den alſo ganz wenige Ausfu rsartikel nach Frankreich haben, während dieſes 
namentlich durch die Weineinfuhr unſern , ſchaden würde. Sei der 
Vertrag aber einmal im Ganzen abgeſchloſſen, jo könne man vorausfehen, 
daß nachträglich wenig mehr daran zu ändern ſei. Der Miniſter v. Hügel 
be 5 daß Preußen gegenwärtig im Namen des Zollvereins wegen eines 
Handelsvertrages mit Frankreich unterhandle. Die preußiſche Regierung habe 
in vertraulicher Weiſe die Grundlagen des Vertrages der würtembergiſchen 
Regierung mitgetheilt, und ſie zur Aeußerung darüber aufgefordert. Da die 
Verhandlungen noch ſchweben, ſei eine Verbſſentlichung der Zeit unthunlich. 
Der Vertrag ſei übrigens noch nicht zum Abſchluß gekommen, und inzwiſchen 
habe die Regierung Gutachten von den Steuerkollegien, der Centralſtelle für 
Handel und Gewerbe und den Handelskammern eingefordert. In Folge deſ⸗ 
ſen habe die würtembergiſche Regierung an die preußiſche ihre Wünſche aus⸗ 
gedrückt, welche ſich in der vom Interpellanten angegebenen eee bewe⸗ 
gen. Eine Rückantwort ſei noch nicht erfolgt. Die Regierung werde übrigens 
keine Entſcheidung treffen, ohne den Ständen zuvor Gelegenheit zu geben, 
ſich über den Gegenſtand auszuſprechen. Geſtern und heute wurde die De⸗ 
batte über die neue Gewerbe⸗Ordnung fortgeſetzt. Die Kammer entſcheidet ſich 
durchgängig für die Commiſſions⸗Anträge im Sinne unbedingter Gewerbefrei⸗ 
beit, und der Entwurf des Miniſteriums wird zuweilen einer vernichtenden 
Kritik unterzogen. — Die Geſchichte unſeres diplomatiſchen Zwiſtes mit dem 
Königreich Italien ſtellt ſich nun nachträglich doch in etwas anderem Lichte 
dar die Cavour 'ſche Note glauben ließ. Die bezüglichen Aktenſtücke, von 
8 in auli Weiſe Kenntniß 


der Ab v 

a. 1 der italieniſche Geſandte in t a. le 

tagten Baiern, Mecklenburg und Würtemberg gegenüber eine andere Polikik be⸗ 
obachtete, als den großen gegenüber, während er nämlich in ſeinem Verkehr mit dieſen 
ſich eines Privatſiegels zu bedienen pflegte, machte er ſich nur bei jenen das Vergnü⸗ 
gen, das Siegel des Königreiches Italien anzuwenden, und hierin lag aller⸗ 
dings eine gewiſſe Rüchſichtsloſigkeit und Mißachtung, für welche die Erör⸗ 
terung, die wenigſtens von Seiten Würtembergs nicht in unhöflicher Form 
ertheilt wurde, nicht füglich beanſtandet werden kann. Der würtembergiſche 
Geſandte äußert nämlich, der Gebrauch jenes Siegels werde wohl auf einem 
Verſehen (méprise) beruhen, und hierzu war er ſchon inſofern berechtigt, 
als Herr von Barral den deutſchen Höfen die Annahme des Titels König 


Sonntagsblättchen. 


Sie iſt am 12. d. Mts. in Prag geſtorben, woſelbſt fie beim böhmi: 


Es iſt die Woche viel geſchoſſen und mancher Treffer gemacht ſſchen Theater engagirt war. 


worden, nicht blos auf den Schießſtänden, wenn gleich auf dieſen das 


Helene Wiedermann kam zugleich mit ihrem noch lebenden Gatten 


bewegteſte Getümmel ſtattfand. — Während man in Gotha auf ein nach Breslau, und war ihrer Zeit eine gern geſehene und beliebte 
einiges Deutſchland vorſchoß, ſchoſſen unſere Provinzialen pro domo, und | Bühnen⸗Erſcheinung. Junge, leidenſchaftlich bewegte und kokette Frauen 
die Biertrinker fahren fort, Pfennig für Pfennig für die deutſche Flotte wußte fie mit Glück darzuſtellen, und eine ihrer beſten Partien war 


zuſammenzuſchießen. 

Den beſten Treffer aber haben die Jungfrauen von Troja gehabt; 
nicht von jenem Troja, welches wir aus der Iliade kennen, ſondern 
von einer Stadt in Nordamerika. 


Dort ſitzen die patriotiſchen Jung 


die Fenella in der Stummen von Portici. 


6 Das erſte deutſche Schützenfeſt in Gotha. 
Der dritte Feſttag (Mittwoch 10. Juli) bot in ſeinem Ver⸗ 


frauen auf dem Markt, und anſtatt Charpie zu zupfen, wie wohl! lauf wenig dar, welches in der Reihe der Feſtlichkeiten beſonders her: 


unſere deutſchen Frauen vorkommenden Krieges thun würden — 
verabreichen ſie zum Beſten der im Felde kämpfenden Krieger — 
Küſſe: Stück für Stück 12% Cents. 

Das iſt gewiß ein noch praktiſcherer Standpunkt, als wir mit 
unſeren Wohlthätigkeitsbällen und Wohlthätigkeitslotterien einnehmen 
und die reizendſte Anwendung des utile dulci, welche jemals erfun⸗ 
den ward. 

Sollten unſere Politiker keine Nutzanwendung für uns finden 
können; ſollten ſich nicht mindeſtens die Bier⸗Mamſells, wo ſolche noch 
geftattet find, zu einer politiſchen Agitation à la Troja verwenden laſſen? 

Wir haben ja Maulhelden genug — würden die Jungfrauen, 
wenn es das Vaterland gilt, verſtehen, den Beweis zu liefern — daß 
ſie mindeſtens nicht auf den Mund gefallen ſind. 

Die Frauen find es in der Regel nicht — umſoweniger, je älter 
fie werden, und Niemand nach ihrem Mundwerk Verlangen trägt. 

Wie dreift fie gelegentlich auch zu plaidiren wiſſen, zeigte in einer 
der letzten verwichenen Nächte eine Frau, welche vom Fenſter 
herab für ihr Hausrecht in die Schranken trat, deſſen laute Ausübung 
den Nachbarn Verdruß erregt hatte. Freilich kam die Freundſchaft 
mit ins Spiel, wenn auch nur die Freundſchaft für einen — Hund, 
deſſen Geburtstag unter lautem Jubel der Hausgenoſſenſchaft und ge⸗ 
ladenen Gevatterinnen gefeiert wurde. Kein Herz will ohne Nahrung 
bleiben, und wenn der Thierſchutz⸗Verein leider von der brutalſten Be⸗ 
handlung ſelbſt der Störe zu erzählen weiß, fo feiert doch die Huma⸗ 
nität auch ihre Triumphe in der Zärtlichkeit, mit welcher ſo manche 

einzeln ſtehende Frau an ihrem Haushund und ihrer Hauskatze hängt. 

Ehre den Frauen! — Wer möchte auch Uebles von ihnen reden, 
während eine der trefflichſten uns zwingt, nur Gutes von ihr zu be⸗ 
richten und uns verehrend vor ihren Schöpfungen zu beugen. Was 
ein Frauenherz bewegt, welche Himmel und welche Höͤllen es in ſich 
trägt — das hat Frau Julie Rettich in einer Reihe herrlicher Dar⸗ 
ſtellungen uns zu tiefer Mitempfindung und bewunderndem Verſtänd⸗ 
niß gebracht. Möge ſich an ihre heutige Abſchiedsvorſtellung die Hoff: 
nung knüpfen, daß ſie auch ferner unſere Gaſtfreundin bleibe. 

Während ſie, unter der Hoffnung des Wiederſehens, ſcheidet, iſt 
eine Künſtlerin geſtorben, welche mit der Blüthezeit ihres Lebens und 
Wirkens einſt unſerem Theater angehörte — Helene Wiedermann! 


vortrat. Das Angenehmſte war, daß ſich nach 10 Uhr Morgens der 
ſeit 2 Tagen fortwährend ummölkte und Regen ſpendende Himmel 
endlich aufklärte und Nachmittags die fhönfte Bläue ſehen ließ. — 
Kaum hatten die brennenden Strahlen der Juliſonne mit ihrer aus⸗ 
dörrenden Kraft auf dem gelbſchlammigen Ueberzuge, der alle Wege 
in der Gegend des Schießplatzes bedeckte, einige Stunden geruht, fo 
trat auch ſchon die trockene Kies⸗Unterlage hervor, man konnte wie⸗ 
derum die Gänge des Schießparkes beſuchen, ohne fürchten zu mülſſen, 
Stiefeln und Kleider in einer Muſterkarte von Schmutzſtecken zu ver: 
wandeln. Dieſe günſtige Aenderung der Dinge wurde namentlich von 
der Damenwelt wahrgenommen, welche geſtern vergeblich gegen Regen 
und Schmutz angekämpft hatte, und da man nicht Krinolinen und 
Kleider zum Opfer bringen wollte, auf dem halben Wege nach dem 
Schießplatze wieder umkehrte. Nachmittag 3 Uhr war bereits der ganze 
Platz vor dem Schießſtande, alle Gänge und Raſenplätze des Parkes 
mit wirklichen und auch mit improviſirten Tiſchen und Sitzen bedeckt, 
und wenn's nicht anders ging, wurde der grüne Raſen als Tiſch und 
Sitz benutzt. Die verſchiedenen Reſtaurateure auf und in der Nähe 
des Schießplatzes haben nicht allein an dieſen letzten beiden Tagen 
außerordentlich brillante, ſonderu auch an den vorhergehenden ungün⸗ 
ſtigen Feſttagen ſehr gute Geſchäfte gemacht. Trotz der hohen Preiſe 
für Speiſen und Getränke (für Eßwaaren namentlich waren die Preiſe 
mindeſtens um 50 Proc. höher als bei uns) durften fie nicht beſor⸗ 
gen, daß ihnen ſelbſt alte und abgeſtandene Sachen zurückbleiben 
würden. 

Jeden Morgen um 8 Uhr begannen die zwei Kapellen (Blas-In⸗ 
ſtrumente) in der Umgebung des Schießhauſes ihr Konzert und nicht 
lange dauerte es, fo ſah man ſchon die erſten Gaͤſte ankommen (die 
Schützen natürlich waren ſchon längſt in den Schießſtänden in voller 
Arbeit begriffen) und fo war ein ewiges Zu- und Abſtrömen von 


Schauluſtigen, die aber die Wünſche des Magens dabei ſicherlich nicht 


vernachläßigten. 

An jedem der vier Feſttage erſchien gegen die Mittagsſtunde der 
Herzog, um nach 12 Uhr die Vertheilung der Tages⸗Prämien vorzu⸗ 
nehmen, kleine oder größere Uebelſtände zu beſeitigen, Wünſche und 
Anträge entgegenzunehmen und, wenn moglich und wünſchenswerth, 
deren Erledigung herbeizuführen. In den Nachmittags- oder Abend: 


Konferenzen mit den hier anweſenden ungariſchen Magnaten, mit denen 
er ſich bekanntlich ſtets auf guten Fuß zu ſetzen wußte, er beſucht eifri⸗ 
ger denn je die Konventikel der Klerikalen und wußte ſich ſogar in den 
letzten Tagen mehrmals beim Erzherzoge Miniſterpräſidenten Rainer 
Audienz zu verſchaffen. Daß „zufälliger Weiſe“ Graf Goluchowski 
gerade jetzt wieder in Wien iſt, um ſeine Familie nach Abſchluß des 
Schulſemeſters (ſeine Kinder blieben das laufende Jahr über auch nach 
Abgang des Vaters von Wien an hieſigen Lehranſtalten) nach Polen 
abzuholen, kommt der betreffenden Coterie ſehr zu ſtatten und fordert 
die Hübnerſchen Pläne; Goluchowski hat eine große Sach- und Per- 
ſonenkenntniß für Zwecke der politiſchen Intrigue und betreibt dieſelbe 
mit der Leidenſchaft eines Fachmannes. Eine andere Verſtärkung, 
welche Hübner und die foͤderaliſtiſchen Reaktionäre in den letzten Tagen 
erhalten haben, iſt der bekannte k. k. Generalconſul in Leipzig, Legationsrath 
v. Grüner, welcher ebenfalls hier angekommen iſt, um im Weinberge 
des Herrn zu arbeiten und an dem großen Werk zur Löſung der un⸗ 
gariſchen Frage ſich mit zu betheiligen. 

Ob und wie weit dieſe Beſtrebungen perſönlichen Ehrgeizes von 
irgend einem Erfolg gekrönt ſein werden, läßt ſich gegenwärtig durch⸗ 
aus nicht angeben. Die Anſichten und Abſichten der „deutſchen Mini⸗ 
ſter“ kennen Sie eben ſo, wie die verſchiedenen ungariſchen Programme 
und den ſogenannten Vermittlungsvorſchlag des Grafen Szeeſen, deſſen 
Annahme Herrn v. Hübner den Weg ins Kabinet bahnen und ſeine 
monatlangen Bemühungen krönen würde. Welche Auffaſſung an maß⸗ 
gebender Stelle ſiegen werde, iſt leider jetzt nicht mehr ſo ganz gewiß. 
Jene Feſtigkeit in der Haltung gegenüber den ungariſchen Prätenfionen, 
welche man vor acht Tagen zu hegen ſchien, iſt allem Anſcheine nach 
durch verſchiedene gerade nicht ſehr ſtaatsmänniſche, aber deßungeachtet 
recht wirkſame Mittel erſchüttert worden ). c 

) Anm. der Red. Der „Peſth. Lloyd“ bringt übe 
ö n e 1a Mittbeilung: g N e 
ien, 11. Juli, 11 Uhr. Die Berathungen der Hofkanzlei dauern 


ſtunden wiederholte Se. Hoheit den Beſuch, um ſich von dem guten 
und pünktlichen Fortgange des Feſtes zu überzeugen. Der Herzog hat 
als Ehrenpräſes eine Thätigkeit entwickelt, die außergewöhnlich war 
und auf unerſchöpfbaren Kräften zu beruhen ſchien. Gekleidet in lich⸗ 
ten Sommerrock und Beinkleider nebſt Panama-Strohhut ſah man ihn 
Vor⸗ und Nachmittags durch alle Räumlichkeiten ſtreifen, um ſelbſt zu 
ſehen und zu prüfen, ob alles in beſter Ordnung ſei? Wie bei der 
jetzigen Ausführung ſo auch hatte Se. Hoheit bei den Vorarbeiten 
eine bewunderungswürdige Ausdauer bewieſen, nicht allein Comite⸗ 
Sitzungen geleitet, die manchmal 6 Stunden dauerten, ſondern auch 
alle eingehenden Briefe ſelbſt geöffnet und geleſen. — Die unbegrenzte 
Liebe und Dankbarkeit Al ler iſt fein einziger Lohn. 

Am Abens dieſes Iten Feſttages war Schützenball in den Räu⸗ 
men des Theaters. Derſelbe war ſo zahlreich beſucht, daß Hunderte, 
Damen ſowie Herren, wieder umkehrten, nachdem ſie nur einen Blick 
in dieſe Räumlichkeit geworfen hatten. Alle Lokale waren bis zum 
Erdrücken gefüllt, und an ein Tanzen gar nicht zu denken, trotzdem der 
ganze Raum (wie bei unſeren Theater-Redouten) in einen großen wei⸗ 
ten Tanzſaal ausgeſtattet war. Ob ſpäter noch getanzt worden iſt, 
kann ich nicht ſagen, denn nach einer halben Stunde Anweſenheit zog 
ich mich aus dieſer wahrhaft tropiſchen Temperatur in kühlere Räume 
zurück. 

Der Schützentag, Donnerstag 11. Juli, war unſtreitig der wich⸗ 
tigſte Moment des ganzen Feſtes, und (wir ſchreiben dies wohlbedacht 
nieder) ein Ereigniß für Deutſchland. Wer nicht bei dem Feſte 
war, oder bei demſelben nicht beobachtet, ſondern ſich rein dem Genuſſe 
hingegeben hat — wird dies vielleicht für eine Phraſe halten, dennoch 
aber irren. Es bereitet ſich hier, wenn auch nur von kleinern Anfän⸗ 
gen ausgehend, etwas Großes vor. Es ſoll eine einheitliche 
deutſche Volkswehr geſchaffen, und ſomit der Haupt⸗Einigungs⸗ 
Punkt gefunden werden. Der Wunſch: endlich einmal ein ganzes 
großes, mächtiges Volk zu bilden — drückte ſich nicht nur in 
dem hundert und wieder hundertmal geſungenen: „Was iſt des Deut⸗ 
ſchen Vaterland?“ das ſtets und immer wieder mit rau ſchendem Bei⸗ 
fall begrüßt wurde, aus — ſondern er prägte ſich ſo kennbar bei den 
Vertretern aller deutſchen Volksſtämme (und wir wüßten keinen, der 
nicht vertreten geweſen wäre) in ihren Unterhaltungen, Wünſchen und 
anderen Kundgebungen aus, daß überall in Mienen und Worten mit 
großer Frakturſchrift zu leſen war: „wir find des Wünſchens 
und des Redens ſatt, endlich muß etwas geſchehen; der 
Feind, der lauernd an der Grenze ſteht, er ſoll ein einig 
Volk in Waffen finden.“ f 

Um 10 uhr Morgens erſchien Se. Hoheit. Von allen anwe⸗ 
ſenden Schützen wurde ein mächtiger Zug gebildet, an deſſen Spitze 
ein Muſik-Chor und der Herzog mit den Vorſtandsmitgliedern ſich 
befand. Unter den Klängen des „Deutſchen Vaterlands“ und 
des „Schleswig-Holſtein⸗Liedes“ bewegte ſich der Zug zu dem 
großen, mit Fahnen ſo reich und prächtig geſchmückten Schießhaus⸗ 


| 


garde verweiſend, beantwortet. 


Italien. 


Neapel, 6. Juli. [Die Contrerevolution.] General 
Durando, der bisherige Oberbefehlshaber der piemonteſiſchen Truppen 
im Königreich Neapel, iſt nach Turin berufen worden und wird durch 
Cialdini, deſſen Ankunft hier ſchon ſeit vorgeſtern vergeblich erwartet 
wird, erſetzt werden. Anfangs war beſtimmt, daß Cialdini mit ſeinem 
ganzen Armeekorps ſich nach Neapel einſchiffen ſollte, um der immer 
bedenklicher werdenden Bewegung der Bourboniſten kräftiger als bisher ent: 
gegentreten zu können. In der That war auch ſchon eine Anzahl von 
Transportſchiffen und von Bataillonen in Genua verſammelt, als von 
Turin der Befehl einlief, die begonnene Einſchiffung und Abſendung 
von Truppen zu ſuspendiren. Den Statthalter S. Martino, welcher 
hier die Ueberzeugung erlangt hat, daß mit dem im Neapolitaniſchen 
ſtehenden 6. Armeecorps allein eine Beruhigung des Landes nicht zu 
erzielen ſei, mußte dieſe plötzliche Meinungsänderung des turiner 
Miniſteriums, von der ihm bis jetzt nicht einmal die Gründe angege⸗ 
ben wurden, unangenehm überraſchen. Auch der General Cialdini, 
welcher wahrſcheinlich keine richtige Anſicht von der ihm hier bevor: 
ſtehenden Aufgabe hat, und der deshalb nicht energiſch genug auf Ver⸗ 
ſtärkung der ihm anvertrauten Truppenmacht drang, wird bald ein— 
ſehen, daß mit den 30,000 Mann, welche er hier vorfindet, eine Unter- 
drückung des Auffiandes, wenigſtens eine fo ſchnelle, als man es von 
ihm verlangt, nicht möglich it. Es handelt ſich für ihn um 
einen Feldzug und um eine vollſtändige Wiedereroberung 
der zum Theil ſchon verlornen neapolitaniſchen Provin: 
zen. Der General Pomaretto, welcher interimiſtiſch bis zur An⸗ 
kunft Cialdini's den Oberbefehl übernommen hat, wagt es nicht, be⸗ 
deutendere Maßregeln gegen die Königlichen zu unternehmen und ver⸗ 
ſchlimmert hierdurch die üble Lage der Piemonteſen noch mehr. Nur 
nach der am meiſten bedrohten Provinz Terra di Lavoro ſchickte 
er den durch feine Energie bekannten General Pinelli mit einer 4000 M. 
ſtarken Colonne ab. Die Proklamation, welche dieſer dort erließ (fie 
wurde freilich dementirt), iſt deutlich genug, und läßt keinen Zweifel mehr 
darüber, daß es ein vollſtändiger Ausrottungskampf iſt, den er zu füh⸗ 
ren beabſichtigt. Da er ohne Weiteres jeden Gefangenen erſchießen 
läßt, ſo iſt es nicht zu verwundern, daß auch die Königlichen ihrerſeits 
Repreſſalien anwenden und der Krieg einen ſehr gehäſſigen, blutigen 
Charakter angenommen hat. Es iſt den Piemonteſen nicht möglich, in 
jede Stadt und in jedes Dorf eine hinreichende Garniſon hineinzulegen. 
Das ganze Land iſt deshalb den Einfällen und Brandſchatzungen der 
Freiſchaaren ſchutzlos preisgegeben. Die zahlloſen, beim Statthalter dar: 
über einlaufenden Klagen, daß die Regierung der Bevölkerung keinen Schutz 
gewähre, werden ſtets nur in derſelben Weiſe, auf die National: 
Dieſe aber iſt entweder ſelbſt den 
Piemonteſen feindlich geſinnt und ging deshalb zu den Aufſtändiſchen 
über, oder fie ift zu ſchwach, um den aus lauter alten Soldaten ge: 
bildeten königlichen Corps Widerſtand leiſten zu können. 


Beim hieſigen Cardinal⸗Erzbiſchof Riari ift der Sammelplatz der 
Ueberbleibſel der neapolitaniſchen Ariſtokratie, welche nicht mit dem 
Könige zugleich emigriren konnten, und in feinen Soireen werden die 
Hoffnungen der Königlichen und die Mittel, mit denen man den Pie⸗ 
montefen Schaden zufügen kann, beſprochen. In Nocera ließ die 
Geiſtlichkeit ein Mirakel geſchehen, deſſen Bedeutung nicht zu verkennen 
iſt, und welches von der dortigen Bevölkerung freudig aufgenommen 
und gefeiert wurde. Es entſproßte nämlich zu Füßen eines Madonnen⸗ 
bildes in der Kirche eine hohe weiße Lilie. 


— — 


fort; die geſtrige Konferenz dauerte von 12 bis halb 5, die heutige be⸗ 

gann ſchon um 10 Uhr. Auch der ſiebenbürgiſche Kanzler iht anweſend. 

i at ſtrenge Geheimhaltung, kein Laut dringt in die Oeffent⸗ 
eit. 

So viel ich höre ſind unſere Staatsmänner beſtrebt, dem Lande jene 
Unabhängigkeit zu erkämpfen, welche der Art. X. von 1790 ausſpricht; doch 
weiß ich nicht, ob dieſes Streben nur von einer Fraktion, oder aber von 
der Geſammtheit der ungariſchen Regierung getheilt wird. > 

Die Berathungen find übrigens gewiß noch nicht jo weit gediehen, 
daß morgen ſchon, wie Centraliſten behaupten, dem Reichsrath Mit⸗ 
theilung darüber gemacht werden könnte. 


Saale, wo ſich dann die Maſſen ordneten, indem ſie theils auf den 
in der Mitte des Saales befindlichen Stühlen Platz nahmen, theils 
ſich in den Seitenhallen poſtirten. Nun trat der Herzog an den 
Präſidenten⸗Tiſch und eröffnete den Schützentag mit einer ſo war⸗ 
men und begeiſterten Rede, daß dieſelbe mehrmals von rauſchender 
Beiſtimmung unterbrochen und am Schluſſe von einem ſo enthuſtaſti⸗ 
ſchen „Hoch dem Herzog Ernſt“ begleitet war, daß der Jubel gar 
nicht enden zu wollen ſchien, ſondern immer wieder von Neuem aus⸗ 
brach. Am ſtärkſten und anhaltendſten machte ſich dieſer Beifallsruf 
bei den inhaltsſchweren Worten der Eröffnungsrede geltend: „Es iſt 
vorüber die Zeit der ſchönen Phraſen, die Gegenwart, 
ereignißreich und verhängnißvoll, fordert Thaten!“ 
Nachdem der fürftlihe Ehrenpräſes einen geſchäftsführenden Prä⸗ 

ſidenten in dem Miniſterialrath Braun ernannt und letzterer als 
ſolcher per Acelamation anerkannt worden war, eröffnete derſelbe die 
Verhandlungen mit Publizirung der Vorlagen, die von verſchiedenen 
Gilden, theils gedruckt, theils ſchriftlich eingereicht worden waren. (Das 
Protokoll führte ein herzoglicher Beamter. Jeder Redner mußte die 
Tribüne beſteigen.) — — Wir folgen jedoch nicht dem Gange der 
Debatte, fondern theilen kurz die gefaßten Beſchlüſſe mit. 

1) Der deutſche Schützenbund wird als begründet erklärt. 
2) Es ſoll ein Ausſchuß gewählt werden, der die Abfaſſung eines 
Statuts bewerkſtelligt. — Daſſelbe fol in nur ganz allgemeinen 
Grundzügen hingeſtellt werden. — Der Ausſchuß beſchäftigt ſich 
mit Wahl des Ortes und der Zeit zur Abhaltung der allge: 
meinen deutſchen Schützenfeſte. Er entwirft ein für alle 
Feſte geltendes Schießreglement. 

Der Ausſchuß wird aus den Vereinsmitgliedern der drei Städte: 
Gotha, Bremen und Frankfurt a. M. gewählt. 

Jedes Mitglied des Schützenbundes zahlt einen Jahresbeitrag von 
5 Sgr. zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten. 

Eine zu gründende deutſche Schützenzeitung ſoll auch das 
Turnweſen mit umfaſſen und den geiſtigen Verkehr unter den 
deutſchen Schützenbrüdern rege erhalten. — (Schon vom 15. Juli 
d. J. ab, ſoll eine „Deutſche Turn⸗ und Volkswehr⸗ 
Zeitung“, Herausgeber F. Streit, zu Coburg erſcheinen. 
Ein gedruckter Proſpekt iſt bereits ausgegeben worden.) 
Hierauf erklärte der Herzog den Schützentag für geſchloſſen. 

Es war 12% Uhr Mittag geworden. Man zerſtreute ſich in die 
herrlichen Partieen der Schießhaus⸗Umgebung und discutirte die ge: 
faßten wichtigen Beſchlüſſe in einzelnen Gruppen. — Um 2 Uhr die 
vierte und letzte Feſttafel, der Miniſterialrath Braun präſidirte. Das letzte 
geſellige Beiſammenſein wurde mit vielen Toaſten gefeiert. (Unter den 
Rednern war auch der Dichter Auerbach.) Jeden drängte es, Ge- 
fühle und Wünſche, die er bis jetzt in ſich verſchloſſen getragen, noch 
an der Schwelle der Scheideſtunde kund zu geben. 
Nach 7 Uhr vertheilte Se. Hoheit die Wochenprämien und ſpäter 

die Hauptprämien für das geſammte Schießen. — Was für Prämien 


3) 
4) 


5) 
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Die ungariſche Legion, welche zuletzt in Nocera lag und dort 
ebenſo wie in ihrem früheren Garniſonsorte Nola in blutige Conflicte 
mit den Einwohnern gerieth, ſoll jetzt nach Toscana verlegt werden. 
Sie erhält ſich mühſam in einer Stärke von etwa 1500 Mann, und 
iſt durch innere Zwiſtigkeiten und Raufereien in beſtändiger Gefahr, 
auseinanderzulaufen. (O. 3.) 

Frankreich. 

Paris, 9. Juli. [Adminiſtrative Fehlgriffe.] Der Kaiſer 
iſt in großer Mißſtimmung über gewiſſe adminiſtrative Fehlgriffe, die 
einer nähern Erwähnung werth ſein dürften. Es hatten ſich in jüngſter 
Zeit bekanntlich Gerüchte von einer orleaniſtiſchen Verſchwörung ver⸗ 
breitet. Vor Kurzem kam hier ein gewiſſer Herr Gautier an, der Erz 
zieher bei den Kindern des Hauſes Orleans war. Er war der Polizei 
als Agent, der orleaniſtiſche Propaganda treibe, bezeichnet worden, und 
wurde, als er in Paris ankam, verhaftet. Man fand bei ihm zwei 
Exemplare der Aumale'ſchen Broſchüre, und ſein Schickſal ſchien ge- 
fährdeter, als ihm von London eine Kiſte nachgeſchickt wurde, welche 
der Polizei als eine Höllen-Mafchine enthaltend, bezeichnet worden 
war. Man ſtellt nun dieſe Kiſte ſorgfältig in die Mitte eines Zimmers, 
läßt den Verhafteten eintreten, und fragt ihn, was in der Kiſte ſei. 
Ich weiß es nicht, antwortet Herr Gautier. Aber wir wiſſen es, eine 
Höllenmaſchine iſt darin; darum ſollen Sie die Kiſte ſelbſt aufmachen. 
Der Verhaftete dankte, er habe keine Hoͤllenmaſchine mit ſich getragen, 
und könne nichts dafür, wenn man ihm eine ſolche nachſchicke. Endlich 
wird die Kiſte mit großer Vorſicht geöffnet, und man findet in ihr — 
Silberzeug, welches die Königin Marie Amelie zur Austheilung von 
Andenken an ehemalige Diener beſtimmt hatte. Auch ein Herr Buſſon, 
Sekretär der Königin, iſt verhaftet worden; doch hat dieſe ganze Ge— 
ſchichte ſich als ein Polizei-Schwank herausgeſtellt und ein klägliches 
Ende genommen. Ein anderer Mißgriff beſtand in der Beſchlagnahme 
des Buches: „Vues sur le gouvernement de France“, von dem 
Herzog v. Broglie. Dieſer Staatsmann hat die Gewohnheit, öfter 
Manuffripte lithographiren und in einer gewiſſen Anzahl von Exempla⸗ 
ren abziehen zu laſſen. Daß man zur Beſchlagnahme eines fo ver⸗ 
vielfachten Manuſkriptes kein Recht hatte, hat die Verordnung des 
Unterſuchungsrichters herausgeſtellt. Hiermit ſollte die Sache aber 
nicht zu Ende ſein. Von den 100 Exemplaren, welche dem Herzog 
von Broglie zurückerſtattet werden ſollten, fanden ſich im Miniſterium 
des Innern nur noch 83 vor. Der Herzog wollte fie nicht anneh⸗ 
men, indem er bemerkte, daß er unter dieſen Umſtänden für die Ver: 
oͤffentlichung nicht mehr einſtehen könne, denn wenn ein Exemplar einem 
Buchhändler in die Hände fiele, ſo könnte dieſer aus deſſen Abdruck 
ſehr wohl eine Spekulation machen. Es ſoll ſich nun herausgeſtellt 
haben, daß Herr v. Perſigny, der vor Kurzem in London war, dort 
eine Anzahl von Exemplaren unter Freunde vertheilt hat, und man 
fügt hinzu, der gewiſſenhafte Miniſter ſei aufs Neue auf 24 Stunden 
über den Kanal gegangen, um ſich die ſo ausgegebenen Exemplare 
zurück zu erbitten. Uebrigens iſt es unbegreiflich, wie man daran 
denken konnte, den Herzog von Broglie vor das Zuchtpolizei-Gericht 
zu ſtellen: man hatte vergeſſen, daß er als Großkreuz der Ehrenlegion 
nur vor den hohen Gerichtshof (haute cour de justice) geſtellt 
werden konnte. — Graf Areſe reift heute Abend, wie man ſagt, ziem: 
lich niedergeſchlagen, zurück nach Turin. N. 3. 


Großbritannien. 

London, 10. Juli. [Kriminal⸗Statiſtik.] Der alljährlich 
erſcheinende Band der „gerichtlichen Statiſtik von England und Wales“ 
iſt eben erſchienen und behandelt das Michaeli abgelaufene Verwaltungs⸗ 
jahr. Die Polizei giebt die Zahl der im Jahre begangenen Ver⸗ 
brechen — ſo weit ihr bekannt — auf 50,405 an, was eine Abnahme 
von 3, pCt. im Vergleiche mit dem vorhergegangenen Jahre macht. 
Dieſer ſchwarze Katalog enthält 99 Mordthaten, 38 Mordverſuche, 
466 Verwundungen durch Schuß und Stich, 188 Todtſchläge, 174 
Selbſtmordverſuche (über 1357 Selbſtmörder wurde Todtenſchau ge: 
halten), 142 unnatürliche Verbrechen, 109 Fälle von Bigamie, 476 
verbrecheriſche Angriffe auf Frauensperſonen und eine lange Liſte der 
gewöhnlicheren Verbrechen. Von den wegen dieſer Vergehen verhaf— 


während 16,203 — oder 32, pCt. — vor die Aſſiſen geſtellt und 
ſchuldig geſprochen wurden. Summariſche Aburtheilung vor den Frie⸗ 
densrichtern erfuhren 384,918 Perſonen (2 pCt. weniger als 1859), 
und von dieſen wurden ungefähr zwei Drittel — 255,809 — be⸗ 
ſtraft. Es waren darunter 88,361 Betrunkene, 1, pCt. weniger als 
1859; wegen Mißhandlung von Weibern 2948 oder 7 pCt. weniger; 
wegen Verletzung der Wild⸗ und Jagdgeſetze 8654, eine Zunahme von 
4, pCt. Die Geſammtzahl der belangten Perſonen war 409,780; 
davon 137,574 von bis dahin unbeſcholtenem Lebenswandel; 144,485 
der Polizei nicht bekannt, und 127,721 Perſonen von ſchlechtem, ver⸗ 
dächtigem oder lockerem Lebenswandel. Die Polizeimannſchaft beſtand 
aus 20,760 Mann; ihr Unterhalt koſtete 1,531,111 Pfd. St. Ver⸗ 
rufene Häufer gab es 24,711 oder 5, pCt. weniger, als 1859; frei 
umhergehende, der Polizei bekannte Diebe 37,914 und verfolgt wurden 
darunter 19,864. Außerdem gab es — dieſen Ausweiſen zufolge, deren 
Genauigkeit übrigens zweifelhaft iſt, wie die „Times“ bemerken — 
4440 Hehler, 35,306 verdächtige Perſonen, 30,800 Freudendirnen, 
22,664 Vagabunden und Perſonen ohne erſichtliche Erwerbsmittel — 
im Ganzen 131,024 ſchlechte Subjekte. . 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel. [Die Inthroniſation des Sultans Abdul 
Aziz Khan] hat am 5. d. Mts., vom herrlichſten Wetter begünſtigt, unter 
dem Zuſammenſtrömen einer immenſen Volksmenge ſtattgefunden. Um 11 
Uhr Vormittags verließ der Sultan in einem prachtvollen, von 26 Ruderern 
geruderten Gala⸗Kaik unter dem Donner der Geſchütze der vor Dolma⸗ 
Bagtſche ankernden Kriegsſchiffe den gleichnamigen Palaſt. Drei große 
Kaiks fuhren vor, zwei hinter dem großherrlichen Fahrzeug, das als ein 
wahres Wunder an Reichthum der Ausſchmückung und Schnelligkeit des 
Ganges gerühmt wird. Es iſt weiß und reich vergoldet; an dem künſtlich 
geſchnitzten Vordertheile prangt ein vergoldeter Vogel, im Hintertheil des 
Schiffes erhebt ſich der großherrliche Thron, mit rothem Sammet überdeckt 
und von einem Baldachin überragt, den Pfeiler aus vergoldetem Silber tra⸗ 
gen. Neben dem Sultan hatten mehrere Großwürdenträger Platz genom⸗ 
men. Die Einfahrt in den Hafen von Konſtantinopel und das goldene 
Horn bot einen zauberiſchen Anblick dar. Ueberall gewahrte man elegante 
Kaiks voll feſtlich gekleideter Männer und Frauen, die den Sultan vorüber⸗ 
kommen ſehen wollten. 

Auf dem Phanar, an der Stelle, auf welcher die bulgariſche Kirche er⸗ 
richtet werden ſoll, prangte ein Triumphbogen, bei welchem der bulgariſche 
Klerus und die bulgariſche Schuljugend aufgeſtellt waren. In der Ferne 
ſah man drei große türkiſche Kriegsſchiffe, beflaggt und bewimpelt; die auf 
den Raaen ſtehenden Matroſen ließen laute Hurrahrufe hören, und die Ka⸗ 
nonen der Schiffe feuerten Salven ab, als die großherrliche Barke an ihnen 
vorüberſchoß. Mehr abwärts waren die Boote der Flotte in zwei Reihen 
bis zum Landungsplatze von Eyub aufgeſtellt. Ihre Mannſchaften hielten 
die Ruder ſenkrecht in die Höhe, und die Offiziere ſalutirten mit dem Degen. 
Am Mittag landete der Sultan bei Eyub, und begab ſich in die Moſchee 
und ſodann zum Mauſoleum des berühmten Kriegers, der einſt Standarten⸗ 

st In der Turbé, in der die Aſche des Helden 
ruht, wurde der Großherr mit dem Säbel Osmans umgürtet; die Ceremonie 
verrichtete Naku⸗Eſchref, ein hochgeſtellter Ulema und Repräſentant des 
Hunkiar⸗Mollah von Koniah, deſſen Familie das Privilegium der Vollzie⸗ 
hung der Ceremonie hat, welcher der Scheik⸗ul⸗Islam und alle Miniſter und 
Großwürdenträger beiwohnten, während das Publikum davon ausgeſchloſſen 
blieb. Der Sultan verrichtete ſodann in der Moſchee ſein Mittagsgebet und 
beſtieg hierauf ein reich 3 Pferd, um nach Edirné⸗Kapu zu reiten. 

Der Krönungszug ſelbſt bot einen prachtvollen Anblick dar, als er ſich 
auf der von den hundertjährigen Platanen und Cypreſſen der Grabſtätten 
von Eyub beſchatteten Straße bewegte. Voran wurden acht reichgeſchirrte 
Sanbpfeibe geführt; ſodann kamen in Gala und zu Pferde die Stabs⸗Offi⸗ 
ziere und Generale bis zum Range der Brigadiers, Civilbeamte vom Range 
der Ulahs und Balas, der erſte und 1 — Palaſt⸗Imam, die Muftis und 
Ulemas erſter und zweiter Klaſſe, verſchiedene hohe Beamte, die Marſchälle, 
die Schwiegerſöhne des verſtorbenen Sultans, die Miniſter ohne Portefeuille, 
die Minifter, die ehem. Großveziere, der Scheik⸗ul⸗Islam, der Großvezier. 

Nach diefen Würdenträgern wurden abermaks ſechs Handpferde geführt; 
Bimbaſchis und Stabsoffiziere gingen zu beiden Seiten; ihnen folgten Helle⸗ 


träger des Propheten war. 


bardenträger in rothen Gala⸗Uniformen mit Federbüſchen auf den Helmen, 
und dann der Großherr im kaiſerlichen Mantel, am Fes eine Diamanten⸗ 
Agraffe, den Säbel mit koſtbaren Steinen beſetzt. Hinter dem Sultan kamen 
die Kämmerer, Sekretäre, Palaſt⸗Offiziere und mehrere Beamte des Finanz⸗ 
Pe eg die Heine Münzen mit dem Gepräge des neuen Souveräns 
auswarfen 


Die grünen, violetten und grauen Kaftans und die goldſchimmernden 


ausgetheilt worden, und wer die weit über 300 meiſt ſehr werthvol⸗ 
len Prämien erhalten? — erachten wir für diesmal als unerheblich. 
Wie ich in dem letzten Artikel berichtet, iſt das geltende Schießregle— 
ment, und namentlich die Norm, nach der die Prämien vertheilt wer⸗ 
den mußten, für unzweckmäßig zu erachten, da es der Möglichkeit die 
Thür weit öffnete: daß nicht die Geſchicklichkeit des Tell, ſon⸗ 
dern die Schlauheit des Ulyſſes obſiege. — So war wenigſtens 
die entſchiedene Anſicht Aller, die ich über den Gegenſtand geſprochen. 

Es genügt zu bemerken: daß eine große Anzahl ausgezeich— 
neter Schützen hier beiſammen war, und dieſe gehörten nicht aus⸗ 
ſchließlich gewiſſen Gegenden Deutſchlands an, ſondern ſie vertheilen 
ſich in faſt alle Gaue unſeres Vaterlandes. Für ſehr viele Schützen 
ſchien das 5zöllige Centrum ein Gegenftand zu fein, den man auf eine 
Diſtance von 400 Fuß rh., freihändig, gar nicht fehlen könne. So 
machte z. B. ein Schütze, Dorn aus Nürnberg, folgendes Kunft: 
ſtückchen bei dem Schießen aus freier Hand. Er legte die Büchſe 
an, zielte, nahm dann mit der linken Hand den Hut vom Kopfe und 
legte ihn auf das Viſir oder den Diopter, während die Rechte unbe: 
weglich und ohne das Zucken eines Pulsſchlages in der Richtung blieb. 
Nun drückte er ab und die Kugel traf jedesmal das Centrum. Auf 
Erſuchen wiederholte er einigemal dies ſeltene Kunſtſtück großer Ruhe 
und ſicherer Hand, und ſtets mit gleichem Erfolge. 

Ein glänzendes Feuerwerk ſchloß das erſte deutſche Schützen⸗ 
feſt. — Die Bahn iſt gebrochen, möge fie zum Ziele führen: Zu 
einer einigen, großen deutſchen Nation! 


„> Wiener Feuilleton. 
De reiſende Student und das Donnerwetter im Ofen, oder das hiſtoriſche 
echt am Buffet. — Wie ſie gegangen ſind. — Lang aus München. — 
Das Quaitheater oder Bude und Parlament.) 

Anbei wieder etwas Abgeſtandenes. — Denn darüber werden wir 
uns keine Illuſion machen, daß wir wie die trägen Fiſche im lauen 
Waſſer umherſchwimmen. Es fehlt der belebende Nerv, es fehlt der 
elektriſche Funke, es fehlt jene Macht der Ideen, aus welchen ſich Reiche 
regeneriren. Bei uns iſt Alles ſo zahm, wie ein philoſophiſcher Vor⸗ 
trag. Der Profeſſor trägt eine neue, farbenglänzende Fahne in der 
Taſche. Er erzählt Wunder davon, aber er hat nicht den Muth, ſie her— 
auszuziehen, zu entfalten. Es donnert fortwäbrend, aber nur im Ofen. 
Es wetterleuchtet; es ſind aber unſchädliche Kolophoniumblitze, welche 
ungariſche Magnaten mit großer Sorgfalt über die Leitha herüber⸗ 
leuchten laſſen. Kurz, das Ganze ift wie ein einaktiges Luſtſpiel, in 
dem nicht viel vorkommen kann, eben weil es nur einaktig iſt. Steckt 
einer im Kaſten, fo muß er erlöft werden, dunſtet man in Verlegen⸗ 
heiten, ſo müſſen ſie beſeitigt werden. Der Vorhang kann nicht dar⸗ 
über fallen. Eben weil es ein Luſtſpiel uud zudem nur ein einaktiges 
iſt. — Ein bedeutenderer und geiſtreicherer Feuilletoniſt, Friedrich Uhl, 
von der „Preſſe“, hat jüngſtſonntäglich eine jener reizenden Entdeckun⸗ 
gem gemacht, die nur ihm feine Erfahrung, fein Geſchick und feine 
geübte Naſe ermöglichen. — Das engere Reichsrathsbüffet mit dem 


* 


Reichsrathsklärchen, welches abwechſelnd Egmont — Rieger und Ben⸗ 


ckenburg — Schindler auf dem Schooße ſitzt. Ich will dieſe inter⸗ 
eſſante Skizze nicht plündern, ſondern nur eine kleine Conſequenz im 
Geſchmacke Moleſchott's daraus ziehen). Sehen Sie, wie man an der 
Wahl der Nahrungsmittel Stand und Nationalität erkennt. Der bes 
ſcheidene Pillersdorf (Deutſcher) trinkt Bouillon, v. Mühlfeld (Deut⸗ 
ſcher) ißt Vegetabiliſches (Johannisbeeren); Polen und Czechen, niederer 
Herkunft eſſen, ariſtokratiſches Blanemanger. Anſpielung auf den Sturz 
des Adels. Die Miniſter wählen kalt Aufgeſchnittenes (reine Alba's). 

Sage mir, was Du iſſeſt, und ich werde Dir ſagen, wer Du biſt. 
Ein guter deutſch-ſlaviſch-ungariſcher Miniſter müßte fein ganzes Mit⸗ 
tagsmahl an das Buffet verlegen. Dann käme die Reichseinheit ſicher 
zu Stande, wenigſtens in ſeinem Magen. 

Wie fie gegangen find? Die Franzöfinnen nämlich, denn von 
ihnen, als nun Abweſenden, ſpricht man aus Galanterie zuerſt. — 
Nun; fo wie fie gekommen find. Ohne Klang, Sang und Kränze. 
Ich weiß nicht, was unſer Publikum vermocht hat, ihnen nicht auch 
Blumen zu werfen. Wahrſcheinlich der Umſtand, weil ſie jetzt zu 
wohlfeil find. Dann auch Rückſichten hoͤherer Natur. Unſer Publi⸗ 
kum iſt ſo verſtändig, ſo weitſehend, ſo politiſch. Deutſche Blumen 
zu den Füßen der Franzöſinnen. Wäre das nicht ein Aufgeben des 
Elſaß, ein Verzichten auf das linke Rheinufer, die „wir“, namentlich 
in Wien, doch noch einmal für das deutſche Vaterland zurückerobern 
müſſen. „Wir.“ Dieſes „wir“ beſteht aus jener kopfloſen, einge⸗ 
wühlten, gedankenloſen, eingepferchten Menge, welche ſich jede altväter⸗ 
liche Idee in die Zuckerhutform ihres Kopfes eingießen läßt. Wer Ur⸗ 
theil, Geſchmack, Klarheit der Anſchauung beſitzt, huldigte den unüber⸗ 
trefflichen Soubretten Tautin und Toftee, huldigte einem Bache, Leonce, 
Deſiré, als dreifach buntem Strahle des einen großen, franzöſiſchen 
Nationalhumors. Es iſt ein bedauerliches Zeichen der Zeit, daß ſich bei 
uns ein gebildeter Pöbel erhalten hat, beſtehend aus dem Schlamme 
der vormärzlichen Zeit, welcher ſich durch jede Regung der Reaktion 
willig in Bewegung ſetzen läßt. Namentlich iſt dies bei der antifran⸗ 
zöſtſchen Richtung der Fall. Man haßt Frankreich, von Hof- und He: 
rikalen Einflüſterungen beſtimmt. Man macht Demonſtrationen, weil 
man das Vaterland Rouſſeau's, der Encyelopädiften, der modernſten 
Ideen nicht kennt, — aus Servilismus, Unſelbſtſtändigkeit, vollkom⸗ 
mener Entnervung und Corruptheit. Das wiener Publikum iſt ſeit 
einem Dezennium auf den Standpunkt des höheren Gaſſenjungenthums 
gekommen und nimmt mittelalterliche Freude an der fanatiſchen Hetze 
gegen alles Geiſtreiche, Freie, Große Theil. Es verträgt nichts Her⸗ 
vorragendes, Siegreiches, geiſtreich Ueberwiegendes. Da wird fo lange 
gewitzelt, bekrittelt, beſudelt, bis man unter der Anführung gouverne⸗ 
mentaler Flachköpfe einem Jupiter des Phidias den Straßenkoth bis 
an die glänzende Naſe getrieben hat. — 

Lang aus München hat im Karltheater gaſtirt und einen ſeltenen 
) Dann wollen wir uns die Freiheit nehmen. S. den e — 

Red. 


teten Perſonen wurden 8659 — mehr als ein Drittel — von den 
Polizeirichtern (magistrates) bei der Vorunterſuchung frei gelaſſen, 
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ſtillten Ehrgeiz. 


Turbane der Ulemas wurden vorzugsweise inmitten der reichen geſtickten 
* und der mit koſtbaren Steinen beſetzten Ordensdekorationen be⸗ 
merkt. 


Die ſonſt ſo ſtille Vorſtadt Eyub war von einer unabſehbaren, aus der 


ganzen Umgebung herbeigeeilten Bevölkerung wie überfluthet, und auf den 
eigens längs der Häuſer errichteten Gerüſten drängten ſich die ſchauluſtigen 
chriſtlichen und türkiſchen Frauen in bunten Gewändern. Auf einer gut ge⸗ 
legenen Anhöhe waren Zelte für das diplomatiſche Corps 5 und 
eine Collation für daſſelbe ſervirt. Bei der Moſchee waren Marine⸗Infan⸗ 
terie und die Mannſchaften der Flotte mit ihren Muſikbanden, ferner die 
Zöglinge der nautiſchen, mediziniſchen und Militärſchule aufgeſtellt. 

Von f b begab ſich der Sultan zu den Mouſoleen der Sultane 
Mahomed II. und Mahmud, betete daſelbſt und nahm ſodann im Palaſt von 


Top⸗Kapu nach kurzer Ruhe die Glückwünſche der Miniſter und Großwür⸗ 


. entgegen. Die Garde, die Artillerie und die Jäger machten Spa⸗ 
ier. 


ankernden Schiffe nach Dolma⸗Bagtſche zurück. 


Einer alten muſelmänniſchen Sitte gemäß, derzufolge bei großen Feier⸗ 


lichkeiten Opfer dargebracht werden müſſen, wurden an mehreren Orten, an 
denen der Sultan vorüberkam, Lämmer geſchlachtet. 


i Breslau, 13. Juli. [Tagesbericht.] 

4 [Kirchliches] Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten von 
den Herren: Lector Bartſch (bei St. Eliſabet), Konſiſtorialrath Heinrich, Diak. 
Heſſe, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Kand. Fey 
(St. Barbara), Pred. Dondorff, Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (bei St. Chriſto⸗ 
phori), Pred. David, Pred. Kriſtin (in der Armenhauskirche), Anſtaltspre⸗ 
diger Pfitzner (zu Bethanien). 

Nachmittags⸗ Predigten: 
Lector Rachner (bei 
11,000 Jungfrauen), Pred. 
Am 10. Juli empfing durch Conſiſtorial⸗Rath Dr. Gaupp die Ordina⸗ 
tion: Johannes Nathanael Gaupp, berufen als Vicar an der evang. Friedens⸗ 
kirche in Glogau. 

Für die ſchleſiſche evangeliſche Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unter⸗ 
Bene empfing Senior Dietrich von Frl. C.. . . I 2 Thlr., von 
Geſchwiſter Eh. 1 Thlr. (als Geneſungs⸗Dankopfer), Sammlung bei der Hoch⸗ 
zeitsfeier des Buchhändlers H. Brockhaus 7 Thlr. — Zur Miſſion für China 
empfing Diak. Neugebauer durch G. Schröter eine Sammlung aus der Hand⸗ 
büchſe einiger Miſſionsfreunde in Lehmgruben mit 1 Thlr. 

Durch die oberhirtliche Fürſorge des hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchofs 
wird dem hochwürdigen ee in dieſem Jahre die Gelegen⸗ 
heit zur Abhaltung von geiſtlichen Exereitien geboten werden. Dieſelben fin⸗ 
den in zwei Abtheilungen, nämlich: 1) vom Abend des 2. bis zum Morgen 
des 6. September, 2) vom Abend des 9. bis zum Morgen des 13. Septbr. 


hierſelbſt im fürſtbiſchöflichen Convictorium durch einen Pater der Geſellſchaft 


Jeſu ſtatt. 

Sonnabend, den 6. d. Mts., ertheilte Se. fürſtliche Gnaden, der hoch⸗ 
würdigſte Herr Fürſtbiſchof Heinrich, um 7 Uhr Morgens in der Kreuz⸗ 
Kirche 36 Diaconen die 1 — 34 davon gehören der bres⸗ 
lauer, 2 der prager Didceſe an. Mit ernſten und tief ergreifenden Worten 
legten Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden den zu Weihenden die heiligen Pflichten 
und die ſchwere Verantwortung ihres Berufes an's Herz. — Den 15. d. M. 
werden ſich Se. fürſtliche Gnaden nach Johannisberg begeben. 

-Wie die allgemeinen Beſtrebungen des deutſchen Nationalvereins 
hier immer mehr Anklang und Theilnahme finden, ſo wird jetzt auch die 
Verbreitung der von dem Vorſtande herausgegebenen Wochenſchrift wirk⸗ 
ſam gefördert. So liegt dieſelbe ſeit Beginn dieſes Quartals in den Lokalen 
der Herren Fiſcher (Ohlauerſtr.), Friebe (Schweidnitzer⸗Keller), Kießling 
3 Kipke, Perini, Redler u. Arndt (Schweidnitzerſtr.), 

iegner, Rogall ae Weberbauer, u. Wiesner (Schmiede: 
brücke) öffentlich aus. Die Koſten für Anſchaffung der Exemplare tragen 
die hieſigen Mitglieder des Vereins. 

Morgen eröffnet Herr Ad. Seiler in ſeinem nunmehr vollendeten 
Atelier (Neue Taſchenſtraße 5) eine Ausſtellung von Glasmalereien, wie 
ſolche zur Ausſtattung von Kirchen, Paläſten und anderen Prachtbauten 
neuerdings wieder mehr in Aufnahme gelangt ſind. Der Beſuch des Saales 
ſteht Jedem von 8 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends frei. 

O lStudentenverſommlung.] Nachdem die Verſammlung 
durch den Präſidenten eröffnet worden war, erfolgten Privatmittheilun⸗ 
gen aus einer Unterredung des Herrn Rektor Braniß mit den Her⸗ 
ren stud. Stein, Liſſa, Samter, Hierauf wurde ein neues Feſt⸗ 


comite nach Fakultäten gewählt. Man beſchloß die Neuwahl mit fol- gezogen werden; c) denjenigen Handwerkern, welche zur gewerbsmäßigen f 


gendem Paſſus zur Kenntniß des Senats zu bringen: „Beſeelt von 
dem lebhaften Wunſche, an einer würdigen Feier des Jubiläums mit⸗ 
zuwirken, erſuchen wir Einen hohen Senat, diejenigen Anordnungen 


Um 5 Uhr Nachmittags kehrte der Sultan wieder im Gala⸗Kaik und 
unter abermaligen Salven der Strandbatterien und der im Bosphorus 


Subſenior Herbſtein, Subſenior Weiß, 
ernhardin), ein Kandidat (Hofkirche), Pred. Kriſtin (bei 
Mörs, Kand. Fey (St. Chriſtophori), Pred. Etzler. 


ke Geſtellung der 
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wärtigen Sachlage die Erfüllung unſeres Wunſches ermöglichen.” 


niedergelegt, entbehrt, einer amtlichen Berichtigung zufolge, jeder Be⸗ 
gründung. 


fammlung, 
ſitäts⸗Jubiläums am 2. und 3, Auguſt d. J. in Gemeinſchaft mit den 
militonen, welche keinem Corps angehört haben, ſich zahlreich an dem Feſte 
betheiligen mögen. — Die definitive Feſtſtellung des Programms iſt einem 
Comite anvertraut und wird durch die Zeitungen bekannk gemacht werden. 
— Bei dieſem Programm iſt in Ausſicht genommen worden, daß die ſpe⸗ 
cielle Feier mit einer allgemeinen, bisher am 4. oder 5 Auguſt projektirten 
nicht in Colliſion geräth. — Das Comite iſt bevollmächtigt, die geeigneten 
Schritte anzubahnen, um eine ſolche allgemeine Feier herbeizuführen. 

= Dem in Folge der Reorganiſation der hieſigen Löſchanſtalten erlaſſe⸗ 
nen neuen Feuerlöſch⸗Reglement iſt eine polizeiliche Verordnung vom 
1. Mai d. J. vorangeſchickt. Dieſelbe enthält in 15 Paragraphen die Be⸗ 
ſtimmungen über: 1) Feuermeldung; 2) Verhalten des Publikums auf der 
Brandſtelle und bei ausbrechendem Feuer; 3) freie Paſſage für Fahrzeuge 
und Mannſchaft der Feuerwehr auf offener Straße; 4) allgemeine Löſchpflicht 
der Einwohner; 5) Beginn der neuen Ordnung und 6) Strafbeſtimmungen. 
Von den einzelnen Paragraphen heben wir hervor: 

§ 1. Der Beſitzer oder zeitige Inhaber eines Raumes, in welchem Feuer 
auskommt, und denjenigen, welche daſſelbe zuerſt bemerken, ſind verpflichtet, 
davon ſofort und ohne allen Aufenthalt ſelbſt oder durch einen zuver⸗ 
läſſigen Boten auf der Hauptfeuerwache, im Marſtall, Schweidnitzerſtraße 7, 
Meldung zu machen, wo zur Zurechtweiſung der Meldenden im kleinen Thor⸗ 
wege permanent ein Feuerwachtpoſten ſtationirt iſt. Dieſe Meldung darf 
unter keinen Umſtänden unterlaſſen oder verzögert, noch weniger aber der 
Ausbruch des Feuers verheimlicht werden. 

§ 2. Der Erſte, welcher früher, als ein ausgebrochenes Feuer von den 
Thürmen oder durch Nachtwächter ſignaliſirt iſt, den Ort des Feuerausbruchs 
an die Hauptfeuerwache meldet, und letztere nach der Brandſtelle hinführt, 
erhält eine Belohnung von „Zwei Thalern“, der darauf folgende Zweite 
unter denſelben Umſtänden eine ſolche von „Fünfzehn Selbergroſchen“. 

f 4. Außer den durch Anzug oder durch Abzeichen kenntlichen Löſchmann⸗ 
ſchaften, den thätigen Mitgliedern des Feuerrettungs⸗Vereins und den ſonſt 
amtlich beim Feuer beſchäftigten Perſonen darf Niemand in den, behufs 
Aufſtellung der Löſchutenſilien, Leitung der Waſſerſchläuche und freien An⸗ 
ordnung der Löſchmaßregeln abgeſperrten Straßenbezirk eindringen. Alle, 
die ſich in dieſem Bezirk befinden, haben ihn auf Anordnung des, die Löſch⸗ 
maßregeln Commandirenden ſofort zu verlaſſen, und gilt dies auch von den 
Bewohnern der anliegenden, ſowie des brennenden Grundſtücks, welche un⸗ 
verzüglich und ohne alle Wiederrede der Feuerwehr, wo ſie es verlangt, Platz 
machen und den desfallſigen Anordnungen des Commandirenden unweigerlich 
Folge leiſten müſſen. 


wohner iſt durch die Reorganiſation des Löſchweſens nicht aufgehoben ), 
aber es hören ſämmtliche Befreiungen, welche aus der ferner fortfallenden 


lich auf. 
§ 12. Die allgemeine Löſchpflicht tritt erſt dann ein, wenn von den 
Thürmen durch Anſchlagen der Glocken das Feuer ſignaliſirt wird, und muß 
in dieſem Falle das erſte Aufgebot ſich ſofort, ſpäteſtens innerhalb einer hal⸗ 
ben Stunde, das zweite jedoch nur auf ein zweites, innerhalb 12 Stunden 
nach dem erſten ertönendes Glockenſignal auf den Sammelplätzen einfinden. 
— Nicht jedes Signal ; 
Geſtellungsordre ſpeiie angegeben, auf welches Signal der betreffende Loͤſch⸗ 
pflichtige zum Sammelplatze zu eilen hat. , 
$ 15. Inſofern nicht die Beſtimmungen des Strafgeſetzbuchs ein höheres 
Strafmaß vorſchreiben, wird Jeder, der dieſer Verordnung zuwider handelt, 
mit Geldbuße bis zu 5 Thalern beſtraft. 5 3 
Das Reglement ſelbſt beſtimmt zunächſt bezuglich der Organiſation des 
euerlöͤſchweſens im $ 1, daß die geſammte Verwaltung als Organ des 
agiſtrats die ſtädtiſche Sicherungs⸗Deputation führt. Um ſich auf 
der Brandſtelle kenntlich zu machen, tragen deren Mitglieder um den Hals 
eine weißrothe Binde, vorn mit einer Schleife verſehen. — Die Bedienung 
der Spritzen durch ene; und Corporationen hört auf, dagegen wird 
ſchmannſchaft für die rein mechaniſchen Handdienſte mit 
den näher angegebenen t F beibehalten. — Die Löſchmannſchaft 
beſteht aus: 10 einem techniſch ausgebildeten disciplinirter Corps der Feuer⸗ 
wehr für diejenigen Manipulationen, welche Uebung und Erfahrung erfor⸗ 
dern; b) denjenigen Bewohnern der Stadt und der Vorſtädte, welche in 
Folge ihrer allgemeinen Löſchpflicht zu den mechaniſchen Handdienſten heran⸗ 


) Die Dauer der Oöſchpflichtperiode beträgt jedesmal % Jahr. Stellver⸗ 
tretung gegen die übliche Remuneration von 1 fag (im Büreau VI. 
des Magiſtrats zu entrichten) iſt auch künftig zuläſſig. 


bezüglich unſerer Betheiligung treffen zu wollen, welche bei der gegen⸗ 
— Das Gerücht, Herr Rektor Profeſſor Braniß habe ſein Amt 


*Die 12257 im Cafe restaurant ſtattgehabte, zahlreich beſuchte Ver⸗ 
rüherer Corpsſtudenten hat beichloffen, die Feier des Univer⸗ 


activen Corpsſtudenten zu begehen, mit dem Wunſche, daß auch die Com⸗ 


9. Die zur Zeit geſetzlich beſtehende allgemeine Löſchpflicht der Ein⸗ 


Bedienung der Spritzen durch Mittel und Corporationen entſpringen, gänz: 


ilt für alle Loͤſchpflichtigen, es iſt vielmehr auf jeder 


Hilfsleiſtung beim Feuer verpflichtet, dafür aber von der allgemeinen Löſch⸗ 
pflicht befreit ſind. Unmittelbarer Vorgeſetzter der Feuerwehr iſt der 
Stadtbaurath. Sie beſteht aus: a) dem Branddirector, b) den Brandmei⸗ 
ſtern (zur Zeit 4), e) den Oberfeuermännern (zur Zeit 9), d) den Feuer: 
männern (zur Zeit 78), e) den Spritzenmännern (zur Zeit 65), f) den zur 
5 auf Wache oder Brandſtelle dienſtthuenden Kärrnern des ſtädtiſchen Mars 
talls. Fernere Anordnungen betreffen den ſtädtiſchen Kunſtmeiſter und die 
Schornſteinfeger, die Feuerwachen, von den eine permanente (1 Brand⸗ 
ac 3 O erfeuermänner, 13 Feuermänner, 17 Spritzenmänner, 4 Waſ⸗ 
ſerwagen mit 4 Spritzen, 1 Perſonenwagen mit den erforderlichen Utenſilien 
A pres befindet, dann die Geſpanne, das Aus⸗ 


ausgerüftet) ſich im 
bſperrung der Brandſtelle, Uniformirung und 


rücken der Löſchmannſchaft, 
Disciplinarverhältniß. 5 

Von ſämmtlichen löſchpflichtigen Bewohnern der Stadt und Vorſtädte 
wird für jedes Halbjahr der 10, Theil zur Löſchhilfe ausgeſchrieben, ſo daß 
alſo jährlich der 5. Theil herangezogen wird, und bildet von den nach dieſem 
Prinzip für das laufende Halbjahr Löſchpflichtigen die eine Hälfte das erſte, 
die andere das zweite Aufgebot, welches letztere zur Ablöſung des erſten nach 
dreiſtündiger Arbeitszeit beſtimmt iſt. — Zum Zwecke der Ausſchreibung iſt 
die Stadt in 14 Bezirke, von denen 8 auf die innere Stadt und 6 auf 
die Vorſtädte kommen, getbeilt, deren Bewohner nach den Wohnungen gleich⸗ 
mäßig zu ½ jedes Jahr herangezogen werden und einen gemeinſchaftlichen 
Sammelplatz bei entſtehendem Feuer haben. 

Nach einer dem Reglement beigefügten Ueberſicht beträgt die approxima⸗ 
tive Geſammtzahl der Steuerpflichtigen 31,900; der Löſchpflichtigen 
12,760 (ca. 40 % der erſteren); der halbjährlich zum Dienſt heranzuziehenden 
Löſchpflichtigen 1276, wovon die eine Hälfte zum erſten, die andere zum 
zweiten Aufgebot gehört. 

A- Der Schießwerder⸗Garten hat in dieſem Jahre bisher noch 
keine Gartenfeſte und andere ausnahmsweiſe Feſtlichkeiten gebracht, daher 
war der ſtrebſame Wirth bedacht, für den langen Ausfall durch eine ganz 
beſondere Ueberraſchung zu entſchädigen und läßt für kommende Woche ein 
Konzert mit Feuerwerk vorbereiten, wofür er einen der tüchtigſten Pyrotech⸗ 
niker, Hrn. Stuwer aus Wien, gewonnen, der bereits hier eingetroffen 
iſt. Der Vater dieſes Künſtlers hatte bekanntlich das Unglück, bei einer 
Exploſion ſeines Laboratoriums das Leben zu verlieren. Sein Sohn hat 
bedeutenden Ruf in feinem Fache und iſt von der öſterreichiſchen Preſſe be⸗ 
ſonderer Beachtung empfohlen worden. 

=X= Der in den meiſten Apotheken aufgeſtellte Apparat zum Marki⸗ 
ren der Zahl der ausgeſchenkten Gläſer von Selter⸗ oder Soda⸗Waſſer iſt 
ſehr ſinnreich konſtruirt. Zwei Meſſingkreiſe, der eine von 1 bis 100, der 
andere von 100 bis 1000 und weiter, ſind mit dem Druckrohr in Verbin⸗ 
dung geſetzt und rücken bei jedem Glaſe um eine Ziffer weiter. Wir ſahen 
einen ſolchen Glasmeſſer in der Apotheke des Hrn. Maſchke auf dem Neu⸗ 
markt, der vor unſern Augen experimentirte und haarſcharf jede Verände⸗ 
rung des Waſſerquantums bezeichnete. 

‚ % Die conſtitutionelle Reſſource feierte geſtern in Meyers Etabliſſement 
ein Gartenfeſt, zu welchem ſich die Mitglieder überaus zahlreich eingefunden 
hatten. Das Concert wurde von der Bilſeſchen Kapelle in anerkannt 
braver Weiſe ausgeführt. Der Garten prangte neben feinem reizenden 
natürlichen Schmucke im Glanze ungäbliger. e und waren außerdem 
einige hübſche Statuen angemeſſen placirt. it Anbruch des Abends wurde 
der Garten ſehr ſplendide illuminirt. 

—“ Die Sonntags⸗Extrazüge der Freiburger Eiſenbahn erfreuen 
ſich auch in dieſem Sommer der gewohnten regen Theilnahme. Vorigen 
Sonntag benutzte ein geſchloſſener Cirkel von circa 20 Herren den mit etwa 
500 Paſſagieren beſetzten Train zu einem Ausfluge nach Fürſtenſtein, 
Salzbrunn, Altwaſſer u. ſ. w. Die Phyſiognomie der Gebirgs⸗Land⸗ 
ſchaft ſoll jetzt ſo a und bezaubernd ſchoͤn wie bei uns um die Pfingſt⸗ 
eit fein. Eine ſehr gaſtliche Aufnahme fand die Geſellſchaft in dem Etabliſ⸗ 
8 auf der reizend gelegenen Wilhelmshöhe, wo der coulante Wirth 
weder Mühe noch Opfer ſcheut, die Freuden des Naturgenuſſes durch die 
einer guten Tafel zu erhöhen. Seine reichhaltigen und hübſch arrangirten 
Sammlungen von ausgeſtopften Vögeln, Eiern ꝛc. find eben jo intereſſant 
als belehrend. h : a 

—* Geſtern Nachmittag wurde im hieſigen Marſtalle einem Kärrner 
von einem ſonſt zahmen Pferde die Naſenſpitze vollſtändig abgebiſſen. 
Obwohl der herbeigerufene Arzt dieſelbe bald wieder anheftete, wird der Be⸗ 
ſchädigte doch eine arge Verſtümmelung feines Geſichts davontragen. 

4 [Der Verein gegen das Branntweintrinkenl feierte Sonnta 
den 7. Juli Nachmittag 5 Uhr in der Barbara ⸗Kirche fein 18. Jahresfeſt 
in herkömmlicher Weiſe mit Gebet und Geſang, zu welch' letzterem Zwecke 
an den Kirchthüren gedruckte 1 770. vertheilt wurden. Nach dem einlei⸗ 
tenden Gebet des Hrn. Paſtor Menzel aus Paſchkerwitz hielt Hr. Paſtor 
Fritze aus Ober⸗Glauche auf Grund der Sonntags⸗Epiſtel vom Altare aus 
an die ziemlich zahlreiche Feſt⸗Verſammlung eine Anſprache, worin er auf⸗ 
orderte, allem zu entſagen, was ihnen an Leib und Seele ſchaden könne, 
insbeſondere dem Genuſſe des Branntweins. Hr. Eccleſiaſt Kutta anfnüs 
pfend an die Worte des Vorrednezs und ebenfalls Bezug nehmend auf die 
Sonntag⸗Epiſtel ſchilderte hierauf mit klaren und beredten Worten den dop⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Die ſüddeutſche Schule, welcher er angehört, hat für 
Lang trat in Karl's 
Karl ſelbſt 


Erfolg gehabt. 
den hieſigen Geſchmack etwas ſympathiſches. 
„Robert's Reiſeabenteuer in München und Frankfurt“ auf. 


ſtammte bekanntlich aus der münchener Schule und konnte noch nach 


dem Jahre 1848 in der allgemeinen Blaſirtheit ſeinen Robert per⸗ 
ſönlich zur Geltung bringen. Lang ſpielte an drei Abenden bei vollem 
Hauſe dieſes ganz veraltete Stück und gab dabei doch der komiſchen 
Geſtalt des zu täppigen, lüſternen, Albernheit und Liſt in wunderlicher 
Art vermiſchenden Dieners den Schliff des feineren Künſtlers. Man 
ſah wohl, daß Lang auch im hoͤheren Schauſpiele ſich mit großer 
Leichtigkeit und Erfahrung bewege. Selbſt die grotesken Bewegungen 
Robert's erhielten durch ſeine gelenke Schnelligkeit etwas Friſches, und 
der herzliche Beifall des Publikums lohnte ihn. Schleichs „Bürger 
und Junker“ machte uns mit einem talentvollen Dichter der münchener 
Schule bekannt. Das Stück ſchildert Zuſtände des Rokoko⸗Zeitalters 
mit einem Anfluge von geiftiger Höhe, mit ſtolzer Hinweiſung auf den 
Sieg der Kunſt, „die bald an Fürftenhöfen ihren Einzug halten würde.“ 
Es zeigte, wie man doch an der Iſar dem allgemeinen deutſchen Weſen 
ſich verwandt fühlt, und dieſer friſche Luftzug deutſchen Hoffens, 
Werbens und Strebens erquickte auch hier, wo die Verwerthung hu⸗ 
manitairer Ideen eine noch ſehr verkümmerte iſt. 

Auch Raimund's Verſchwender wurde gegeben. Lang vertrat die 
Rolle des Valentin, die ihm vielleicht am wenigſten zuſagte, da ſich 
dieſer Bedientencharakter nach dem feinen Junker des Zopfſtyles zu tief 
in die Wiener⸗Typen des Taddudlthums herabſteigt. Wehmüthig erin⸗ 
nerte man ſich dabei an Ferdinand Raimund ſelbſt und ſeinen unge⸗ 
Raimund wollte die Höhe des Burgtheaters erreichen, 
wo ihm Grillparzer's „Traum ein Leben“ mit abwehrendem Lächeln 
entgegentrat. So blieb Raimund auf dieſes ſehnſüchtige Verſchwimmen 
idealer Geiſter⸗ ſtatt Geiſteszuſtände, auf dieſe Cheriſtanen, gefeſſelte 
Phantaſie u. a. m. beſchränkt, Wolkengeſtalten, in denen das unerreich⸗ 
bare Ideal ſich zu ihm herabneigt. Raimund ſchrieb ganz tüchtig 
Verſe, ſeine Stücke ſind im hohen Grade bühnengerecht, die Charak⸗ 
tere, wie jener des Chevaliers im Verſchwender, edel originell. Was 
ihm fehlte, was er nicht erleben ſollte, war die Möglichkeit, den Puls 
eines gejünderen, erwachenden Volkslebens in feine Stücke legen zu 
können. Dafür wäre Raimund vielleicht der rechte Mann geweſen, 
während Neſtroy ſich alsbald in's Reactionäre verlief. — Lang's Gaſt⸗ 
ſpiel bürgerte übrigens bei uns einen geachteten Künſtler ein, deſſen 
Wiederkehr uns ſtets willkommen ſein würde. 7 

Ueber den eleganten Holzbau des Quaitheaters ſchwebt das Da⸗ 
moklesſchwerdt der Entſcheidung. Ich geſtehe offen, daß ich die Strenge 
bedaure, womit man Karl Treumann behandelt. Daß Treumann die 
wiener Volkspoſſe nicht pflegte, kann ihm nicht zur Laſt gelegt werden. 
Die Volkspoſſe in Wien iſt todt. Man ſoll ſie nicht wieder erwecken 
wollen. Man ſollte das Publikum vielmehr einem hoheren Genre 
entgegenführen. Wer kann, ehrlich geſagt, den Muth haben, ſtatt eines 
Karl Treumann, Aſcher, Knaak — Poſſenreißer zu verlangen. Sicher 


nur üble Laune oder Schwarzgalligkeit. Im ſchlimmſten Falle mußte 
eine Fuſton aushelfen. Warum ſollte eine Allianz und Geſellſchafts⸗ 
verquickung zwiſchen zwei geiſtigen Capacitäten, wie K. Treumann und 
Direktor Bauer unmoglich fein? 


Wien. [Die Reichsraths⸗Clara.] Der Reichsrath iſt noch immer 
der Held des Tages, und wir leben von ihm. Wir umflattern das Parla⸗ 
ment vor dem Schottenthore wie die Spatzen, und picken die Broſamen auf, 
die für uns übrig bleiben. Der Berathungsraum im Parlamente iſt es 
übrigens nicht, der ſtets die intereſſanteſten Momente bildet. Es giebt noch 
einen Raum im „hohen Hauſe“, der mancher anziehenden Scene zum Schau⸗ 
plab dient, und zwar ift er dann deſto anziehender, je weniger feſſelnd der 

zorgang im Rathsſaale ſelbſt iſt. Wir wollen nicht in Räthſeln ſprechen, 
die ohnedies jeder halbwegs Eingeweihte ſogleich löſt, wir meinen die Par⸗ 
laments⸗Reſtauration und die Vorſitzenden derſelben, oder eigentlich die 
Vorſteherin, welche ſo geſchickt die Glocke zu handhaben weiß, wenn Unruhe 
entſteht und den Kellner zur Ordnung ruft, wenn er irgend eine Perſön⸗ 
lichkeit — ſchlecht bedient. Dieſe Vorſteherin, ein junges, hübſches, kräftiges 
Mädchen, die wir die Abgeordnete von Nußdorf nennen möchten, iſt die ge⸗ 
rechteſte Vorſitzende, welche man ſich nur, oder nur ſich wünſchen kann; ſie 
behandelt alle Parteien gleich höflich, und wird deshalb auch von allen mit 
gleicher Liebenswürdigkeit behandelt. Es kommt nie vor, daß ſie Jemand 
das Wort entzieht, denn obgleich ihre Reize nicht alltäglicher Art ſind, wagt 
es doch Niemand, die Schranken zu Wasen welche das Buffet zwiſchen 
ſie und die Herren der Gemeinen mit eiſerner Unwandelbarkeit geſtellt hat. 
All das mag wohl den Präſidenten Dr. Hein beſtimmen, jo oft als mög- 
lich ſich hier Stärkung und Labung, vielleicht auch Belehrung zu holen, um 
nach und nach die Schwierigkeiten ſeiner hohen Stellung zu überwinden. 

Allein Fräulein Claire, wie die Deutſchen, oder Panna Clara, wie Rie⸗ 
ger und Genoſſen ſie nennen, ſteht nicht nur beim Präſidenten in Gnade; 
alle Gruppen des Hauſes — mit Ausnahme der ländlichen Abgeordneten 
aus Oſtgalizien und der Bukowina, welche ſtandhaft dieſe Nahrungsquelle 
im Hauſe verſchmähen, vielleicht weil ſie, wie kürzlich ein Reichsrath uns 
launig verſicherte, die Tagegelder mit ihren Committenten theilen müſſen — 
verziehen freundlich lächelnd ihr Antlitz, wenn ſie die Comptoir⸗Dame, die 
Bureau:Claire, die Reichsraths⸗Clara, erblicken, wenn ihnen das frische, 
roſenrothe Geſicht mit den zum Appetit reizenden weißen Zähnen entgegen⸗ 
leuchtet. Der elegante Graf Adam Potocki ſtreicht artig ſeinen Schnurrbart, 
wenn er ein Glas Malaga getrunken und mit Claire einige Worte plau⸗ 
dert, der deutſche Ryger gehört zu den andauerndſten Verehrern des Buffets 
— honny soit qui mal y pense! und auch Ladislaus mit ie ſchmunzelt 
mit dem Feuer der böbmiſchen Granaten aus ſeinen huſſitiſchen ge ein 
der Panna Clara zu, jo daß, wenn er neben der Credenz⸗Hebe fteht, Kelch 
und Schwert vereinigt ſind. 

In dieſer Speiſehalle kennt man die Parteiung nicht; kein Links und 
Rechts, keine Miniſterbank, hier herrſcht keine Seite, hier herrſcht der Ma⸗ 
gen, der Appetit; hier werden alle Brüder, die die Nationalität ſtreng ge⸗ 
theilt. Vor dem Buffet und der Reichsraths⸗Clara find alle gleich. Hier 
plaudert alles miteinander, was ſich im Saale bekämpft; was ſich dort mit 
flammenden Worten bekriegt, reicht einander hier eine Caraffe mit Waſſer, 
und was im Saale ernſt dräuend blickt, ſchaut hier freundlich lächelnd drein. 
Hier iſt man artig miteinander; Niemand ſpricht laut, nur Klaudi iſt fort⸗ 
während im Eifer, ſchreit nach Vertagung und ſetzt declamirend die Gründe 
für dieſelbe auseinander, während er nach rechts und links blickt, ob man 
ihm auch zuhört und wer ihm zuhört. „Was mache ich mit acht Tagen“, 
ſagt ein Oekonom, ein Gentleman vom Lande; „wenn es noch vierzehn wä⸗ 
ren, daß ich dem Weizen: und Gerſteſchnitt beiwohnen könnte!“ Bei dem 
Worte Vertagung ſchaut die Reichsraths⸗Clara hoch auf. Vertagung auf 


längere Zeit bringt auch ihr Ferien. Ein bis zwei Tage Vertagung kom⸗ 
men ihr nicht zugute, ſie muß dem Präſidenten Dr. Hein und dem Bureau 
im Bureau Erquickung und Labung bringen, ohne die Zerſtreuung und Un⸗ 
terhaltung zu haben, welche ihr das volle Haus verſchafft und die einzelnen 
Mitglieder, von denen einige als „recht ſchlimm“ bezeichnet werden; aber 
acht Tage keine Sitzung, das bedeutet für Clara Freiheit, Landluft, Son⸗ 
nenſchein, Donauwellenſchlag und vor allem — keine Politik, keine Natio- 
nalität, keine Debatten über engeren oder weiteren Reichsrath. (Preſſe.) 


Darmſtadt, 8. Juli. Der Landgraf von Heſſen⸗Homburg, der letzte 
Jin Geſchlechts, it 78 Jahre alt, und jo iſt, menſchlichem Anfehen nach, 
er Anfall dieſes Ländchens an das Großherzogthum nicht fern, da der 
Großherzog der nächſte Agnat iſt. Beſonders nahe lient die Frage, wie es 
dann mit der homburger Spielbank gehalten werden fol. In unferm Lande 
iſt in direktem Gegenſatze zu den andern beiden heſſiſchen Staaten das Ha⸗ 
ban wet unbedingt verboten. Das Polizeiſtrafgeſetz vom Jh 1856 ver⸗ 
pönt das gewerbsmäßige Betreiben mit Freiheitsſtrafe und Konfisfation der 
Bank. Sonach ift von der Geſetzgebung verdammt, was in dem Lande der 
Nebenlinie nicht nur geſtattet, ſondern auch privilegirt und fo von dem Ge: 
ſetze beſonders geſchützt iſt. Wie ſoll es gehen, wenn der Anfall über Nacht 
erfolgt, da er zur nothwendigen Folge auch die Ausdehnung des Polizei⸗ 
ſtrafgeſetzes auf das einverleibte Ländchen hat? Wie man vernimmt, hat, 
als es ſich um die Erneuerung der Spielpacht handelte, die großh. Staats⸗ 
regierung eine Verwahrung eingelegt und dabei betont, daß ſie denſelben mit 
dem Anfall des Ländchens als erloſchen betrachten werde. 


[Ein Kernſchuß.] Der „Briſtol Mercury“ berichtet den Kernſchuß 
eines pürſchenden Sonntagskindes, mittelſt deſſen dieſes drei Tauben tödtete, 
die vierte verwundete, ſieben Fenſterſcheiben zertrümmerte und einen armen 
rheumatiſchen Krüppel geſund machte, indem es denſelben in den Gebrauch 
ſeiner lahmen Glieder hineinſchreckte. 


—— 


Für den Büchertiſch gingen nachſtehende literariſche Neuigkeiten ein: 

Schmidt, Dr. Franz, Die Rechtsverhältnisse Ungarns zu den übrigen 

Ländern der österreichischen Monarchie als Ent egnung auf Deak’s 
Adress-Antrag. Gr. 8. (Wien, Lechner's Univ.-Buchh.) 

Sivers, Jager von, Ueber Madeira und die Antillen nach Mittels 
1 ien Dentohrbigteiten und Forſchungen. Gr. 8. (Leipzig, 

1 X el . 

Modernes Studententhum. Eine ſatyriſch⸗didaktiſche Humoreske in 
miſerabeln, dem Gegenſtande angemeſſenen Knüttelverſen, vom Verfaſſer 
mehrerer unbekannter Werke, ei-devant Buchsier. 8, (Berlin, H. Müller.) 

Winterfeld, A. v., Garniſon⸗Geſchichten. Ein Bilderbuch. 3. Aufl. Mit 
70 Illuſtrationen von L. Löffler, 8. (Berlin, O. Janke.) 20 Sgr. 

Das „Illuſtrirte Haus: und Familien Lexikon“ (Leipzig, 
Brockhaus) ſchreitet auf dem betretenen Pfade raſch vorwärts, Bis 
jest iſt von dieſem vorzüglichen Werke der erſte Band vollſtändig und 
der zweite zur Hälfte erſchienen. Was wir bereits an den erſten beiden 
Miene rühmten, das finden wir 11 5 wo ein größerer Theil des 
Unternehmens vorliegt, im erhöhten Maße, nämlich die große Brauch⸗ 
barkeit für's praktiſche Leben. Wiſſenſchaftlichkeit, Gründlichteft und 
leichte Verſtändlichkeit bilden die Baſis, auf welcher das „Familien⸗ 
Lexikon“ Kenntniſſe zu verbreiten ftrebt, ohne doch zugleich den Leſer 
mit gelehrten Phraſen zu beläftigen, Alles, was der Gebildete nur 
irgend von den praktiſchen Wiſſenſchaften verſtehen muß, bietet das „Fa⸗ 
dei welches wir daher wiederholt und angelegentlich em⸗ 
pfehlen. a ce G. 


1 Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 14. Juli 1861. 


p (Fortſetzung.) aber mußte einen Uebungsmarſch antreten und di ie 
pelten Tod, insbeſondere den Tod, welcher der Sünden Sold iſt und dem Jupiter pluvius zu Wafer 4 5 wie erh n Allg nnen DE 
die Branntweintrinker verfallen, wenn ſie nicht von dieſem unſeligen Genuſſe] Wetter für den Theaterbefuh jo ungünſtig als möglich if. — Es bat ſich 
laſſen und ſich vom Sinnlichen zum Geiſtigen erheben. Gebet und Geſang jetzt hier eine Frucht⸗Handlung etablirt (Firma: Gebr. Neumann), die es 
ſchloß dieſe Feſtfeier, zu welcher Freunde und Mitglieder den Altar mit unternehmen will, ähnlich wie das ältere, großartige Eduard Seidel ſche 
Guirlanden und Bouquets . hatten. Schließlich wurde durch Etabliſſement, unſerem Obſt und den daraus gewonnenen Produkten einen 
die Vorſteher eine Kollekte zum Beſten des Vereins an den Kirchthüren eins | größeren Markt zu verſchaffen, alſo mittelbar wenigſtens zur Vermehrung 
gefammelt., des örtlichen Wohlſtandes gewiß Manches beitragen wird. — Mit Anfang 
. Gorfenz, 9. Jull. I Kirchen bau- Ange Kirchen bau- Angelegenheit.] Der ſeit September ſoll die Telegraphenlinie zwiſchen Grünberg und Glogau über 
beinahe zwanzig Jahren eifehnten Eröffnung des evangel. Gottesdienstes Neuſalz und Beuthen eröffnet werden, (biefige Firmen haben einen Ertra 
am hieſigen Orte ſteht nun endlich faft kein Hinderniß mehr entgegen. Der von wenigſtens 200 Thalern garantirt) und während aus Beuthen gemel- 
Kirchbau iſt jo weit vollendet, daß die Einweihung der Kirche in kürzeſter det wird, daß die am Poſtgebäude nöthig werdenden baulichen Veränderun⸗ 
Friſt erfolgen könnte. Das Pfarrhaus, ſchon ſeit drei yore fertig, iſt von gen bereits in Angriff genommen find, verlautet hier von dergleichen noch 
Are J mtl fa orden md be 15 ag den ſchon im im gar nichts. Vielleicht kommts, wie guter Rath, einmal über Nacht! — 
pril d. J. erwählten Paſtor, Herrn Diakonus Renner aus Sulau, auf⸗ XI. Waldenburg, 12. Juli. [Vorſchuß⸗Verein. rigen 
zunehmen. Drei Glocken, von dem Glockengießer Herrn Voß sen. in Stet⸗ Mittwoch fand die 20 een Gele- Ber — — tere Bora 
tin gegoſſen, wurden berets am 15. Mai d. IJ, feſtlich eingeholt, und durch | Vereins ſtatt. Der Vorfigende, Herr Hübner, — in einer längeren An⸗ 
Herrn Paſtor Schwedler aus Trachenberg feierlichſt geweiht. Dieſelben wie: |iprahe Zweck und Einrichtung des Vereins, namentlich die nöthigen Bürg⸗ 
en c. 25 Ctr., koſten 1261 Thaler, ſtimmen Ta- eis, und geben ein ſchönes ſchaften darzuſtellen. Der Verein ift ſichtlich gewachſen. Die Mitgliederzahl 
armoniſches Geläut. Die Orgel, von den Orgelbaumeiſtern Gebr. Theodor Ä 252. Aus dem ſpeciellen Rechnungsbericht, der das letzte Semeſter 
und Louis Walter aus Guhrau erbaut, wurde am 29. v. Mts. übergeben umfaßt, entnehmen wir folgende Zahlen. Der Reſervefonds beträgt 179 Thlr. 
und abgenommen. Herr Muſikdirektor Dr. a e aus Breslau, der] An Darlehen wurden aufgenommen 14,015 Thlr. Vorſchüſſe und Prolon⸗ 
an dieſem Tage in Trachenberg war, um die daſelbſt vom Orgelbaumeiſter]gationen find ſeit dem 1. April d. 121 bewilligt worden; der kleinſte 
Herrn Anders aus Oels für die evangel. Kirche erbaute Orgel zu revidiren, Vorſchuß betrug 2, der größte 500 Thlr. Obwohl nicht alle Geſuche befrie⸗ 
war ſo freundlich, an demſelben Tage Nachmittags noch hierher zu kommen, digt werden konnten, ſo erreichte die Summe der geleiſteten Vorſchüſſe doch 
um unſere Orgel zu prüfen. Er fand dieſelbe im Ganzen ſowohl, wie auch den Betrag von 31,500 Thlr. Davon wurden zurückgezahlt 18,160 Thlr. 
in ihren einzelnen Theilen dem Anſchlage und Kontrakte gemäß ſolid gebaut, An Zinſen ſind eingenommen 624 Thlr., verausgabt nur 84 Thlr. Die 
und empfahl fie der Kirchbau⸗Deputation als ein gelungenes, vollkommen] Verwaltungskoſten betrugen 9 Thlr. — An die Stelle von 3 ausgeſchiede⸗ 
ihrem Zweck entſprechendes Werk zur unbedenklichen Uebernahme. Die Or⸗ nen Ausſchußmitgliedern wurden mit abſoluter Stimmenmehrheit die Herren 
el hat achtzehn klingende Stimmen, und zwar zehn im Hauptwerk, vier im | Penndorf, Heildiener Büttner und Buchhalter Böttcher für das laufende Ge⸗ 
berwerk, vier im Pedal und außerdem Manual: und Pedalkoppel. Sie schäftsjahr gewählt. — Dem Rendanten des Vereins, Hrn. Kaufmann Ehlert, 
u. ſich durch kräftigen Ton, charakteriſtiſche Intonation und präciſe Ans wurde für feine große und uneigennützige Mühwaltung von der Verſamm⸗ 
prache ſehr vortheilhaft aus, und koſtet incl. der Fuhrkoſten, Anſtrich und lung einſtimmig gedankt. > 
en ca. 1500 Thaler. Die Kirchgemeindeglieder haben nun keinen 
In icheren Wunſch, als daß das königl. hochwürdige Konſiſtorium, wie dal: w 


elbe bereits gebeten worden iſt, recht bald die ne i ierli i } 3 
und den Gotlesbienſt eröffnen laſſen möge, ae ean beige, de Dibzeſe Jauer gefeiert. Nachdem um 3 Uhr alle Glocken geläutet wor⸗ 
f 70 die Be ed e e e e hatte, be⸗ 
Aus dem Niefengebirge. [Cine Denkſchrift.] Am 23. „ga ie Herren Geiſtlichen zur Kirche, wo nach Liedern, Liturgie und 
. waren 100 Jahre nach der Kataſtrophe bei Git Ant deen Feſtgeſang Herr Diakonus Schneider aus Schweidnitz den Miſſſonsbericht 
jener Heldenarbeit, welche General von Decker eine „Waffenthat der — 85 verlas, und Paſtor Gebhard aus Wahlſtatt die Predigt hielt. — Auf 
rühmlichſten Gegenwehr“ genannt hat, und von welcher Friedrich der Große gung der Herren Aerzte unſerer Stadt hat der gegenwärtige Beſitzer der 
in feinen binterlafienen Werken jagt: „Dieſe ſchöne That läßt ſich nur der Apotheke, Herr Störmer, die Einrichtung getroffen, daß außer allen Arten 
des Leonidas und ſeiner Griechen, welche die Thermopylen vertheidigten und von Mineralwäſſern auch täglich friſch bereitete Molken und Ingredienzien 
ungefähr ein gleiches Schickſal hatten, an die Seite ſellen.“ Dieſer Um⸗ zu allen möglichen Bädern, bei ihm zu haben ſind. Dieſe Einrichtung wird 
ftand bat den in Hirſchberg in Garniſon ſtebenden Premier⸗Lieutenant fleißig benützt, und unſer ſchoner Schießwerder bietet alle Morgen das Bild 
im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Aamt. Nr. 47, Herrn Laube, veranlaßt, jenes ir Brunnen⸗Promenade dar. Einer Trinkanſtalt kohlenſaurer Waſſer, wie 
dentwürdige Treffen durch eine Broſchüre bei den Zeitgenoffen in lebhafte ſolche ſchon lleinere Städte als Jauer beſizen, müſſen wir dagegen noch im⸗ 
Erinnerung zu bringen. er Grund der über dieſen Kampf vorhandenen feld dn Die Sammlung von Gewinngegenſtänden für die Lichten 
Quellen bat der Verfafier auf dem Raume von 83 Seiten ein vollſtändiges feldſche Lotterie kann an hieſigem Orte nunmehr als geſchloſſen betrachtet 


und klares Bild des Heldenkampfes gezeichnet und durch eine Karte des werden, deßgleichen der Verkauf von Looſen zu derſelben. Wenn wir von 
Treffens das Verſtändniß deſſelben erleichtert, außerdem auch durch kurze eee eee ſo Anden 65 25 auffallend. daß m dem biele 


Biographien Fouque's und Laudong das Intereſſe der j ; : 5 
Gro alen 1 ſteigern verſucht. Wir . 3 9 8 u gen Schul « Inſpektionsbezirke noch kein Lebenszeichen dafür bemerkbar iſt 
Fleiße verfaßte Arbeit allen Kreiſen des Volkes aufs Wärmſte empfehlen, J. Tarnowitz, 12. Juli. [Communales.] Es iſt nicht zu leugnen, 
auch wenn wir von dem Umſtande abſehen, daß der Verfaſſer den Ertrag daß der ſeit Ende v. J. hierſelbſt fungirende Bürgermeiſter, Hr. Obergerichts⸗ 
der Schrift für das Rettungshaus des landeshuter Kreiſes be: Aſſeſſor Jacoby, troß der vielen Anfeindungen, welche er zu erleiden hat, 
ftimmt bat. Erſchienen iſt dieſelbe ſoeben in Landeshut bei Rudolph. und die größtentheils auf einem Vorurtheil beruhen, emſig bemüht iſt, das 
Die Herausgabe hat Herr Landrath von Klützo w beſorgt. fegen pt der — walls zu fördern; den deutlichſten Beweis hiervon 
— 5 iefern die neuerdings der Stadtverordneten⸗Verſammlung gemachten 5 
& N 11. Juli. De Tag des Mannf chieß⸗Feſtes.] gen, unter denen die e ane Ange gene den 5 
Auch heute bat ſich das Intereſſe je das ſchöne Feſt noch nicht gemindert, Geht, wie es wunſchenswerth wäre, die Skadtverordneten⸗Verfammlung mit 
das bezeugen die verſammelten Volksgruppen, welche um 11 Uhr Vormittags dem Magiſtrats⸗Collegium Hand in Hand und bleiben alle perſönlichen Rück⸗ 
das Schie haus umſtehen, begierig, das Endreſultat des Schießens zu er⸗ſichten verbannt, jo läßt ſich erwarten, daß es dem Vorſitzenden des Magi⸗ 
fahren. Um % 12 Uhr ward nun von Herrn Syndikus Gobbin verkün⸗ ſtrats gelingen wird, die ſchwebenden Angelegenheiten zu einem günſtigen 
— daß den beſten Schuß 8 Siebenſchuch gethan, Reſultat zu führen, ſowie es ihm bei feiner Energie bereits gelungen it, 
welcher demnach zum diesmaligen Mannſchieß⸗König proklamirt ward; ihm als Regierungs⸗Commiſſarius die Verhältniſſe der jüdifhen Gemeinde auf 
unächſt den beiten Schuß Herr Tiſchlermeiſter Cohn, der ſein Nebenmann⸗ einen geebneten Weg zu bringen. — Zu den rühmenswertheſten Anftalten 
chieß⸗König iſt. Herr Siebenſchuch brachte Sr. Maj. dem König Wilhelm I, unſerer Stadt gebörk jedenfalls die feit Oſtern v. J. hierſelbſt aus 3 Klaſſen 
ein lebhaftes Hoch, in welches alle Anweſenden begeiſtert einfielen. Nach: beſtehende Middelſtädt'ſche Töchterſchule; es iſt dieſes Inſtitut nicht nur 
wg — * Sade Jeet nd Die Dit e u Final, 1 100 nd —ͤ 2. * — wahrhafte 5 ſo muſterhaft in 
Stadt, Civil a ilitär, als auch viele Bürger | jeinen Leiſtungen, daß kaum eine Provinzial i ie: 
und Beamte, im Schießhausſaale zum Diner. Die Bilſe'ſche Kapelle ar ten dürfte. da a ih 
terte das Mahl durch Tiſchmuſik. Es wurde von Herrn Syndikus Gobbin 
ein Toaſt auf Se. Maj. den König von Preußen, ein Hoch dem Mannſchieß 
— von Herrn Ober⸗Regierungsrath Scharfenort, dann ein Toaſt auf die 
königl. Regierung, auf das Heer, ein Hoch den ſtädtiſchen Behörden, der 
unn den Commiſſarien des Mannſchießfeſtes, den Frauen, dem Neb 


5 Jauer, 12. Juli. [Miffionsfeft. — Vermiſchtes.] Am Mitt: 
och würde in der evang. Kirche zu Poiſchwitz das alljährliche Miſſionsfeſt 


Anre⸗ 


eben⸗ 
— noch dem Herrn Stadthauptmann Knauth gebracht, wel⸗ 
ntag ſeinen 75ſten Geburtstag und geſtern ſein 50jähriges Bür⸗ 
er⸗Jubiläum gefeiert hatte, und überdies noch andere Toaſte ernſten und 
aunigen Inhalts. Eine Sammlung für Arme, zur Hälfte für den Verein 
zur Verhütung der Bettelei, und für die Spinnſchule, ergab eine Summe 7 
von mehr als 33 Thlr. Es verfloß die Zeit ſehr heiter und gemüthlich. 
— ward ein Gang nach der Baumgarts⸗Allee beliebt. Inzwiſchen ver⸗ 
ammelten ſich die Damen und Herren zum Durchzug durch die Zelte; es 
waren gegen 130 Paare, welche ſich an dieſer großartigen Polonaiſe bethei⸗ 
ligten. Hierauf folgte der Ball, welcher noch bis zum andern Morgen fort⸗ 
C —— (14. d. a 4 15 wo der ch der Ge . (NRoti — 
n derſe att hat, wie ſolches beim Auszuge der Fall war, ſchließt otizen aus der Provinz.] Am 29. d. Mts. findet ein Kreis⸗ 
das heitere gemüthliche Volksfeſt, welches in — 2 — Ordnung, auch tag der Stände des . reif es ſtatt. i Ses nde de 
nicht einen ent er Flecken oder Makel aufzuweiſen hat. Der Himmel Verhandlung bezeichnet das Einladungsſchreiben des Hrn. Landraths Frhrn. 
war ihm in den von ünftig, er wird auch wohl noch beim Einzuge|v. Ende: 1) Wahl der Hälfte der Mitglieder der Kreisveranlagungs⸗Com⸗ 
die Sonne mild lächeln laſſen. miſſion zur Ermittelung des Reinertrages der Liegenſchaften nach dem neuen 
1. ĩðb Grundſteuergeſetz vom 21. Mai d. J. und einer entſprechenden Anzahl von 

‚OD Grünberg, 1. Juli. [Ein vermeintlicher Mörder. — Ber: Erſatzmännern; ee der Kreis⸗Communal⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1860 
miſchtes.] Eine tragi⸗komiſche Geſchichte durchläuft unſere Stadt. Ein und Wahl einer Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion; 3) Beſchlußnahme über 
Tuchmachergeſell und donjouaniſirender Adonis hatte die Erſtlingsgefühle] die anderweitige Anlegung der dem Kreiſe gehörigen, laut Kreistagsbeſchluß 
ſeines für weibliche Schönheit nicht unempfindlichen Herzens einer Küchen: | vom 17, Dezbr. 1859 bei der königl. Bank deponirten, von dieſer aber zum 
maid geweiht, die aber in Folge. einer Herzerweiterung auch andere Perſön⸗ 2. October gekündigten Kapitalien von 9600 Thlrn. In Bezug auf die vor: 
lichkeiten mit jener „anderen Liebe“ umfaßte, die ſeiner Zeit dem Ritter | zunehmenden Wahlen wird bemerkt, daß die Zahl der Mitglieder der Veran⸗ 
Toggenburg nicht gewährt wurde. Unſer Tuchmacher erfährt dies natür⸗ lagungs⸗Commiſſion von dem Bezirks⸗Commiſſarius, Hrn. General⸗Com⸗ 
lich durch die unausbleiblichen weltbekannten „guten Freunde“, wirft ihr miſſions⸗Präſidenten Schellwitz, auf 10 feſtgeſetzt worden, wonach 5 Mit: 
den Handſchuh der Trennung zu Füßen, begehrt keinen Dank — 890 aber glieder und die entſprechende Zahl Erſatzmänner zu wählen. Da das Noth⸗ 
die Rückgabe ſämmtlicher, bis Dato ſeiner Dulcinea dargebrachten Geſchenke. wendigwerden von Nachwahlen den ganzen für die Regelung der Grundſteuer 
Sie werden ihm alle verabfolgt, bis auf ein Paar verhängnſßvolle Schuhe, feſtgeſetzten Zeitplan umſtoßen würde, fo erſcheine es durchaus wünſchens⸗ 
die ſich eben von der Wahrheit überzeugt haben, daß weltſchmerzliche Zer⸗[werth, daß die Mitglieder der Kreisſtände⸗Verſammlung fi der ev. An: 
riſſenheit nicht — den dornenvollen Lauf des gewöhnlichen Lebens paſſe, nahmebereitwilligkeit ihrer Candidaten verſichern. — An Unterſtützungen für 
und ſich — 2 ge beim Schuſter befinden. Unſer unerbittlicher, betroge⸗ die am 23. Juni durch die Windho I beſchädigten ſieben kleinen Wirthe 
ner Liebhaber beſteht auch hartnäckigſt au Herausgabe dieſes letzten Liebes⸗ in Kl.⸗Maf ſelwitz ſind bei dem hieſigen Landrathsamte zuſammen 74 Thlr. 
pfandes, und nachdem er beim Schuhmacher erfahren, daß das corpus de- 3 Sgr. 6 Pf. eingegangen, darunter 56 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. von dem Nit⸗ 
lieti bereits an die soi-disant Beſitzerin abgeliefert ſei, begiebt er ſich mutbig | tergutsbeſ. Werther auf Kl.⸗Maſſelwitz geſammelt. 
in die Höhle des Löwen und fordert — mit dem entſprechenden Aufwand! _ — Die diesjährige Lehrerinnen⸗Prüfung im evang. Schullehrer⸗ 
an Stimmmitteln — ſeine Schuhe wieder! Umſonſt ſträubt ſich das weib⸗ Seminar zu Steinau a. O. wird Mittwoch den 25. und Donnerſtag den 
liche Zartgefühl gegen die ſofortige Herausgabe, da ſie ſoeben noch die zar⸗ 26. September stattfinden. Die Präparanden⸗Prufung iſt auf Mitt⸗ 
ten Füße der Schönen umſchließen und — was die augenblicliche Rückgabe woch den 28. bis Freitag den 30. Auguſt anberaumt und zur perfönlichen 
erſchwert — ſogenannte Schnürſtiefeln waren. — Die a Se ſcham⸗JMeldung Dinstag der 27. Auguſt Nachm. 5 Uhr feſtgeſetzt. 


hafte Weigerung entflammt nunmehr den Heldenmuth unſeres Freundes zu Ges chgebung, Verw altung und Re chtspflege. 
U € 


nie lg Heroismus, er zieht fein Taſchenmeſſer, — und dringt auf die 
Unglückliche ein, um — — ihr das Ausziehen der Schuhe durch Auftren⸗ $ Breslau, 9, Juli. [Schwurgericht.] Heute wurden beſtraft: 
1. Der Klemptner Carl Rud. Emanuel Höfler (auch Uhrmacher) wegen 


nen der Gamaſchen zu erleichtern! — Unſere Unglückliche verſteht aber 
das gezüdte Miele falſch, ſchreit: Hilfe! Mörder! Feuer! und vor den her⸗ Diebstahls zu 2 Jahren Zuchthaus und 
zueilenden Nachbarn kommt der Chourineur zum Bewußtſein ſeiner ver brikarbeiter Anna Roi. Tſchirner, geb. Jung, wegen einfacher Hehlerei zu 
baͤngnißvollen Stellung, fut in Angſt, ſchleudert den tückiſchen Stahl |8 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen Pi 1 Jahr. 3. Die Agnes 
weit von ſich und ergreift faſt verzweifelnd die Flucht. Die Andern in wil⸗[Hofler jetzt vereh. Stache wegen Diebſtahls zu 7 Monaten Gefängniß und 
deſter Hitz ihm nach, bis bei feiner endlichen Gefangennahme ſich die Tra- den Nebenſtrafen. 4. Der Tiſchlergeſelle Auguſt Wilh. Ad. Schmidt wegen 
> n, ür Ban, f e en A tun die een „aiebitahls und Unterfelagung, zu 6 Zuchthaus und Poli⸗ 
. man, ist en Vorſchußverein zelaufſicht. 5. Der Tagearbeiter Joh. Carl Jof. i i 
Summe von 2000 Thalern zu billigem Zinsfuß geliehen worden und unſerm Hehlerei zu 6 Monaten Geſcngniß 125 den ene a . 
Veteranen⸗Verein ging ebenfalls von einem 1 ein Geſchenk von] vereh. Krankenwärter Gotthelf und die vereh. Heleng Tſchirner wurden von 
25 Thaler zu. Ueberhaupt wird das Intereſſe für die unglücllichen Vete⸗ der Anklage freigeſprochen. Die auf der Terminsrolle verzeichnete 2. Sache 
ranen, die leider der Staat nicht im Stande iſt, genügend ge unterſtützen, gegen Müller, mußte wegen Nichterſcheinens der Zeugen vertagt werden. 
hauptſachlich durch die eifrigen Bemühungen des hieſtgen Areis⸗Commiſſa-- 10. Juli. Zunächſt waren angeſchuldigt der Häuslerjohn Bernbardt Je⸗ 
riats ſort und fort rege erhalten. — Die Direction des Sommertheaters, ſchor und die unverh. Veronica Jeſcher aus Groß⸗Lahſe, in der Nacht vom 
bisber von gewiſſer Seite mit ziemlich unprattiſchen Rathſchlägen bedacht, hat 25. bis 26. Januar d. J. gemeinſchaftlich dem Müller Joſ. Geide daſelbſt 
ſich endlich bewogen gehunben, den Beſuch deſſelben durch billigere Abonnements; aus deſſen Waflermühle mittelſt gewaltſamer Eröffnung der verſchloſſenen 
reife zu erleichtern. Am letzten Montage wurde das Maſikchor des 58ſten] Eingangsthür Getreide und Mehl geſtohlen zu haben. Verurtheilt wurde 
egiments aus Glogau erwartet, um hier ein Konzert zu geben, mit wel⸗ Bernh. Jeſchor zu! Jahr Gefängniß und den Nebenftrafen ; die Veronika 
chem eine Extra⸗Theater⸗Vorſtellung verbunden ſein ſollte. Das Muſikchor! Jeſchor zu 6 Monaten Gefängnig und den Nebenſtrafen. Der Mitange⸗ 


olizeianfſicht; 2. die vereh. Fa⸗ 
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klagte, NIEREN Jahr alte, Häuslerſohn Carl Jeſchor wurde von der Anklage 
der Hehlerei freigeſprochen, da durch das Verdict der Geſchwornen das Un⸗ 
terſcheidungsvermögen verneint wurde. br 
In der 2. Sache wurde der Inwohner Carl Friedrich Meyer aus Mi⸗ 
chelwitz wegen eines bei dem Bauer Marcus aus Ruſchwitz an Naturalien 
verübten Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängniß und den Nebenſtrafen verurtheilt. 
Ferner wurde verurtheilt der Feuerwehrmann Gottlieb Schüſſel wegen 
zweier Diebſtähle an Knochen bei dem Leimſiedereibeſitzer Nitſchke hier mit: 
telft Eindringens in deſſen Fabrikgebäude durch Anwendung falſcher Schlüfs 
ſel zu 4 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht. 2 

Schließlich betraten die Anklagebank der 8 Ferdinand Märkert 
und der Tagearbeiter Anton Biſte aus Auras. eide aber wurden von 
dem ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen des Widerſtandes gegen den För⸗ 
ſter Böſang im Forſtrevier zu Riemberg mit Gewalt an deſſen Perſon und 
körperlicher Beſchädigung freigeſprochen. 
Handel, Gewerbe und Ackerban. 
n Berlin, 12. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] In der fünf⸗ 
wöchentlichen Periode, während welcher unſere Berichte unterbrochen waren, 
hat ſich die Phyſiognomie der Börfe nicht weſentlich umgeſtaltet. Der gegen 
den Schluß des Quartals etwas erſchlaffte Kapitalmarkt iſt wieder thätiger 
geworden, und unter dem Zuſammenwirken von Kapitalanlagen und ſpecu⸗ 
lativen Ankäufen haben Eiſenbahnaktien und preußiſche Fonds einen fernern 
Aufſchwung genommen. Die erſteren werden jedoch mit großer Auswahl 
bevorzugt, und beiſpielsweiſe haben von ſchleſiſchen Eiſenbahnaktien nur Frei⸗ 
burger an dem Aufſchwunge Theil genommen, die übrigen ſteigerten faſt 
volltändig. Den Hauptimpuls erhielten die Eiſenbahnaktien jedesmal durch 
die Monatseinnahmen, und wo dieſe, wie bei den Oberſchleſiſchen, ſich un⸗ 
ünſtig ſtellten, wurde das Papier vernachläſſigt. Die leichten ſchleſiſchen 
eviſen theilten mit den meiſten übrigen leichten Deviſen des Courszettels 
gleiches Schickſal. zer haben zu lange die Erwartungen des Publi⸗ 
kums getäuſcht, als daß es nicht einmal verſuchen ſollte, ſeine ſpeculativen 
Anlagen anderwärts zu machen. So griffen denn die kleinen Speculanten 
zu den Genfer Creditaktien und trieben dieſelben zu einer ſeit langer Zeit 
unbekannten Courshöhe. Wir brauchen kaum darauf aufmerkſam zu machen, 
daß dieſer Cours, von 33 und mehr, ein phantaſtiſcher iſt, der weder durch 
die gegenwärtige erkünſtelte Rente von 2%, noch durch berechtigte Ausſich⸗ 
ten gerechtfertigt wird. An den u ei Creditaktien, die, nach den Ver⸗ 
luſten in New⸗York, auf dem beſten Wege find, zur Werthloſigkeit zu gedei⸗ 
hen, hätten die Speculanten lernen ſallen, auf welch unverläßliches Terrain 
ſie ſich bei Creditanſtalten begeben, deren Verwaltung keine Garantie gegen 
Unſolidität und Schwindelhafligkeit bietet. Aber ſelbſt die, welche den Deſ⸗ 
ſauern untreu wurden, ſcheinen ſich unter die Fahne der Genfer geſtellt zu 
haben, um an dieſer grenzenlos zu gewinnen, oder auch das zu verlieren, 
was ſie aus dem Ruin der deſſauer Anſtalt gerettet. Doch kehren wir zu 
den Eiſenbahnaktien zurück! Der Verkehr auf den deutſchen Eiſenbahnen ent⸗ 
wickelt ſich im Allgemeinen ſehr günſtig und namentlich find es die Güter⸗ 
transporte, welche in koloſſalem Maßſtabe gerade auf den Bahnen zunehmen, 
die ſich zu niedrigen Preiſen bequemten. Die Köln⸗Mindener Bahn ſteht 
unter den preußiſchen voran. Ferner weiſt die Mainz⸗Ludwigshafener Bahn 
eine wahrhaft glänzende Entwickelung auf. Ferner kommen die Rheiniſche, 
die Berlin⸗Anhaltiſche. Die genannten waren denn auch die in erſter Linie 
bevorzugten Papiere. Mit dem 31. Mai wieſen Berlin⸗Anhaltiſche eine 
Courserhöhung von 13, Köln⸗Mindener von 9, Mainz⸗Ludwigshafener von 5, 
Potsdam⸗Magdeburger von 94, Rheiniſche von 5 1 auf., Es iſt nicht zu 
verkennen, daß bei der Hauſſe im einzelnen etwas Ueberſteigung mit unter⸗ 
lief, die in den letzten Tagen durch ziemlich ſtarke Rückgänge gebüßt wurde. 
Im Allgemeinen iſt jedoch der Eiſenbahnaktienmarkt in günſtiger Lage, und 
die Börſe hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ſie durch übermäßiges Cours⸗ 
treiben ſich das Geſchäft verdirbt. e 
Für die ſchleſiſchen Bahnen ſtellen wir die Einnahmen der letzten beiden 
Monate nachſtehend zuſammen: 


Mai gegen Mai 5 Juni gegen Juni 
5. 5 v. J. 4 
Oberſchl. Hauptb. 1 214,125 — 39,29 15, 224,304 — 21,415 8, 
Breslau » Poſen⸗ 
logau „ 78,457 + 5,360 7, 96,881 + 26,192 34, 
Bresl. Schweidn.⸗ i 
Freiburg „ 82,014 + 10,859 15, 91,308 + 9,700 12% 
NeifferBrieg ...- „ 10,055 + 1,188 13% 10,993 + 1,016 10, 
Oppeln⸗Tarnowitz „ 9,489 + 463 5, 10,20 + 428 4% 
Koſel⸗Oderberg. „ 38,240 + 2,217 6% 38,636 + 5,289 15% 
Niederſchl. Zweigb. ,, 15,016 + 310 2, 15,321 + 96 1. 
Im 1. Sem. l. J. gegen v. J. % 
Oberſchleſiſche Hauptbahn 1,221,888 — 203,158 14% 
Breslau⸗Poſen⸗Glogau . „ 424,820 * 91,584 27, 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. „ 456,765 54,821 13, 
Neiſſe⸗ Brieg „ 33,252 — 2,529 46 
Oppeln⸗Tarnowitz „ 58,528 ＋ 6,767 13, 
Koſel⸗Oder berg = 227,643 + 11,698 5, 


Niederſchleſiſche Zweigbahn „ 85,082 — ia 
Bei der Oberſchleſiſchen Bahn find es noch immer hauptſachlich die Mehr⸗ 
einnahmen aus den Getreidetransporten, welche die Einnahme des vorigen 
Jahres zu einer Höhe anſchwellten, die in dieſem Jahre nicht erreicht wer⸗ 
den kann. Der Juli v. J. zeigte dem Juni gegenüber einen ſtarken Abfall 
von 260,233 auf 238,684 Thlr. Es ſteht alſo zu hoffen, daß die nachufol⸗ 
genden Monate in den Einnahmen nicht mehr eine jo ungünſtige Phyſtog⸗ 
nomie zeigen werden. Die Mehreinnahmen des vorigen Jahres gegen 1859 
betrugen im 1. Semeſter 290,000, im zweiten nur 100,000 Thlr. Ueber die 
Epoche der höͤchſten correſpondirenden Einnahme des vorigen Jahres ſind 
wir alſo hinaus, und im Ganzen ſind die laufenden Einnahmen im Vergleich 
mit 1859 nicht ungünſtig. Immerhin zeigt das gegenwärtige Jahr, daß die 
großen Einnahmen des v. J. einer Conjunctur verdankt wurden, die Divi⸗ 
dende deſſelben alſo eine nicht normale Höhe hatte. 
Tarif für den durchgehenden Verkehr von Hamburg über Breslau nach Wien 
bringt in den Sätzen keine Aenderung, er hat nur die Zahl der Artikel 
der ermäßigten Klaſſe erreicht. Die Breslau⸗Poſener Bahn entwickelt 
ſich ſehr günſtig und entfernt jede Beſorgniß, daß ſie die Rentabi⸗ 
lität des Unternehmens je beeinträchtigen werde. Sie wird bald im Stande 


der Staat zu Verzinſung ꝛc. noch 165,566 Thlr. zuſchießen. Dieſe Summe 
muß alſo netto mehr aufgebracht werden, ehe an Ueberſchuß zu denlen it. 
Neben der Freiburger zeigt im Juni auch die Koſel⸗Oderberger Bahn 
ſehr günſtige Bertehrsverhältifle Der Plus rührt vom Güterverkehr ber 
und vertheilt ſich gleichmäßig — den eigenen und den Durchgangsverkehr. 
Der Jahresbericht der Wilhelmsbahn für 1860 konſtatirt einen Auſſchwung 
der Einnahmen im Perſonen⸗ wie im Güterverkehr; der letztere verdankt 
ſeine Mehr⸗Einnahme hauptſächlich den Getreidetransporten in den Mona⸗ 
ten Auguſt bis Oktober, die allerdings nur das Ergebniß einer Conjunktur 
waren. Auf das hieraus hervorgegangene Plus von 60,000 Thaler ült 
alſo in dieſem Jahre nicht wieder zu rechnen, wogegen ſich der ſonſtige 
Verkehr günſtig geſtaltet. In den Betriebsausgaben tritt uns eine bedeu⸗ 
tende Erſparniß entgegen. Sie betrugen 45,21 % der Brutto⸗Einnahme 
gegen 48,57 55 in dem Vorjahre. Pro Nutzmeile ſtellten ſich die Betriebs⸗ 
ausgaben auf 4 Thlr. 10% Sgr. gegen 4 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. in 1859, die 
Haupterſparniß wurde in Folge des Uebergangs zur Kohlenfeuerung beim 
W gemacht, welches pro Nutzmeile 1860 5,84 Sgr. koſtete gegen 
10,01 Sgr. in 1859. Auch an den Reparaturkoſten der Perſonenwagen 
wurde bedeutend weniger verausgabt, nämlich 3,73 Pf. pr. Achsmeile gegen 
7,1 Pf. in 1859. Der reine Ueberſchuß aus der Betriebseinnahme beträgt 
277,034 Thlr. (gegen 236,091 Thlr. in 1859) und würde das Anlagetapital 
mit 3,46 % verzinfen, und zwar das der Hauptbahn mit reſp. 9,26 Z, das 
der Zweigbahnen mit reſp. 1,46 2. Die Ueberſchüſſe reichten indeß nicht 
in, um, nach den noͤthigen Rücklagen in den Reſerve⸗ und Erneuerungs⸗ 
Fonds die Zinſen der 5prozent. Stammprioritäten (1,392,000 Thlr.) ganz zu 
decken; es mußten von der oberſchleſ. Hilfskaſſe 20,000 Thlr. zugeſchoſſen 
werden, wodurch der an jede Dividendenzahlung zu deckende Vorſchuß der⸗ 
ſelben auf 102,013 Thlr. ſtieg. Wegen theilweiſer Deckung dieſes Vorſchuſſes 
durch 4 prozent. Stammprioritäten ſchweden Unterhandlungen. An eine 
Rentabilität der Stamm⸗Aktien iſt vor der Hand nicht zu denken. Von den 
Gütereinnahmen, im Ganzen 343,208 Thlr., kommen 159,605 Thlr. (40,8 % 
auf den Binnenverkehr, 98,661 Thlr. (29 %) auf den direkten Verkehr mit 


chleſiſch⸗Märkiſchen Bahn, der Reſt auf den Durchgangsverkehr, wovon di 
lic ingen Wien⸗Breslau mit 30,145 Thlr. und Wien⸗Stettin mit 27151 
2 die Hauptſummen brachten. 1859 beteiligte ſich der Binnenverlehr 
mit 170,134 Thlr. oder 55,8 %, der direkte ehr mit der Oberſchleſiſchen 
Bahn mit 102,473 Thlr. oder 33,6 %. Beide Vertehrszweige haben alſo 


Der neu erſchienene 


fein, ſich ſelbſt zu erhalten. 1859 mußte bei 712,126 Thlr. Brutto⸗Einnahme 


der Oberſchleſiſchen, 16,324 Thlr. auf den direkten Verkehr mit der Nieder⸗ 
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de dagegen der Verkehr Wien⸗Breslau und Wien⸗Stettin ſich von 
3.3 auf 8,6, reſp. von 3,3 auf 7,8 % erhöht, offenbar eine Folge der im 
Sept. v. J. in Kraft getretenen Herabſetzung des Tarifs für den direkten 
Verkehr. Die Neiſſe- Brieger Bahn erzielte 1860, hauptſächlich in Folge 
des Ruͤckganges der Betriebskoſten von 55,1 auf 49,79 % der Einnahme, 
einen um 10,089 Thlr. größern Ueberſchuß als 1859. Die Koſten der all⸗ 
un Bahnverwaltung waren etwas größer, dagegen die Transporte 

erwaltung mit 2 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf., um 7 Sgr. pr. Nutzmeile geringer. 
8 * und Erneuerungs⸗Fonds wurden 3000 Thlr. mehr, als 1859, 
abgeſetzt. 

Oeſterreichiſche Papiere erfuhren einen Rückgang, und repräſentirten den 
Theil des Börſenverkehrs in welchem unſer Platz von den übrigen Plätzen 
in Abhängigkeit ſteht. Wir bezeichneten die Hauſſe der öſterreichiſchen Sachen 
als eine Diskontirung von Hoffnungen, denen eine reele Grundlage fehlte. 
Eine Fortſetzung der Bewegung war daher unmöglich, wenn dieſelbe nicht 
durch Conſolidirung der Verhältnifje ein neues Fundament erhielt. Hieran 
fehlt es bis auf den heutigen Tag. Der veröffentlichte Abſchluß des öſter⸗ 
reichiſchen Staatshaushaltes für 1860 und die Etats für 1861 und 1862 
weiſen für dieſe 3 Jahre ein Defizit von 148% Million Gld., auf, ungerech⸗ 
net eines „eventuellen Mebrbebarfs für Heer und Marine“ von 45 Millionen, 
der für 1862 in Ausſicht genommen iſt. Beruhigend klingt dieſer räthſelhafte 
Poſten gewiß nicht. Das für 1862 früher von Herrn v. Plener in Ausſicht 
geſtellte „Gleichgewicht der reelen Gebarung“ iſt alſo ſchon jetzt als Illuſion 
erkannt; es tritt an deſſen Stelle ein Defizit von 40 Mill., und obgleich 
pro 1860 das Defizit um 12½ Mill. geringer ausfiel, als Herr v. Plener 
vor einem Jahre berechnete, ſo hat fich doch aus den Anleiheoperationen 
ur 1861 nur ein Ueberſchuß von 8 Mill. herausgeſtellt, während Herr von 

lener damals auf 20%, Mill. rechnete! Eben jo wenig, wie dieſe Veröffent⸗ 
lichung, war das bekannt gewordene Projekt einer Bankakte für Oeſterreich 
tröſtlicher Natur. Der Plan verlangt zwar von Staat und Volk wenig 
„Opfer“, er löſt die Valutenfrage im Handumdrehen, aber er beruht auf den 
großartigſten Selbſttäuſchungen. Wie man glauben kann durch eine Nach⸗ 
ahmung der Peel'ſchen Bankakte, die von ganz anderen Vorausſetzungen aus⸗ 
ging und ganz andere Zwecke verfolgte, der öſterreichiſchen Geldwirren Herr 
zu werden, iſt uns unbegreiflich. { 

In Rußland haben die Verhältniſſe ſich zu einer Art von Handelskriſe 
verwickelt. Auch dort kämpft man zugleich mit der Valutenentwerthung und 
den Folgen einer Ueberſpekulation. Der petersburger Wechſelcours hat ſeit 
Ende Mai über 1 Thlr. verloren. 

Der Geldmarkt wurde durch die Wollmärkte vorübergehend ſtärker in 
Anſpruch genommen, iſt aber ſeitdem wieder ſebr flüſſig, der Disconto 2% %: 


Bei den deutſchen Banken geſtalteten ſich die Geſchäftsbewegungen im Juni 


folgendermaßen: 


Kaſſa Wechſel Lombard Noten 

Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
Preuß. Bank + 2,073,000 + 8,868,000 + 947,000 + 13,032,000 
Pr. Privatbank. — 771,317 + 200,285 + 247,069 + 414,380 
Deutſche Banken — 892,886 + 507,625 + 930,593 ＋ 1,071,239 
Juſammen + 408,797 + 9,575,910 + 2,124,662 + 14,517,619 
Die Bewegung gebt bei allen Banken in gleicher Richtung. Nur die 


zu geben. 


5 31. Mai. 30. Juni. Höchſter Niedrigſter 12. Juni. 
Schleſiſche Deviſen: C 8. 


ours. our 


Oberſchl. A. und C. 120 B. un 119% 117% 119% bz. 
„ B.. 109 * bz. 108 B. 110% b. 107% bz. 109% 5 
Br. Schw.⸗Freib. 104% bz. 10444 bz. 107% 4% 107% G. 
Brieg⸗Neiſſe 484 bz. 47% G. 49 6. 47% bz. 49 G. 
Koſel⸗Oderberger. 33% bz. 34 ½ B. 33% B. 33 , bz. 33% bz 
Oppeln⸗Tarnowitzer 33 G. 33 bz. 33 G. 32% bz. 32% bz 
Schleſ. Bankverein 82 bz. 82 / bz. 83 / bz. 82% 5 82% bz 
Minerva 194 bz. 20% G. 16. 20% G. 21 6. 
Köln:Minden..... 154 bz. 159½ bz. 165 bz. 159% bz. 163% bz. 
Berlin⸗Anhalt ... . 124% B. 129 63. 133% bz. 129 bz. 136 bz. 
44 proz. Anleihe. 102% bz. 10244 bz. 103 bz. 1024 bz 102% 7 
National⸗Anleihe.. 58 bz. 57 bz. 5% bz. 57 bz. 55% G. 
Deit. Credit⸗Actien 64% bz. 61% bz. 62% bz. 61% bz. 62% bz. 
Kurze Wiener ... 72 bz. 72 bz. 72½ bz. 71 bz. 72% bz. 


* Breslau, 13. Juli. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Haltung der 
Börſe hat ſich auch in dieſer Woche nicht geändert, feſte Stimmung bei ge⸗ 
ringem Geſchaͤft und von Spekulationspapieren nur einige bevorzugte Devi⸗ 
fen dominirend. Während diterr, Papiere fait gar nicht in Verkehr kamen 
und ihre nominellen Ziffern nur nach den von Wien gemeldeten Courſen 
veränderten, fand in preuß. Eiſenbahn⸗Aktien, insbeſondere in Freiburgern, 
ein lebhaftes Geſchäft zu ſteigenden Courſen ſtatt. Wir können es aus 
eigener Erfahrung behaupten, daß dieſe Aktien nicht gerade die Steigerung 
der Gunſt der Spekulation verdanken, ſondern den Kapitals⸗Anlagen, die 
von Privaten desbalb darin gemacht worden, weil die Ausſicht auf eine hohe 
Dividende vorhanden iſt und Fonds trotz der enorm hohen Courſe gar nicht 
u erlangen ſind. Eben ſo wie wir in unſern früheren Berichten den Frei⸗ 
2 — Aktien die eingetretene Steigerung prognoſtizirten, glauben wir uns 
nicht zu irren, wenn wir andern gut fundirten, bis ſetzt noch vernachläſſigten 
Papieren, mögen es Prioritäts⸗ oder Kreis⸗Obligationen oder Credit⸗Bank⸗ 
Aktien fein, einen ähnlichen Aufſchwung in Ausſicht ſtellen. Die Kündigung 


der Depofiten ſeitens der königl. Bank iſt für den Geldmarkt eine fo wid: | S 


tige Maßregel, daß die Folgen noch gar nicht zu berechnen find, Es werden 
dadurch Millionen flüffig und müſſen zinsbar angelegt werden; es handelt 
ſich nur noch um die Auswahl. Die Preſſe muß daher im allgemeinen Tapia 
die Initiative ergreifen und ſolche Papiere, die ſich vorzüglich zu Capital⸗ 
Anlagen eignen, in Vorſchlag bringen. Auf den ſpeziellen Bericht über 
gehend, waren wie ſchon erwähnt die Umſätze in öſterreich. Papieren ſehr 
ering, Credit⸗Aktien ſchwankten, aber nur in der Notiz zwiſchen 62—62 4, 
ational⸗Anleihe wurde in kleinen Poſten zwiſchen 58—58% gehandelt, da⸗ 
gegen war der Verkehr in österreich. Währung nicht unerheblich, der Cours 
erhielt ſich ziemlich unverändert . 724—72%. Von Eiſenbahn⸗ 
Aktien erfuhren Freiburger einen Aufſchwung von ca. 3 , von 106—109, 
Oberſchleſiſche 1% von 118%—120, Die kleinen Bahnen bleiben unbeach⸗ 
tet und weiſen keine Coursveränderung nach. Alle Fonds, Pfandbriefe, 
Rentenbriefe und ſämmtliche Prioritäten zu ſteigenden Courſen geſucht 
und in größeren Poſten nicht zu erlangen; wir halten es gerathen, 
alkenberger Kreis⸗Obligationen, welche bei unbezweifelter 
Sicherheit und Avantage durch die Verlooſung noch coursmäßig zu haben 
ind, aufmerkſam zu machen. Von Bank-⸗Actien wurde Einiges in Schleſi⸗ 
ſchen Bank⸗Antheilen ebenfalls zu Kapital⸗Anlagen gehandelt. Auch für 
dieſe Actien, welche zum größten Theile in ſeſte Hände Apen eh fehlte 
es an Abgebern. In Wechſeln war das Geſchäft etwas lebhafter, es wurde 
Hamburg in beiden Sichten, langes London und Paris zu etwas erhöhter 


i andelt. 
2 Monat Juli 1861. 
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e. 10. EEE. 
Defterr. Credit⸗Aktien .. . | 6234 | 62 62% | 62% | 62% | 62% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 87 83% 83% | 83% | 83% | 83% 
eſterr. National-Anleihe . | 58 57% | 58 58 A 
iburger Stammaktien. 106 4 [106% 107 107% |107%4 108% 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 1118% 119 ;119 120 120 120 
Ne ſſe Brieger. Ey El? = = — — — 
ee BER! 33% 33 | 33% 33 33 
Kofjel-Dvderberger- - .... ..- 34% 344, | 34 34 344 | 34 
Schl. 37% proc. Pfdbr. Litt. A. | 91% | 9% | 91% | 91% | 92 92% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A.] 99%, | 99% | 99% | 99% | 9% 9 
Schleſ. Renten briefe 98½% 88% | 98% | 98% | 98% 987 
Preuß. 4% proc. Anleihe. [10234 102% [102% 102% 103 1024 
reuß. 5proc. Anleihe 107% 104% 10 % 103% 107% 
aatsſchuldſcheine 89% | 89% | 89% | 89% | 89% | 89% 
Beſterr. Banknoten (neue). | 72% | 72% | 72% | 71% | 72% | 72% 
Poln. Papiergeld 844 | 81% | 84 84% | 81% | 84% 


3 Breslau, 13 J f [Productenberſcht der Commiſſionshand⸗ 
ung Benno Milch.] Die regnichte Witterung, deren nachtheiligen Ein⸗ 
wir in voriger Woche betlagten, hat nach den uns ſeitdem zugegangenen 


Berichten ſich faſt auf den r di euröpäiſchen Continent erſtreckt und jo 


mannichfache Befürchtungen für die Ernten angeregt. Inzwiſchen iſt ſeit 


1648 


inter⸗ 


zn bis 200-202 Sgr. und 150 Pfd. Brutto bezahlt.— Schlagleinſaat 
blie 


wogegen Roggenmehl ſich beſſer behauptete. eizen 
464% Tol Noggen I. 3— 1 Thlr., Hau: 
backen 33% Thlr., Roggen III. 1%—% Thlr., Fuktermehl a 43 Sgr., 


in den meiſten Fällen a err bewilligt 
ieferungswaare 


a 1200 Pfd. Heu 15—26 Sgr. pr. Ctr. Butter 10—15 Sgr. pr. Urt. 
Der Waſſerſtand der Oder erhielt ſich als ein reguläres Fahrwaſſer für un⸗ 
gefahr 5—600 Ctr., das, wenn auch nur in ſehr beſchränktem 
Getreideverladungen benutzt wurde. Man bezahlte für 2125 P 
nach Stettin 2 Thlr., für Zink 2½ Sgr., für Stück⸗Güter 2 —3 Sgr., 
nach Berlin 3 4 Sgr., nach Magdeburg 6 Sgr. incl., nach Hamburg 6, 
für Wolle 8 Sgr. excl. Zoll⸗ und Schleuſengelder, dahin für Zink 5 Sgr., 
Rapskuchen 5% Sgr. pr. Ctr. 


. Breslau, 13. Juli. 1 örſe.] Bei ſehr animirter Haltung waren 
die Courſe der Fonds merklich höher. Von Eiſenbahn⸗Aktien waren Frei⸗ 
burger bei großer Kaufluſt von 1084 —108 7 im Verkehr. Oeſterr. Papiere 
vernachläſſigt. National⸗Anleihe 58%, Credit 62%, wiener Währung 72% 
bis 72½ bezahlt. Polniſche Valuten unverändert. 

Breslau, 13. Juli. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) nahe Termine etwas höher; pr. Nel 1 Thlr. 
bezahlt, Juli⸗Auguſt 44% Thlr. Gld., Auguſt⸗September 43% Thlr. Gld., 
September⸗Oktober 43 Thlr. bezahlt und Gld., Ottober⸗November 42 Thlr. 
bezahlt, April⸗Mai 1862 42 Thlr. Br. 

Rühl unverändert; loco, pr. Juli, 8 und Auguſt⸗September 
11% Thlr. Br., September⸗Oktober 11½ Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 
11% Thlr. Br., November⸗Dezember 11% Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus loco 19%, Thlr. bezahlt, 19 Thlr. Br. und Gld., 
pr. Juli und Juli⸗Auguſt 18% Thlr. Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., 
September:Dftober 18% Thlr. Gld., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld. 

Zink ruhig, aber feſt. — Wochenumſatz 5500 Centner. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 13. Juli. Oberpegel: 14 F. 6 3. Unterpegel: 2 F. 10 g. 
Vorträge und Vereine. 

Breslau, 13. Juli. [Vorſchuß⸗Verein.] Die ordnungs⸗ 
mäßige Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins fand, zahle 
reich beſucht, geſtern Abend von 8 bis 11 Uhr im großen Saale des Cale 
restaurant ſtatt. Es trug zunächſt der Vorſitzende, Herr Laßwitz, den Be⸗ 
richt über die letzte Kaſſen⸗ und Bücher⸗Reviſion, hierguf der Caſſirer, Herr 
Jacob, den Rechenſchaftsbericht über das ab een Vereinsjahr vom 
I. Juli 1860 bis 30. Juni 1861 vor, woran ſich ſeitens des Ber, 
Erläuterungen zu den einzelnen Poſitionen und die Ausſprache des Dankes 
an Diejenigen, welche ſich durch Darlehne an der Sache betheiligt (Schleſ. 
Bankverein, die Herren Commerzienräthe Heymann und Ullmann, und 
mehrere Vereinsmitglieder) anſchloſſen. 

Dem Rechenſchaftsberichte entnehmen wir folgende Punkte, welche geeignet 
ſind, über den Aufſchwung des Vereins in Zahlen Auſſchluß zu geben. Der 
Mitgliederbeſtand am Schluſſe des Vorjahres wax 245, es traten zu 369, 
ſchieden aus 32 (3 durch Tod, 3 excludirt, 5 durch Ortswechſel, 21 freiwillig), 
ſo daß der reine Zuwachs von 337 die jetzige Mitgliederzahl von 582 
ergiebt, was freilich mehr als eine Verdoppelung, aber für Breslau denn 
doch noch immer ein ſehr kleiner Umſang iſt. 

Am Schluſſe des vor. Jahres ſtand in Vorſchüſſen aus 3855 Thlr. 
Dazu wurden ausgeliehen im Laufe des Jahres 32,048 Thlr., prolongirt 


b. 11854 Thlr., zurückgezahlt 31,113 Thlr., jo daß zur Zeit, d. h. am 30. Juni) 


16,645 Thlr. ausſtehen. a 
Die Einlagen (Guthaben) der Mitglieder betrugen ult. Juni vor. J. 
667% Thlr., “) dazu kamen 3283 ½ Thlr., was zuſammen 3951 Thlr. ergiebt, 
wovon nach Abzug von 159% Thlr. an ausſcheidende Mitglieder die gegen: 
wärtige Summe von 3791 ½ Thlr. verbleibt. 5 

Der „reſervirte Fonds“ ſtand ult. Juni v. J. auf 298 Thlr., es 
kamen hinzu: Eintrittsgelder 220 Thlr., Reingewinn des Vorjahres (1. Ver⸗ 
einsjahres) 162 Thlr., zuſammen 580 Thlr. Aus dem Reſerve⸗Fonds wird 
der Ankauf des angeſchafften Geldſchrankes beſtritten, wovon die Hälfte mit 
50 Thlr. bereits bezahlt iſt, ſo daß 530 Thlr. verbleiben. 

Einlagen und reſervirte Fonds bilden zuſammen das Vereins⸗Ver⸗ 
mögen = 4321 Thlr., die aufgenommenen Darlehen betrugen ult. Juni 
1860 3070 Thlr., dazu traten noch 16,093 Thlr. 12 Sgr. dgl. und 3772 Tblr. 
18 Sgr. Spar⸗Einlagen; in Summa 22,936 Thlr. Sue wur⸗ 
den: 9506 Thlr. Darlehne, 1331 Thlr. 17 Sgr. Spar⸗Einlagen (hierunter 
einige größere Poſten), zuſammen 10,837 Thlr. 27 Nor thin betragen 
hie Sauben des Vereins jetzt 9657 Thlr. 12 Sgr. leben, 2441 Thlr. 

par: 


7 Pf., die für aufgenommene Darlehen gezahlten 312 Thlr. 19 Sgr. 
mithin verblieb ein Zinſen⸗Ueberſchuß von 689 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 
Die Verwaltungskoſten incl. Beſoldung des Vereinsboten betrugen 
84 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf., wogegen für verkaufte Statuten, Mitglieds- und 
Sparbücher 24 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. einkamen, jo daß die Verwalkungskoſten 
ſich auf 6) Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. ſtellen. Dazu treten die in der General⸗ 
Verſammlung bewilligten 150 Thlr. für Jahresveewaltung an den Kaſſirer 
und 5 Thlr. für letztes Vierteljahr an den Schriftführer, zuſammen 215 
Thlr. 19 Sgr. 1 Pf., wonach ein Reingewinn von 474 Thlr. 19 SE: 
I Pf. verbleibt, Hiervon wurden durch die General⸗Verſammlung 50 pCt, 
Dividende, für die hieran betheiligten 625 Thl. Mitgliedereinlagen = 31244 
Thlr. ausgeworfen und 162 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf. zum Reſervefonds on 
Die Bilanz ftellt ſich am Tage des Rechnungsſchluſſes wie folgt: a) 
Activa: 16,645 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf, ausſtehende Vorſchüſſe, 87 Thlr. 22 
Sgr. 1 Pf. Kaſſenbeſtand, 16,732 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. — Paſſiva: 
Aufgenommene Darlehne 9,657 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf.; Spar⸗Einlagen 2441 
Thlr. 6 
ae ividendenjumme 312 Thlr. 15 Sgr., der Reſervefonds incl. des 
Zuwachſes 530 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., = 16,732 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. wie oben. 
Nach Erledigung dieſes Jahresberichts kamen Anträge des Ausſchuſſes 
ſowohl als von andern Mitgliedern zur Bexathung und Abſtimmung: 1) 
Höhe der Dividende (Beſchluß wie erwähnt); nur die im Vor ⸗Jahre ein⸗ 
gelegten vollen Thaler kommen in Rechnung. 2) Die Gehälter (wie oben). 
3) Dem Kaſſirer für das angetretene Vereinsjahr 25 % vom Neinertrage, 
wofür er ſämmtliche Buche, Liſten⸗ und Kaſſenführung, fo wie die Anferti⸗ 
gung der Correſpondenz mit übernimmt. 4) Dem Schriftführer für nächſtes 
Vierteljahr 5 Thlr. 5) Dem Kaſſirer Ertheilung der Decharge (wobei ihm 
der Dank des Vereins durch den Borſitzenden aufs wärmſte bekundet und 
vom Vereine durch Erheben von den Plätzen bezeugt ward.) 6) Excluſion 
zweier Mitglieder, deren eines den Bürgen in Schaden gebrachk, das 
andere, als Bürge verbindlich, den Manifeſtations⸗Eid geleiſtet hat. 7) Auf 
Grund der Thatſache, daß noch 88 Gemeldete und Aufgenommene die Dias 
tritel nicht unterzeichnet und 2 zwar dies, aber keinen Beitrag geleiſtet ha⸗ 
ben, ward unter vielfachen Vorſchlägen der, daß jede Anmeldung vom ſich 
Meldenden ſchriftlich geſchehen müſſe, angenommen, Die Vermehrung 
des Ausſchuſſes um 5 Perſonen wegen wachſenden Geſchäftsumfanges 
ward beſchloſſen. — Die neue Wahl für den Ausſchuß ergab ſämmtliche 
frühere Mitglieder und als die 5 neuen die HH. Bäckermeiſter Chotton, 
r Wi. erg Thomas, Schuhmachermeiſter Alb. 
iſcher, Tapezirer Michaelis. 3 ö 
8 Nach 7 5 Sitzung richtete Hr. Luſchner herzliche Worte des 
Dankes an den Ausſchuß überhaupt, an den Vorſitzenden insbeſondere, las 
eine Stiftungsurkunde vor und überreichte dieſelbe dem eg e welcher 
mit bewegter Stimme erwiederte. Es haben nämlich die tglieder, die 
Abweſenheit des Vorſitzenden . eine Summe e 
welche zu ſtetem Andenken an den Vorſitzenden unter dem beſonderen Na⸗ 
men „Laßwwitz⸗Stiftung“ dem Vereinsvermögen zutreten ſoll. Weitere 
Mittheilung aus der Urkunde behalten wir uns vor. 


Wir runden der Kürze wegen hier die Sgr. und Pf. zu Thalern oder 

Thalerbrüchen ab. Ref. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 13. Juli. Herr v. Manteuffel iſt über Baden: 
Baden nach Gaſtein abgereiſt. 

Paris, 13. Juli. In Toulon iſt eine telegraphiſche 
Ordre eingetroffen, daß die erſte Diviſion des Mittelmeer⸗ 
Geſchwaders zur Abfahrt ſich vorbereiten ſoll. Der Beſtim⸗ 
mungsort iſt unbekannt. 

Kopenhagen, 13. Juli. Die Nachricht, daß Dänemark 
in einer Cirenlar⸗Depeſche auf feine Abſicht zur Inkorpora⸗ 
tion Schlewigs verzichtet habe, iſt unwahr. ö 

London, 12. Juli. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes fragte 
Duncombe, ob der britiſche Geſandte am wiener Hofe, Lord Bloomfield, der 
öſterreichiſchen Regierung die Annahme der ungariſchen Adreſſe abgerathen 
babe. Die Antwort Lord Palmerſton's lautete entſchieden verneinend. Der 
Premier bemerkte, Oeſterreich werde in Bezug auf ſeine inneren Angelegen⸗ 


aßſtabe, zu 
fd. Getreide 


Tee ere 12,098 Zi, 
Die für Vorſchuſſe eingelaufenen Zinſen betrugen 1002 Thlr. ae — 


f.; Mitgliederguthaben 3791 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf.; die dieſen zus - 


— 


beiten ſchwerlich auswärtige Geſandte zu Rathe ziehen, und eben fo wenig 
würden dieſe ungefragt einen Rath ertheilen. 5 

Paris, 12. Juli. Wie man verſichert, wird Mires wider den gegen 
ihn gefällten Spruch Berufung einlegen. 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Heintze & Blanckertz geſtempelt find, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl- oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. 81 
Heintze & Blanckertz in Berlin. 


Zum Jahn und Breslauer Univerſitäts⸗Jubiläum. 

In meiner kleinen Autographenſammlung befindet ſich eine Eintritts⸗ 
Karte zu den Vorträgen über deutſches Volksthum, welche Jahn 
vom 17. Januar bis Gründonnerſtag 1817 in Berlin gehalten. Veſelbe 
trägt Jahn's eigenhändige, vollſtändige Namens ⸗Unterſchrift 
„Friedrich Ludwig Jahn;“ oben rechts die Jahreszahl (1817), links die 
Nummer (7) von derſelden Hand, auf der Rückſeite in ſchwarzem Stempel 
. Namen. Vielleicht ein Unicum, oder doch gewiß ein höchſt ſeltenes 

emplar. Zum Beſten der Fr. Aug. Wolf'ſchen Stipendienſtiftung 
bei hieſiger Univerſität will ich mich deſſelben entäußern und hoffe, daß Jahn⸗ 
freunde, Turner, Autographenſammler in Nähe und Ferne danach trachten 
werden, dies Blättchen, welches an jene tiefbedenkſamen Vorträge, an eine 
Wendezeit im Leben Jahn's und in Deutſchlands Geſchicken erinnert, zu 
Jahn’ 100jährigem Gedenkfeſte als ein kleines Privatmonument für ſich zu 
erwerben. 

Angebote, je höher, deſto ſicherer zum Ziele führend, bitte ich, an Herrn 
Profeſſor Haaſe (hier, im Univerſitätsgebäude) zu richten, der auch die Karte 
aufbewahren, ſpäter die Zahlung in Empfang nehmen und darüber quittiren 
wird. Das Urtheil über Annehmbarkeit der Gebote, ſowie über den Zeit⸗ 
punkt des Zuſchlages behalte ich mir vor. [397 

Alle öffentlichen Blätter find um eifrige Verbreitung dieſer 
Mittheilung erſucht! Theodor Oelsner. 

Mit beſtem Dank das obige Anerbieten annehmend und ihm den erfreu⸗ 
lichſten Erfolg wünſchend, bin ich ſehr gern bereit, Gebote auf die Jahn'ſche 
Karte und die Zahlung in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 9. Juli 1861. Prof. Dr. Haaſe. 


Zur Jubiläums ⸗Stiftung der breslauer Univerſität hat die 
Expedit. der Breslauer Zeitung ferner erhalten: von Hrn. Director v. Brackel 
in Breslau 5 Thlr., aus Sarne von den Herren Geiſtlichen der bejanower 
Didces 6 Thlr. 15 Sgr. [119] 


1849 


„Das dritte Flugblatt des dentjchen National: Vereins, betreffend 
die Bundes⸗Kriegsverfaſſung, erhalten die Mitglieder des National⸗Vereins 
in meiner Kanzlei unentgeltlich ausgeliefert und befinden ſich auch daſelbſt 
Liſten zur Unterzeichnung neu beitretender Mitglieder, jedoch darf der jähr⸗ 


— —— 


liche Beitrag nicht unter 1 Thlr. fein und muß ſofort gezahlt werden. 


[569] Ferd. Fiſcher, Geſchäftsführer für Schleſien, Ring Nr. 20. 


Ed. Gross'sche Brust-Caramellen. 


Wenn der Erfolg der Prüfſtein für das Streben, der Menſchheit gute 
Dienſte zu leiſten, it, dann kann der General⸗Debit der Eduard Groß'ſchen 
Bruſt⸗Caramellen mit innigſter Genugthuung auf den von ihm erzielten 
Erfolg ſeines Fabrikates hinblicken. In Tauſenden von freien, dankbaren 
eee über die mohlthätigen Folgen des Gebrauchs dieſer 
Bruſt⸗Caramellen liegen uns die Beweiſe, daß unſer Denken und Streben 
kein vergebliches geweſen, daß ſich die Gunſt des Publikums in immer höhe⸗ 
rem Grade unſerm Fabrikate zugewendet, daß das Vertrauen zu demſelben 
ein immer feſteres geworden. Auch dieſer Wochenbericht legt ein neues 
Bengniß ab, denn troß der jetzt für die Geſundheit jo günſtigen Jahreszeit 
ind uns von den nachſtehenden Herren Depoſitairen: Apoth. Neumann in 
Wünſchelburg, A. Winkelmann in Polkwitz, Oscar Klie in Glaz, 
Conditor Julius Knappe in Wohlau, Fr. Gärtner in Jauer, Er 
Seifert in Frankenſtein, C. L. Ohneſorg in Neuſtadt S., Fried. 
Caſſius in Poln.⸗Liſſa, Guſtav Hoffmann in Steinau a/ O., Rob. Engel⸗ 
mann in Waldenburg — ſo namhafte Aufträge zugegangen, daß wir zu 
der Annahme berechtigt ſind, wie unſere Caramellen, allen anderen 
ähnlichen Präparaten gegenüber, eine immer breitere Baſis gewinnen. Wir 
können dieſen Bericht nicht ſchließen ohne die herzlichſten Dankesworte an 
Alle, welche unſer Archiv mit geneigten Zuſchriften über unſere Caramellen 
bereichert haben, wie wir auch alle Conſumenten bitten, uns freundlichſt und 
gütigſt Berichte über die erzielten Erfolge der Ed. Groß'ſchen Bruſt⸗Cara⸗ 
mellen entweder direct oder durch unſere Herren Depoſitaire zukommen zu 
laſſen. Feſte Preiſe der Cartons in chamois à 15 Sgr., blau à 7% Sgr., 
grün, ſchwächſte, a 3½ Sgr., und ſtärkſte, Prima⸗Qualität, in roſa Gold, a! Thlr. 

Der General⸗Debit der Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen. 


Handl. Ed. Groß in Breslau, Neumarkt 42. 


Um die heilkräſtige Wirkung des Kräuter⸗Haarbalſam Esprit des 
cheveux von Hutter u. Co. in Berlin, Niederlage bei Carl Franz Ger: 
lich in Breslau, Ring (Riemerzeile) Nr. 10, zu beweiſen, mögen nach⸗ 
folgende Zeilen dienen. ä Bi 

Mit vielem Vergnügen nehme ich Veranlaſſung, Sie zu benachrichtigen, daß 
auch ich den mannichfachen Anerkennungen, welche Ihr Esprit des cheveux 


— 


wegen ſeiner vorzüglichen Wirkſamkeit gefunden, beipflichten muß; denn ſchon 
nach Gebrauch von drei Gläſern find ſämmtliche kahlen Stellen auf meinem 
Kopfe wieder mit Haaren bewachſen, und erſuche Ew. Wohlgeboren um 
nochmalige Sufendung von drei Gläſern, à 1 Thlr. 5 
Elberfeld, den 17. Mai 186“. E. Freiberg, Fabrikant. 
Seit circa 2 Monaten gebrauche ich für mein dünn gewordenes Haar 
hren vegetabiliſchen Haarbalſam Esprit des cheveux, und da mein Haar 
ſich nicht allein wieder befeſtigt, ſondern auch bei Weitem voller geworden 
iſt, ſo wünſche ich den Gebrauch e und bitte mir nochmals zwei 
Flaſchen Esprit des cheveux à 1 Thlr. zu ſenden. 8 [568] 
Mühlhauſen, den 15. Mai 1861. M. Wieſenow. 


Photographie - Albums, 


in grösster, geschmakvollster Auswahl und zu den 
billigsten Preisen, sind in Breslau vorräthig bei 


Kohn 8 Hancke, 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldenen Gans. 


[167] 


346] Verkauf einer Waſſermühle mit einer Freiſtelle. 
Auf mehrfache ſchriftliche Anfragen zeige ich hiermit an, daß ich meine 

u Blumenau, Kreis Bolkenhain gelegene, im beſten Bauzuſtande ſich be⸗ 
ndende Waſſermühle, die einzige am Orte, mit ſtets hinreichender 
Waſſerkraft, einem Mahl⸗ und Spißgange, einer Graupenmaſchine und dazu 
gehöriger gut gebauter Freiſtelle, noch nicht verkauſt habe. — Zu der 
Mühle und der Freiſtelle gehört ein circa 30 Morgen gut kultivirtes 
Grundſtück mit zwei ſchönen Wieſen, ein ſehr großer Obſt⸗ und Graſegarten, 
mit einer großen Anzahl ſtarker Nutzhölzer und 1 — tragbarer Obſtbäume. 
— Die Freiſtelle iſt der Mühle jo nahe, daß beide Gärten einen bilden. 
In dem großen Obſt⸗ und Graſegarten ſind auch noch zwei nicht unbedeu⸗ 
tende Ackerſtücke, die ſich zu N vortrefflich eignen. Das Futter langt 
für 8 Kühe Sommer und Winter vollſtändig aus. Auch kann 13 Morgen 
guter Pachtacker, zu dem eine ſchöne Wieſe gehört, mit übernommen 
werden. Die ganze, in Ausſicht reichliche Ernte, 2% Getreide u. ſ. w. vom 
Grundſtück und Pachtacker wird mit übergeben, ſo 
und lebendiges Inventarium. J. G. Süſſenbach, Müllermeiſter. 


Inferate f. d. Candwirthſch. Anzeigerll. Jahrg. Nr. 29 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20). 


wie ſämmtliches todtes 


Die Verlobung meiner älteren Tochter 
Autonie mit dem königl. Lieutenant und 
Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtenten Herrn Paul 
Jucker zu Mittelwalde, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Juli 18610. [592] 

Conſtanze, verw. Pietſch. 


0 

Die heute Vormittag 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner lieben Frau Luiſe, 
geb. Zerboni bent einem geſunden 150 
eigt ganz ergebenſt an: 362 
a Seife 12. Juli 1861. Dr. Poleck. 


Heute Abend 844 Uhr wurde meine liebe 
Frau Herwig, geborne Greppi, von einem 
Knaben glücklich entbunden. [363] 

Centnerbrunn, den 11. Juli 1861, 

Bernhardt. 


— —— •— ä 
Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrmann Geilich hier, 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt anzuzeigen. 455] 
Breslau, den 12. Juli 1861. 
. Lober. 
Lober, geb. Müller. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Frl. Bertha Friedberg 
mit dem Kfm. Hrn. Herrmann Borchardt in 
Berlin, Frl. Clotbilde Thümmel mit Hrn. Lt. 
Leo Edler v. d. Planitz. 5 
Ehel. Verbindungen: Hr. Friedrich 
urchner mit verw. Frau Dr. Stephan geb. 
eters in Berlin, Hr. Landrath Ad. Pilgrim 
mit Frl. Harriet Sarell in Kreuznach. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dr. H. Herſch 
in Berlin, Hrn. Alb. Trampe iu Straßburg 
a. R., Hr. Ad. Tarlau in Berlin, Hrn. von 
Manteuffel in Cunſow, eine Tochter Hrn. 
Apothekenbeſ. Dr. Albert Bernard in Berlin, 
Herrn v. Witzendorff in Wibendorf. 
Todesfälle: Herr Franz Simonſohn 
in Berlin, Frl. Friederike v. Schmalenſee in 
Neuftadt Eberswalde, Hr. Kaufm. Fr. Kieſel 
in Brandenburg, Hr. Major Regis in Neiſſe, 
115 Profeſſor Dr, Carl Ernſt Schubarth in 
irſchberg. 


irſch in Loslau. 
9795 älle: Hr. Bürgermeiſter Langoſch 
in Oppeln, Frau Johanna Kahl geb. Lange 
in Hirſchberg. 


Tyeater⸗ Repertoire.“ 

Sonntag, den 14. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
gepte Gaſtſpiel und zum Benefiz der 
t. k. Hofburg⸗Schauſpielerin Frau Julie 
Rettich. Zum zweiten Male: „Hero 
und Leander.“ Ballade von Friedrich 
v. Schiller. Muſik von P. Lindpaintner. 
am Koftüm geſprochen von Frau Julie 
Rettich. Hierauf, zum zweiten Male: 
„Die Furcht vor der Freude.“ Schau⸗ 
ſpiel in 1 Akt von Frau v. Girardin. (Frau 
v. Aubiers, Frau Julie Rettich.) Zum 
Schluß: „Demetrius.“ Fragment in 
2 Akten von Friedr. v. Schiller. (Marfa, 
Frau Julie Rettich.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
8 14. Juli: 
Doppel⸗Vorſtellung. EG 

I. Vorſtellung: Anf. 4 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) 9. Gaſtſpiel des Herrn Rott, 
vom k. k. privilegirten Theater an der Wien 
zu Wien. „Der alte Jufanteriſt und 
ſein Sohn, der — Charakterbild 
mit Geſang in 3 Akten, nach Szigeti's un⸗ 
gariſchem Volksſtück: „A ven bakancsos 
e fia a huszär‘‘ frei bearbeitet von Adolph 
Dux. (Michel Fuchs, ein ausgedienter In⸗ 
fanteriſt, Hr. Rott.) 

II. Vorſtellung: Anf. 7 Uhr. (Gewöhnl. 
Preiſe.) 10. Gaſtſpiel des Herrn Nott, 
vom k. k. privilegirten Theater an der Wien 
zu Wien. 1) „Promenaden ⸗Bekannt⸗ 
ſchaften, oder: Dreizehn bei Tiſche.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt von R. Linderer. 2) „Der 
Allerweltshelfer.““ Poſſe in 1 Akt von 
Salingré. 3) Zum erſten Male: „Schwie⸗ 

erpapa! oder: In Sachen Schultze.“ 
Ste in 1 Alt, nach dem Franzöſiſchen von 
„Albert und H. Salingre. 4) „Der 
Zigeuner.“ Genrebild in 1 Akt von A. 


Berla. Muſik von Alois Conradi. (Peti, 
ein Zigeuner, Hr. Rott.) — Anfang des 
Concerts 3 Uhr. 

Montag, den 15. Juli: 


Vauxhall. 


Fahnenfeſt. Doppel⸗Concert. Theater: 
Vorſtellung. Große Illumination des 
Gartens. Feuerwerk, angefertigt vom 
Theater⸗Feuerwerker Herrn Kleß. Garten: 
Eröffnung 3 Uhr. Anf. des Doppel⸗Concerts 
314 Uhr, der Theater⸗Vorſtellung 5% Uhr. 


Gewerbe⸗Verein 274 
Montag den 15. Juli, Nachmittags 4 Uhr: 
Allgemeine Verſammlung: 
Beſichtigung der Rehorſtſchen Fabrik. 
Verſammlungsort: Neue⸗Taſchenſtr. 13/17. 


H andw. Verein. 2 


Mittwoch, 17. Juli, Hr. Dr. Eger: Ueber 
Kindererziehung. IV. — Sonnabend, 
20. Juli, Hr. Student Schäfer: Ueber den 
Glückſeligkeitstrieb. II. [382] 


Rorihuß - Verein, 


Wer fih zur Aufnahme in den Verein 
melden will, hat dies von jetzt ab ſchriftlich 
zu thun. Die Anmeldungen werden von je⸗ 
dem Ausſchußmitgliede entgegen genommen. 

Diejenigen Mitglieder, welche auf die pro 
18% auf 50 % feſtgefetzte Dividende An⸗ 
ſpruch haben, und diejenigen, welche ihr Gut⸗ 
haben bis Ende Juni d. J. zu vollen Thalern 
abrunden wollen, haben ihr Gegenbuch bis 
ſpäteſtens Ende d. M. bei unſerm Caſſirer, 
Herrn Kaufmann Jacob, Meſſergaſſe 1, zur 
Gutſchrift vorzulegen. 

Der Ausſchuß. 
390 Laß witz, Vorſitzender. 


Städtiſche⸗Reſſource, 


Montag, 22. Juli, Mittags Punkt 12 Uhr, 


Luſtfahrt nach Trebnitz, 


verbunden mit Concert und Steigen 
von Luftballons in Trebnitz und Feuer⸗ 
werk in Hochkirch. 389 
Fahrkarten für Herren und Damen (aber 
nur für Mitglieder) à Perſon 5 Sgr., ſind 
von morgen ab bei unſerm Ca firer, Herrn 
Kfm. Jacob, Meſſergaſſe ! (Ecke Neumarkt), 
ap —.— Sie enthalten das vollſt. Programm. 
inſteigen am Oderthor, in der Nähe von 
Struve und Soltmann. Der Vorſtand. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 14. Juli: 391] 


Großes 
Nachmittag: u. Abendkonzert 
von N. Bilſe, 


verbunden mit 


Garten⸗Illumination. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung ; 
findet das Konzert im Saale ſtatt. 
Morgen Montag den 15. 75 
Großes Abendkonzert 
ausgeführt vom Herrn Muſikdirektor 
+ ilfe, 
6 Uhr. Ende 10 Uhr. 
. à Perſon 1 Sgr. ber 


Fürſtensgarten. 


Heute Sonntag den 14. Juli: [561] 
großes Konzert 8 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
TTT 


Schießwerder. 
Heute Sonntag den 14, Juli: [583] 
großes Militär- Konzert 

von der Kapelle des k. 2, ſchl. Gren.⸗Rgis. Nr. II. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 14. Juli: 
Grofies 


Militär⸗Doppel⸗Konzert. 
Bengaliſche Beleuchtung. 


Schnurrafeten ꝛc. ꝛc. 
Aufſteigen von 


Luftballons 


mit Fallſchirmen ꝛc. Zum Schluß: 
Schulze und Müllerd unglückliche 
Luftreiſe nach dem Monde. 


bumgriſtiſche Jeſanggvorträ 
umoriſtiſcheGeſangsvorträge. 
Magiſche Produktionen 
des Herrn Strasbourg. 
„In Onkels Vogelkäfig“, 
komiſches Intermezzo. 

* der großen Halle: 
Gran Soirde fantastique. 
Zum erſtenmale: 

Große magiſche Produktion. 
Zum Schluß: 


Das H den: rigen Gas: 
ifroffop. 


Nebelbilder. Chromatropen. 
r Um 9 Uhr: 
Die Räthſelgrotte 


mit Prämienräthſeln. 
Anfang des Konzerts 3½ Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 


Volksgarten. 


Dinstag den 16. Juli: 1379] 
Grand Illumination 
a la orientale, 


Der ganze Garten iſt neu dekorirt mit vielen 
tauſenden Lampions. 
Großes Brillant: Feuerwerk! 
Große Prämien⸗ Vertheilung für Damen! 
Hauptgewinn: 

Ein Damen⸗Portemonnaie mit 2 Dukaten. 
Gratis⸗Vorſtellungen in der Arena. 
Aufſteigen von aeroftatiihen Figuren, u. A.: 
ein baieriſcher Bierwirth, 8 Fuß hoch. 
Die Räthſelgrotte! Bengaliſche Beleuchtung! 
Die Schlacht bei Solferino! Feuerwerksſcene. 
Das W e ikroſkop 2c.! 
Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr. ſind bei den 
bekannten Commanditen im Voraus zu haben. 


Seiffert's Hotel. 


Heute großes Militär⸗Concert 
von der Kapelle der ſchleſ. Art. Brigade (Nr. 6) 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn C. 
Englich. Anf. 5 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


ürſtenſtein. 


17. und Donnerstag d. 18. d. M.: 


Cone ert 


vom Muſik⸗Direktor 


B. Bilse 


mit ſeiner Kapelle aus Liegnitz. 


Mittwoch 


[396] 


Anfang 4 Uhr. Kirchner. 
Zum Tanzvergnügen 


im Sommerpavillon, 
heute, Sonntag, ladet ergebenſt ein: 
523] Seiffert in Roſenthal. 


Ich wohne jetzt: n 15. 
Wegn 


f er, 
[566] königl. So eb dert 
[544] Erklärung. 
Um irrigen Bern zu begegnen, er⸗ 
kläre ich hiermit öffentlich, daß ich aus dem 
Nachlaſſe der verſtorbenen Mad. Sinder⸗ 
mann nicht Zweihundert, ſondern nur 
Vierzig Thaler, und zwar ausdrüdlic I 
Lohn, Koſt und Weihnachts⸗Geſchenk für 
ſechszehnjährige Dienſtzeit erhalten habe. 
Bertha Goſemercker. 


]953] Bekanntmachung. 
Nach der Beſtimmung im § 19 der Städte⸗Okdnung vom 30. Mai 1853 iſt 


[378] die Berichtigung der Lifte der zur Wahl der Stadtverordneten ſtimmfähigen hieſigen 


Bürger für das Jahr 1861 erfolgt, und wird dieſelbe in den Tagen vom 16. bis 
inel. 30. Juli d. J. von des Morgens 8 bis Mittags 1 Uhr und von Nach⸗ 
mittags 3 bis Abends 6 Uhr in dem Bureau des Ober⸗Bürgermeiſters 
auf dem Rathhauſe zur öffentlichen Kenntnißnahme ausgelegt werden. — Gegen die 
Richtigkeit und Vollſtändigkeit dieſer Liſte können Einwendungen in derſelben Zeit, 
alſo vom 16. bis incl. 30. Juli d. J., entweder ſchriftlich bei uns oder mündlich zu 
Protokoll bei dem mit Vorlegung der Liſte beauftragten Beamteten erhoben werden. 
Breslau, den 11. Juli 1861. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 


In Gemäßheit des § 19 des Geſetzes vom 9. November 1843 (Geſetz-Samm⸗ 
lung pro 1843 S. 345) machen wir hierdurch bekannt, daß für das Geſchäftsjahr 
1861-1862 bei unſerer Geſellſchaft fungiren, als: 

Direktions⸗ Mitglieder: 
z 1) Miniſter a. D. Milde, 
2) Commercienrath Heimann, 
3) Profeſſor Dr. Kuh, 
4) Bankier Saliee, 
5) Bankier Ertel, 
6) Kaufmann Reichenbach; 
Stellvertretende Direktions⸗Mitglieder: 


1) Dr. Haber, 
2) Stadtrath Dr. Heimann, 
3) Kaufmann R. Sturm, 


4) Rittergutsbeſitzer v. Weigel, 

5) Bankier Gordan, 

6) Apotheker Hedemann. [365] 
Breslau, den 9. Juli 1861. Direktorium. 


Nordseebad Helgoland 


eröffnete seine diesjährige Saison am 16. Juni und beschliesst dieselbe 
am 1. October. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht von 
Wind und Strömung abhängig ist, und dessen überaus heilsame Seeluft 
nie durch Landwinde unterbrochen wird, wie beides bei allen Strand-See- 
bädern häufig der Fall ist, bietet seinen Gästen durch die für alle gefelligen 
Ver nügungen eingerichtete Säle des Converfationshaufes, reichhaltige Lefefalons, 
Bälle, Conxerte, Jagd, Fifcherei, vorzügliche Reſtaurationen ic. ic. einen eben 
so angenehmen als comfortablen Aufenthalt. 
} Seit Anfang vorigen Jahres steht Helgoland mittelst Telegraph 
in unmittelbarer Verbindung mit allen Ländern Europa's. 
Das prachtvolle eiserne See-Dampfschift 
HELGOLAND, Copi. H. H. C. Otten, 
eſtauration unterhält eine un- 


mit eigener Damen⸗Najüte und vortrefflicher 
unterbrochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Hel- 
soland, indem es den ganzen Weg in sechs Stunden zurücklegt, wo- 
von auf die eigentliche Meerfahrt nur zwei Stunden kommen. 
3 auf Logis übernimmt die Direction des Seeba- 
des, sowie der Badearzt Herr Dr. von Aschen auf ärztliche An- 
fragen Auskunft zu ertheilen bereit ist, [187] 


Jeife-Anzüge für Damen 


find jetzt täglich in großer friiher Auswahl bei mir vor⸗ 
räthig. Die Formen ſind praktiſch und elegant, — die 
dazu verwendeten Stoffe geſchmackvoll und dem Zweck 

entſprechend. Preiſe billig aber feſt! 


Adolf Sachs, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung“ 


[298] 


* 


> 


- zeparaturen (veranſchlagt auf 180 Thlr.) und 


— . — 


Sommer- | Sommer- 
Bad Hombur 


Saison Saison 
bei Frankfurt a. M. 


Nothwendiger Verkauf. [954] 
Die der Wittwe Knittel, Maria Eliſa⸗ 
beth, geb. Pohl, verw. geweſene Krauſe, 
gehörige Beſitzung Nr.7 zu Lehmgruben, ab: 
eſchätzt auf 21,101 Thlr. — Sgr. 1 Pf. zu⸗ 
olge der nebſt Hypothekenſchein in der Re⸗ 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Mittwoch den 29. Januar 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Gratte⸗ 
nauer an ordentlicher Gerichtsſtelle im Par⸗ 
teien⸗Zimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 
Breslau, den 26. Juni 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Anbauer Anton und Johanna 
Hoffrichter'ſchen Eheleuten gehörigen Rea⸗ 
* —.— Au re ar 0 

a) da auergut Nr. o witz, ge t 

auf 15,185 Thlr.; 8 
b) das Dominial⸗Grundſtück Nr. 162 von 
10 Mg. 76 Q.⸗R., geſchätzt auf 1042 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf.; un 
e) die Dominial⸗Realitäten Nr. 1, geſchätzt 
auf 4000 Thlr., 
ſollen 
am 10. Januar 1862, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerer 

W einzuſehen. 


Amtliche Anzeigen. 


[956] Bekanntmachung. 

Die direkte Lieferung und Verabreichung 
des Bedarfs an Hafer, Heu und Stroh, ſo⸗ 
wie an Brennholz und Lagerſtroh zu den 
Bivouacs für die Truppen der 11. Divifion 
während ihrer diesjährigen Herbſt⸗Uebungen 
bei Frankenſtein, der Transport des Brodt⸗ 
bedarfs, und event. auch des Haferbedarfs für 
dieſelben aus den Magazinen zu Glaz reſp. 
Schweidnitz nach den Bedarfspunkten, ſowie 
die Distribution des Brodtes und event. auch 
des Hafers; ferner die theilweiſe Lieferung 
und Verabreichung des Bedarfs an Hafer, 
355 und Stroh, ſowie an Brennholz und 

agerſtroh zu den Bivouaes für die Truppen 
der 12. Diviſion während ihrer diesjährigen 
Herbſtübungen bei Grottkau, der Transport 
des Brodts⸗ und event. auch des Hafer⸗Be⸗ 
darfs für dieſelben aus dem Magazin zu 
Neiſſe nach den Bedarfspunkten, und die Dis⸗ 
tribution des Brodtes und event. auch des 
Hafers ſollen im Wege des Submiſſions⸗ reſp. 
Licitationsverfahrens an den Mindeſtfordern⸗ 
den verdungen werden. 

Zu dieſem Behufe iſt ein Termin auf 
den 29. Juli d. J., Vorm. 10 Uhr 
in unſerem Geſchäftsloͤkal anberaumt, und 
werden Unternehmungsluſtige aufgefordert, 
ie ben ſchriftlich verſiegelt mit der Auf⸗ 

rift: 


„Submiſſion die Mandver-Berpflegung be⸗ 

treffend“ g 
bis zur en Stunde bei uns einzureis 
chen, da ſpäter eingehende Submiſſionen nicht 
berüdfichtigt werden können. 

Die Lieferungsbedingungen, in welchen die 
reſp. Bedarfsquantitäten u. Verabreichungs⸗ 
punkte näher angegeben ſind, können in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokal und bei den königlichen 
Magazinverwaltungen zu Neiſſe, Grottkau, 
Ola; und Schweidnitz eingeſehen werden. 

Die Unternehmungsluſtigen haben, inſofern 
ſie uns nicht bereits als zuverläßlich bekannt 
find, fich über ihre Fähigkeit zur Uebernahme 
des Lieferungsgeſchäftes durch Atteſte der be⸗ 
aide Ortsbehörden auszuweiſen, da ſonſt 
a ihre Offerten nicht gerückſichtigt werden 
ann. 

Auch werden nur ſolche Unternehmungslu⸗ 
ſtige zu dem Concurrenzverfahren zugelaſſen, 
welche die erforderliche Caution zur Stelle zu 
leiſten im Stand ſind. 

Breslau, den 11. Juli 1861. 
Königl. Intendantur 6. Armeekorps. 


Bekanntmachung. [958 

Ueber den Nachlaß des am 18. Febr. 1861 
hier verſtorbenen Maurermeiſters Guſtav 
Geisler iſt das erbſchaftliche Liquidations⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

„Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und a aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 2. Septbr. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
bat zugleich eine Abschrift derſelben und ihrer 
Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
I en an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 


1861. 1861. 


Die Heilkraft der Quellen Homburgs macht ſich mit großem Erfolge in allen Krankheiten geltend, welche 
durch die geitörten Funktionen des Magens und des Unterleibs erzeugt werden, indem fie einen wohlthätigen Reiz auf dieſe 
Organe ausüben, die abdominale Circulation in Thätigkeit fegen, und die Verdauungsfähigkeit regeln; auch in chroniſchen 
Leiden der Drüſen des Unterleibs, namentlich der Leber und Milz; bei der Gelbſucht, der 
Gicht ꝛc., ſowie bei allen den mannigfachen Krankheiten, die ihren Urſprung aus erhöhter 
Reizbarkeit der Nerven herleiten, iſt der Gebrauch der Homburger Mineralwaſſer von durch⸗ 
greifender Wirkung. 

8 Im Badehauſe werden Mineralwaſſer⸗ und Fichtennadel⸗Bäder gegeben, und ebenſo findet man hier gut eingerichtete 
uß⸗Bäder. 

Molken werden von Schweizer Alpenſennen des Kantons Appenzell aus Ziegenmilch durch doppelte 
Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den Mineralquellen, ſowohl allein, als in Verbindung mit den verſchiedenen Mine⸗ 


ralbrunnen, verabreicht. 

Das großartige Converſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, enthält prachtvoll deco— 
rirte Räume, einen großen Ball: und Con certſaal, einen Speife-Salon, Kaffee und Rauchzimmer, mehrere 
geſchmackvoll ausgeſtattete Converſationsſäle, wo Trenteset.Quarante und Roulette unter Gewährung außergewöhnli⸗ 
cher Vortheile aufliegen, indem Erſteres mit einem halben Refait und Letztere mit einem Zéro geſpielt wird. Die 
tägliche Bankeinlage am Trente-et-Quarante ift auf 800,000 Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſt⸗ 
geſetzt. — Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet und enthält die bedeutendsten deutſchen, fran⸗ 
zöſiſchen, engliſchen, italienifhen, ruſſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Jour⸗ 
nale. Der elegante Reſtaurations⸗Salon, woſelbſt nach der Karte geſpeiſt wird, führt auf die ſchöne Aſphalt⸗Terraſſe des 


Kurgartens. Die Reſtauration it dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. 
Das Kur⸗Orcheſter, welches 40 ausgezeichnete Muſiker zählt, ſpielt dreimal des Tages, morgens an den Quellen, 


Nachmittags im Muſikpavillon des Kurgartens und Abends im großen Ballſaale. 
Bad Homburg iſt durch die Eiſenbahn in nahe Verbindung mit Frankfurt gebracht; 18 Züge gehen täglich hin und her 
— der letzte um 11 Uhr Abends — und befördern die Fremden in ungefähr einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 


Gelegenheit geboten, Theater, Concerte und ſonſtige Abend⸗Unterhaltungen Frankfurts zu beſuchen. 

Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und baieriſch⸗öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Netzes im Mittelpunkte 
Europa's. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London 
in 24 Stunden, von Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt directer Eiſenbahn nach Homburg. [186] 


Kösener Muderlaugen-Badesalz. 


Durch die Benutzung desselben, wie es die königliche chemische Fabrik zu Kösen darstellt, kann überall-mit Leichtigkeit ein 
Bad bereitet werden, welches in seinen Bestandtheilen von den is Kösen so häufig aufgesuchten Soolbädern nicht verschieden 
ist. Es wird dadurch eine bequeme und zuverlässige Gelegenheit gegeben, .dieses Bad auch dann zu gebrauchen, wenn die Umstände 


es nicht gestatten, dasselbe an seinem Ursprungsorte anzuwenden, - 
Ueber die Wirksamkeit der kösener Soolbäder ist, bei der stets zunehmenden Gunst, in welcher Kösen beim Publikum steht, 


wohl nicht nöthig, noch Weiteres hinzuzufügen. 


Der Kösener Salzbrunmen, 


„die zum Trinken vorbereitete Schachtsoole“, enthält seinen Bestandtheilen nach, ausser dem Kochsalze, dem täglichen Gemenge 

unserer Speisen, schwefelsaure Verbindungen, namentlich Glaubersalz, Bittersalz und schwefelsaures Kali. Beim Füllen auf Flaschen 

wird dem Mineralwasser noch Kohlensäure zugesetzt, Folge dessen es dem Selter ähnlich schmeckt. Es hat sich dieses Mineralwasser, 

welches kühlend, schleimlösend, meistens sicher und mild abführend wirkt, bei Vollblütigkeit, Congestionen nach Brust und Kopf, 

Verschleimungen und Hämorrhoiden, sowie insbesondere bei habituellen Unterleibsstockungen als ein treffliches-Heilmittel bewährt, 
Das Lager hiervon befindet sich zu Breslau in der Mineralbrunnenhandlung von 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, nahe der 1 


von wo beliebige Quantitäten nebst Analysen bezogen werden können. Kösen, im Juli 1861. 
Dr. Rosenberger, Bade-Arzt, Der Pächter der chem, Fabrik, Fr. Heun. 


Unter Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle ich gleichzeitig von Julifällung soeben erhaltene Marienbader Brun- 
nen sowie meine ununterbrochenen Sendungen direet von der Quelle: Jastrzember Mineralwasser, 
Kissinger Bitterwasser, Gleichenberger Constantinsq., Sezawmiea-Brunnen, Brückenauer, Biliner 
Sauerbrunnen, Kissinger Rakoezy, Gasfüllung, Pandur-, Max-, Bockleder-, Carlsbader Sprudel-, Neu- Theresien-, Mühl- 
u. Schlossbrunnen, Marienbader Kreuz- und Ferdinandsbrunnen, Eger Neu-, Sprudel-, Wiesen-, Franzens- u. 
Salzquelle, Elsterbrunnen, Giesshübler Sauerbrunnen, Vieh grande grille, Wildunger, Span, Selter, Roisdorfer, Pyrmonter, Fa- 
ehioger, Geilnauer, Emser Kränches u. Kessel, Sinziger, Haller Kropf-, Jodquelle, Adelheids-, Krankenheller Brunnen, 
Weilbacher, Kreuznacher Elisabetquelle, Iwoniezer, Soodener, Nauheimer und Wittekinder Brunnen, Kösener Neu-Rakoczy 
a. d. Saale, Lippspringer u. Paderborner Inselbad, Homburger Elisabet-, Schlangenbader, Schwalbachar, Mer ‚entheimer, Fried- 
richshaller, Püllnaer und Saidschützer Bitterwasser, sehlesischer Salzbrunnen, Reinerz, Cudowa, Flinsberg, Langenauer 
Brunnen; zu Bädern: Jastrzember Soole — so wie Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von 
HKoesen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalz werk (Oeynhausen), Seesalz un Stahlkugeln, Krankenheiler 
Quellsalz u. Seife, Carlsbader Zelteln, Salz u. Seife, Moorerde, Oudowaer Laab-Essenz zur Bereitung süsser, heilkräftiger 
Molken, Biliner Pastillen, Reinerzer Eselin-Molken-Syrup und Molken-Bonbons, Humboldt's-Auer Waldwoll-Extract, Oel und 
Seife, Sels mineraux naturels pour boisson et bains extrait, extrait des eaux de Viehy, Pastilles de Vichy und Spa, — 
Dr. de Jongh Dorche Leberthran, extractum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprimirte 
Gemüse, Cacaomasse u, Thee, Gesundheits-Kaffee, Racahout des Arabes, Himbeer-, Kirsch- u. Brombeer-Saft, sowie Dr. Scheib- 
ler's Mundwasser, brom- u. jodhalt, Schwefelseife zur Bereitung von Anehener Bädern, Marienbader Salz, 


Hermann Straka, Junkernstrasse 33, 


Colonialwaaren- und Delikatessen-Handlung, Lager natürlicher Mineralbrunnen, so wie der künstlichen Dr, Struve 
& Soltmannschen Wasser zu Fabrikpreisen. 


u diefem Termine werden 
2) der Sürter Grans bueſchre aus Wie 
) der Förſter Franz Purſchke aus Wieſe, 
Kreis Neuftadt 88. oder deren Erben 
oͤffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſpruchen bei 
dem Gericht zu melden. 955] 

Leobſchütz, den 15. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


„Korbruthen⸗Verpachtung. 
Freitag den 19. Juli d. J., Vormittags 10 
Uhr, ſollen in der Poppelauer n 
die Korbruthen⸗Nutzung von den Warden der 
königl. Oberförſterei Poppelau für dieſes 
Jahr öffentlich und meiſtbietend unter den im 
Termine bekannt werdenden Bedingungen 
verpachtet werden. 
Poppelau, den 12. Juli 1861. [957 
Der königl. Oberförfter Kaboth. 


Auktion. Donnerſtag den 18. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebde. Pfand: 
und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, Bet⸗ 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln, Hausgeräthen, 
einer Partie Muſikalien, Gold⸗ und Silber⸗ 
ſachen, einige Juwelen und eine Uhr, ein 
Photographie⸗Obje ctiv mit Zubehör verſtei⸗ 
gert werden. 386] 
Fuhrmann, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktion. Mittwoch den 17. d. Mts. Vorm 
9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebde. Pfand⸗ 
und Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, Bet: 
ten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Hausge⸗ 
räth verſteigert werden. l 
[385] Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 340 
Morgen, Montag, den 15. Juli, 
Vormittags von 944 Uhr ab, werde ich wegen 
Ortsveränderung, Reuſcheſtraße Nr. 2 
(goldenes Schwerdt), Zte Etage, 5 ; 
ein vorzüglich erhaltenes Mahagoni-Mobi⸗ 
liar, wobei ein Sopha mit braunem Plüſch⸗ 
bezug, ein großes Buffet mit Marmorplatte, 
ein Bronce⸗Spiegel mit Conſol und Mar: 
morplatte, ferner Tiſche, Stühle, Schränke 
und dergleichen, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


[582] Auktion. 

Montag, den 15. d. Mts. und erforderli⸗ 
chenfalls die nächſtfolgenden Tage, von Mor: 
gens 9 Uhr, werden Schweidnitzerſtraße 
Nr. 19, wegen Auflöfung des Geſchäfts, 
importirte Havanna, Hamburger und 
Bremer Cigarren, rohe Tabake, einige 
Kurzwaaren, Rauch⸗ und Schnupftabak, Laden: 
Utenſilien, Vorbau, Gaseinrichtung, Waagen, 
Gewichte u. m. a. meiſtbietend verſteigert. 


Auction. Dinſtag, den 16. d. M. von 
9 und 2 Uhr an ſollen Kloſterſtraße Nr. 88 
aus einem Nachlaſſe Mahagoni⸗, Kirſch⸗ 
baum: und andere Möbel, Herren: 
kleider, wobei ein guter Gehpelz, 
Waäſche, Betten, Uhren, Wachsteppi 
zu 2 Zimmern, und Hausgeräth öffentlich 
verſteigert werden. 185 
C. Neymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große, Auction 
Oelgemälden. 


Montag, den 15. Juli d. J., von 
10 Uhr Vorm. ab, — für auswärtige 
Rechnung eine Anzahl 

guter Oelgemälde in Goldrahmen 
Ohlauerſtraße im go zu den zwei goldenen 
Löwen, Zimmer Nr. 1, in demſelben Lokale, 
wo die Bilder⸗Auction von Hanſen ab: 
gehalten wurde, gegen gleich baare Zahlung 
meiſtbietend verſteigern. } —. 

Reymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


chloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
riedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 11. Septbr. 1861, Vorm. 

11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
e 140. J 8 . ſtatt. 

reslau, den 10. Juli 1861, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
7 F 1. N 1 ss mente find in vorzüglicher Auswahl unter 

F ügel, Pianinos, RIOE-BERSER TE Garantie ſehr billig . 


Nr. 8 par terre zu kaufen, auch zu leihen; auch find gebrauchte vorräthig. 
Bekanntmachung. Verlag von J. A. Prockhaus in Leipzig. 
—— — — ́X l 


ie Stelle eines Hausvaters im Frän⸗ an 5 
en Dunfen's Bibelwerk 


kel'ſchen Hospital wird ſem 1, Oktober d. J. 
nach ſeiner Bedeutung für die Gegenwart 


erledigt und ſoll von dieſem Zeitpunkt ab an⸗ 
derweitig beſetzt werden. Wir fordern demnach 

beleuchtet von Bernhard Baehring, 
wwangeliſ e Pfarrer. 


verheirathete Männer, jüdiſchen Glaubens, von 
untadelhafter Führung, welche ebenſo wie ihre 
Ehefrauen im Beſitz der nöthigen ſachlichen 
N u auf: 5 1 = 
zum 1. Auguſt d. J. an den derzeiti . : f . . 3 8 
einrich Bern⸗ Eine kleine Schrift, allen zu empfehlen, die Bunſen's Bibelwerk noch nicht näher kennen 
7 und ſich ein Urtheil darüber bilden wollen, ebenſo aber für die Abnehmer dieſes Werkes 
’ ; von vielem Intereſſe. Der Verfaſſer ſchildert außerdem in einfachen, anſchaulichen Worten 
Bunſen's Wirkſamkeit und wiſſenſchaftlichen Standpunkt. 
Von Bunſen's Bibelwerk ſelbſt liegen jetzt drei Bände vollſtändig vor: der erſte, 
zweite und fünfte Band, das erſte Drittel des ganzen Werkes, von der Bibelüberfegung 
und Erklärung ſchon die Hälfte enthaltend; außerdem ein dazu gehöriger Bibelatlas. Die 


Neben freier Amtswohnung, Holz und Licht 

iſt dieſe Stelle mit einem feſten Gehalte von 
Bertfübrung des Werkes iſt trotz des Todes von Bunſen geſichert und der Druck der Fort 
etzung hat bereits begonnen. ö 1364 


[932] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen 
des Kaufmanns Simon Nagelſchmidt hier 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger — eine zweite Friſt 

bis zum 14. Auguſt 1861 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Ansprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig 115 oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 
er Termin zur Frafuge aller in der Zeit 
vom 12. Juni 1861 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten a en iſt 
auf den 10. Septbr. 1881, Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadt⸗ 

. — Näther, im 8 im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger 5 
gefordert, welche ihre Forderungen innerha 
einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine a ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. ee 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
aehfübrung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 

8 


300 Thlr. dotirt. 
Vranlal, den 25. Juni 1861. [541] 
der ifraeli RE er te 
er iſraelit. Krauken⸗ 
Anſtalt und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


130] 


Vom 1. Juli an erscheint: 


Zeitung des Vereins 
Deutscher Eisenbahn-Verwaltungen. 


Avis. 

Unſer bisheriger Reiſender Jacob Wiener, 
der ſich ſeit Anfang Juni auf der Reiſe bes 
fand, hat uns ſeit 4 Wochen ohne irgend jede 
Nachricht gelaſſen. Wir ſehen uns daher 
verlaßt, unſere geehrten Committenten zu er⸗ 
ſuchen, an denſelben vorkommenden Falles 
weder für uns noch für die von uns vertre⸗ 
tenen Firmen Zahlungen zu leiſten. Zugleich 
bemerken wir, daß unſere Reiſen ungeſtört 
ganz wie bisher fortgeſetzt werden. 

Breslau, den 12. Juli 1861. 

[568] Guftav Buchwald u. Comp. 


Beſtellungen für mein 


Copir⸗Junſtitut 


werden ſowohl in meiner Wohnung (Altbüßer⸗ 
ſtraße 54), als auch in meinem Comptoir 
Ring 37 par terre angenommen. 
71295] Theodor Suſt. 


ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Lent 
und Juſtiz⸗Räthe Dr. Windmüller und 
Krug zu Sachwaltern vorgeihlagen, 

Breslau, den 3, a 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung an Bauunternehmer. 
Die chriſtkatholiſche Gemeinde beabſichtigt 
eine Gemeindehalle und ein Wohnhaus zu 
bauen. Es werden die Unternehmer der ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten aufgefordert, ihre Gebote 
innerhalb acht Tagen abzugeben. Zeichnun⸗ 
gen und Anſchläge ſind bei Herrn Inſtrumen⸗ 
tenmacher Walliſchewski, na 49, einzu: 


sondern auch über das Dampfschifffahrts-, Post- und übrige Verkehrswesen, 
Versicherungswesen,Telegraphenwesen etc. Deutseblands und des Auslan- 


des bespricht. 
5 — werden à J. Sgr. pr. Zeile aufgenommen, — Prospeete, Probe- 


Bau⸗Verdingung. 8 
nummern, sowie die folgenden Nummern sind durch alle Buchhandlungen und 


Behufs der Verdingung verſchiedener Baus 


Ofenarbeiten (veranſchlagt auf 250 Thlr. 28 ſehen. [548] Der Vorſtand. h 1 S 
i | i : 5 d tv eb der Zeitung und die Beförderung von raten übernom- 

RR ne a RE [ Für Hautkranke! . 1 A. Goschorsky’s Buchh.; Bunzlau: Appun; Glogau: Reisner- 
aubeamte 8000 Th l. Sprechſtunden Vorm. 9—11, Nm. 3-5 Uhr. sche Buchb.; Liegnitz: Reisnersche Buchh.; Neisse: J. Graveur; N 
Donnerſtag den 18. d M., werden zur erſten pupillarſichern Hypothek auf 15 Deutſch, Friedrich⸗Wilbelmsſtr. 65. Posen: B. Behrsche Buchh.; Sagan: J. Orüsemann; Warschau; Natanson. 


Vormittags 9 Uhr, in feinem Geſchäftszim⸗ | ein hieſiges herrſchaftliches, gut gebautes Haus, 
mer, Teichſtraße Nr. 1b 3 Treppen hoch, einen | von einem pünktlichen Zinſenzabler 1.4 
Nr. 


Eigene Garten Stüste, Fiche zun Die Rahmen⸗Fabrik von Otto Frieſe in Breslau, Langeholzgaſſe 8, 


Lieitations⸗Termin abhalten. Offerten werden unter der Chiffre: S. Bänke verſchiedener Art, ſtehen zum Ver⸗ } ) N 516 ene 
| . i iti i kauf Graben Nr. 17 bei dem Tiſchlermeiſter] empfiehlt ihr Lager von ovalen ſchwarzpolirten Rahmen mit Bronce⸗Reif in guter trocknet 
16587 0. Ver Bolten Noſenow. Arte e Sar ee Tan) 5 C. Langer. Waare zu billigen Preiſen. Wiederverkäufer erhalten bedeutenden Rabatt. [192] 


— —— ̃ —ͤ3iB . . U 


Zweite Beilage zu Nr. 323 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 14. Juli 1861. 
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T. E. (. Leuckart, 


Puch⸗ und Muſikalien⸗Handlung 
in Breslau, 
Kupferschmiede- Strasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


NAMMMANAANMAMAMAAMAMM VUN 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau sind so eben erschienen und 
durch jede Buchhandlungen zu beziehen: [392) 


Orthopädische Studien und Erfahrungen 


von 


Dr. Emanuel Klopsch, 

praktischem Arzte, Docenten der Mediein an der königl, Universität und Director 
der orthopädischen Heilanstalt zu Breslau. 

Mit 4 Kupfertafelu. Eleg. geh. Preis 1 Thlr. 

Das vorliegende Werk von Dr. Klopsch, der seit Jahren der orthopädischen 
Heilanstalt in Breslau vorsteht, enthält die Erfahrungen, welche die Wissenschaft 
aus 337 genau beobachteten Krankheitsfällen ableiten konnte, Der Herr Verf, 
erweiterte diese 8 zu Studien über die wichtigsten Krankheitsprozesse 
aus dem Gebiete der Orthopädie, in denen er eine Reihe vollkommen neuer Un- 
tersuchungen über die Pathologie und Therapie der orthopädischen Krankheiten 
niederlegte. Die beigegebenen Abbildungen erläutern . 
Befunde, klinische Beobachtungen und neue mechanische Vorrichtungen, 


Das Cuftmeer. 
Eine phyſikaliſche Darſtellung für gebildete Laien 


aus dem Nachlaſſe 


von, 
E. J. Reimann. 
Mit einem Vorworte 


von 
Profeſſor E. A. Noßmäßler. 
Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 


Zweite Auflage. 8. Geb. 1 Thlr. 10 Sgr. . 


Das wohlgetroffene Portrait von 


+ 

Dr. Gleim, 
Rector der höhern Töchterſchule zu St. Maria Magdalena, 5 
Nach einer Photographie von Robert Weigelt, lithographirt von A. Tild. & 
N Auf chineſiſch Papier 15 Sgr. Auf feinſtem Gartonpapier 223 Sgr. 5 
.. ᷣͤ . 


Bad Driburg, 


1 Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel u. Paderborn. 
Stärkſte kohlenſaure Eiſenquelle in Norddeutſchland. 
Nach den neueſten Analyſen des Profeſſors Wiggers in Göttingen, welcher beide 
Quellen unterſuchte, enthalten in einem Pfunde von 7680 Gran 5 > 
die Pyrmonter Hauptquelle, die game Trinkquelle 
15,407,854 Gran. 17,134,311 Gran. 
0,786,202 „ 


freie Kohlen ſaͤure 
zwiefach kohlenſaures Suden e e 
zwiefaches kohlenſaures Manganor ydul 0,044,628 „ ‚109,4 4 
In Driburg wird dies reichere Mineralwaſſer in den Wannen in 5 bis 6 Minuten 
durch Dämpfe erwärmt mit möglichſt 2 5 Verluſte. 2 
Außer dieſem eiſenhaltigen Heilapparat beſitzt Driburg in dem milden Herſterbrun⸗ 
nen eine auflöſende Quelle, welche, mit der Wildunger verwandt, gleiche ſpecifiſche Wirk⸗ 
ſamleit in Nieren: und Blaſen⸗ Krankheiten bewährt, und eine Schwefelquelle, welche 
durch wirkſame Schlammbäder in gichtiſchen, rheumatiſchen, flechtenartigen und andern 
Krankbeitszuſtänden dieſem Kurort eine durch treffliche Molken vollendete Vieh 
keit verleiht. 
Herr Mdmimugter Vollmer beſorgt Wohnungs: und Brunnenbeſtellungen aufs 
Prompteſte. Vom Beginne der Saiſon, vom 15. Mai an bis zum Schluß am 15. Septbr., 
it der ſeit 32 Jahren angeſtellte Brunnenarzt, Hr. Medizinalrath Dr, Brück aus Osna⸗ 


brück, in Driburg gegenwärtig. 
u. 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. 


ernröhre, in Meſſing gefaßt, mit den allerbeſten achromatiſchen Gläſern verſehen, welche 
8 ent oe und bisher 40, 30, 20 und 12 Thlr. koſteten, werden jetzt mit 


20, 15, 10 und 6 Thlr. pr. Stück verkauft. - Ä 
Doppelte Theater⸗Perſpektive in den eleganteſten und ſchönſten Facons, mit den vor: 
ligen Achromaten verſehen, von ausgezeichneter Schärfe und Klarheit, welche 
isher 20, 16, 12 und 6 Thlr. koſteten, jetzt zu 10, 8, 6 und 3 Thlr. 
Mikroskope von der ſtärkſten Vergrößerung zur Unterſuchung der kleinſten Inſekten und 
Gegenſtände, erſte Sorte, welche bisher 3 Thlr. koſtetete, jetzt! Thlr. 15 Sgr., 
und zweite Sorte, bisher 1 Thlr. 10 Sgr., jetzt 20 Sgr. das Stück. 
Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport) in den zierlichſten Formen, welche 
die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jezt mit 244 Thlr. 
Die eleganteſten Thermometer ſowohl zum Baden als im Zimmer und außerhalb des 
Fenſters zu hängen, früherer Preis 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 
Reitzenge feinſter 8 10 = Da ihnen, Feldmeſſer ꝛc., welche bisher 16 und 10 Thlr. 
oſteten, jetzt mi n 
Neißzeuge, vortrefflich zum Schulgebrauch. welche bisher 5, 3%, 2½ und 1% Thlr. 
ſoſteten, jetzt mit 3, 2, 1% und 1 Thlr. 5 h a 2 
Ein Stereosfop- Apparat von ſtärkſter Vergrößerung, mit 12 der feinften Bilder, welcher 
bisher 4 Thlr. koſtete, wird jetzt mit 2 Thlr. verkauft. ; 
| Berloque⸗Compaſſe in ſchönſter Vergoldung, an der Uhrkette zu tragen, welche bisher 
| 20 Sgr. koſteten, jetzt mit 10 Sgr. pr. Stück. 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
| pünktlich ausgeführt. 


| Gebr. Strauß, Hof⸗Optiker in Breslau, 


[366] ing Nr. 52, Naſchmarktſeite. 


Berliner Jupen 


in Segeltuch 
(krumpffrei), 
zur Sommerjagd, für Landwirthe und auf der 
Reife hoͤchſt practiſch, 2 Thlr., 2 
Jupen in Sommerſtoffen von 21 Thlr. an, 
Jupen in Winterſtoffen von 33 Thlr. an. 
Unſere Jupen ſind mit feinen engliſchen oder 
Hlirſchgeweih⸗Knöͤpfen garnirt, kleidſamer, practi: 
ſcher und länger als die baieriſchen Jupen. 
Berlin, Leipzigerſtraße Nr. 112. [550] 


Adolph Graß und Comp. 


Die Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 
von E. Januscheck in Schweidnitz, 


Niederlage, Breslau, Sterngaſſe Nr. 12 (Odeon), [207] 
empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager landwirthſchaftlicher Mafchinen. Beſonders erlaube ich 
mir die Herren Landwirthe auf die neu conſtruirten Dreſchmaſchinen, welche auch zum 
Raps⸗Dreſchen vollſtändig praktiſch eingerichtet find, aufmerkſam zu machen. 

Schweidnitz, den 8. Juli 1861, E. Januscheck. 


s Institut für Glasmalerei, (Neue Taschenstrasse 5), # 


2 bis 6 Uhr geöffnet. 


. ELLE ELLE DELETE EEE EEE TRETEN) 
ee 


Dampſfſchifffahrt von Stettin nach Riga 
b direkt von Stadt zu Stadt, 2 
vermittelt durch die ſchnellfahrenden Dampfer „Hermann“, Capt. Klock, und „Tilſit“, 
Ä 27 Capt. Breidſprecher. 
Abgang jeden Mittwoch 6 Uhr Morgens, Ankunft in Riga jeden Freitag Mittag. 
Paſſage excl, Belöſtigung 1. Cajüte 16 Thlr., 2. Cajüte 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 
Auswanderern in größeren Geſellſchaften wird eine Ermäßigung der Fahrpreiſe 


eingeräumt, Von Stettin nach Memel 


per Dampfer Memel⸗-Packet, Capt. Trittin. 
Abgang jeden Sonntag 6 Uhr Morgens, Ankunft in Memel Montag Abend. 
Paſſage excl. Beköſtigung Cajütplatz 6 Thlr. und Deckplatz 244 Thlr. 
Güter werden zu billigen Sätzen über beide Linien befördert. Nähere Auskunft 


ertheilen: Proſchwitzky S Hofrichter, 


[188] Stettin, Dampfſchiffbollwerk Nr. 1. 


C C 
8 u der Sonntag den 14. Juli stattfindenden 


Eröffnung des Ausstellungs-Saales in meinem 


Rittergüterberkauf. 


Es iſt zu verkaufen: eine große 
Auswahl Rittergüter bei Lüben, 
Maltſch a. d. O., Hirſchberg, 
Glogau, Hainau, Breslau, Oels. 
Mit dem Verkauf iſt beauftragt 
der Candidat der Staats wiſſenſchaſten 
und Adminiſtrator Hermann Jüng⸗ 
ling in Berlin, Mobrenftraße 58. 


Zur Erqnickung! 


Seit vierzehn Jahren in 
Deutſchland rühmlichſt 
bekannt!! 


Selterwaſſer⸗Pulver 


(Poudre fevre), 


a Carton 15 Sgr. 17 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koſtenpreis der 
Flaſche nur 9 Pfennige, und 5 
dieſer bequemen einfachen Zuberei⸗ 
tungsweiſe, der größeren Wohlfeil⸗ 
heit und Annehmlichkeit, ſich auf 
Reiſen überall dieſes labende Ge⸗ 
tränk bereiten zu können, mit großer 
Anerkennung gedacht worden. Die ſofortige 
Bereitung von mouſſirender Limonade, 
Weißwein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann eben⸗ 
falls damit erzielt werden. [376] 


Haupt Lager: Handlung 
Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42. 


CCC cb 
Stahl⸗Crinolinen 


in bekannt beſter Güte von breiteſtem 


Ss: N 


erlaube ich mir hierdurch ganz ergebeust einzuladen. Der Saal ist täglich von 8 

8 . r Adolf Seiler. [355] % 
EEE EEE EEE LEE ELLE 
Die allgemein anerkannt beiten 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


(der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie: 


ſeidene Müllergaze (Beutelluch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ br., engl. Gußſtahlpiken 
vom feinſten Silberſtahl, zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


* — 1 3 3 
Carl Goltdammer in Berlin, 
Neue⸗Königsſtraße Nr. 16, 
erſter Fabrikant franzöſiſcher Mühlenſteine in Deutſchland. 
NB. Ein permanentes Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine ꝛc. befindet ſich auch in 
Breslau beim Herrn Mühlenbaumeiſter Fr. W. Hoffmann, Sieben⸗ 


— — — 


N 


NONE 
NS 
N 


umme 


hufenerſtraße Nr. 5, vis-a-vis der Gasanſtalt. 1540 Uhrfeder⸗Stahl 
13 2 4 5 6 7 J bis 30 Reifen, 
Geſchäfts Eröffnung. munen u PET in . 
iermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich nach zwölfjähriger Wirkſamkeit in 2 rs 
der Hane erte Fabel des tl Hof ⸗ Suftrumentenbauers Herrn H. P. Beſſalic hier, . Filet⸗Nöcke 
nunmehr unter eigener Firma am hieſige Platze eine [248] mit 6 breiten Reifen à 1% Thlr. 
iano⸗Forte Fabrik Shirting⸗Röcke 


in Keilen u. Schleppenform, 
a 1% bis 3 Thlr. 
Echt amerifanifche 
Kronen:Nöcke a 2-4 Thlr. 


Reiſe⸗Erinolinen 
von grauem Filet u. Shirting 4 1% 
dis 24, Thir., ſowie 
Netze 
von ſeid. Chenille⸗Bändchen und 
drillirter Seide offerirt [331] 


Bernhard Korn, 


Blücherplatz Nr. 4, 
neben der Mehren Apotbete 


eröffnet habe, und bin ich in den Stand geſetzt, 88 aller Gattungen von ganz 
derſelben Conftrultion und in derſelben bekannten Solidität, wie die aus obiger Fabrik her⸗ 


vorgegangenen zu liefern. f . 
05 erlaube mir dieſes Unternehmen einer geneigten Beachtung empfohlen zu halten. 


Breslau, den 1. Juli 1861, Robert Franke, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, im Hauſe des Schleſiſchen Bankvereins. 


7ʒĩrr . 
Bezugnehmend 0 die Geſchafts⸗Eröͤffnungs⸗Anzeige des Herrn Nobert 


Franke diene dem hochverehrten Publikum zur Nachricht, daß meine Pianoforte⸗ 

Fabrik nach wie vor von mir fortgeführt wird, und den verehrten Käufern eine 
reiche Auswahl meiner Fabrikate in bekannter Güte zu Gebote ſteht. 
[585] er IH. P. Bessalie. 


ür Militär und Equipagen⸗Beſitzer. 


aſſerdichte Lederſchwärze“ san e att 


Approbirt von * Wohllöbl. Magiſtrat und Königl. 1 zu Ohlau, 


i .d. 20, Auguſt und 23. September 1853, 

Vermöge dieſer Lederſchwärze werden Pferdegeſchirre und Wagenverdecke, wie überhaupt 
alles dem Wind und Wetter ausgeſetzte Lederzeug geſchmeidig erhalten, obwohl ſie ein 
ſpiegelblankes Anſehen bekommen. . dit 

Vor dem Auftragen dieſer Schwärze iſt das Leder mit Seifenwaſſer rein abzuwaſchen. 

Es wird mit einer gewöhnlichen Auftragbürſte, die vor dem Gebrauche wohl gereinigt 
und trocken ſein muß, die Schwärze dünn aufgetragen. . 

Sodann wird mit einer weichen Blank: oder Putzbürſte fo lange gebürſtet, bis das Leder 


länzt und ſpiegelt. . AR ? 
8 Wird Ri Leder zum erſtenmal auf dieſe Weiſe behandelt, fo iſt die Schwärze ein paar⸗ 


Reiſeartikel 
Lederwaaren 


zu den bekannt billigen Preiſen bei 


Ad. Z,epier, 


Nikolaiſtraße Nr. 81, 


Schiffs ⸗Iwieback 


mal hintereinander aufzutragen, nachdem dazwiſchen und zuletzt gebürſtet worden. zur lalten Schale, [383] 
a ? ig, jo wird es mit einem reinen Schw d ö 
Wird das ſo geſchwärzte Leder ſchmutzig, ſo wird es mit einem reinen Schwamm un Erdbeer⸗Gelee, 


reinem kalten Fluß⸗ oder Regenwaſſer abgewaſchen und mit der Putzbürſte blank gemacht, ohne 
daß neue Schwärze aufzutragen wäre. — Auf dieſe Weile kann das Leder 10—15mal 
gereinigt und blank gemacht werden, bevor eine neue Auftragung nöthig wäre. 5 4 * 
Dieſe Schwärze, welche das Leder ſehr ſchön erhält, erweiſt ſich durch dieſe zuletzt ge⸗ empfiehlt in beſter Qualität: 
nannte Eigenſchaft, zugleich neben ihrem Glanze, als die allerbilligſte aller ſonſt im Handel Carl Straka 
vorkommenden Leder⸗Lacke, Firniſſe, Wichſen, Schwärzen und Schmieren. 2 Er 2 
Um Nachahmung zu verhüten, iſt jede Flaſche nicht blos mit der Etiquette der Fabrik] Mineralbrunnen⸗ und Delitatefjen-Handlung, 
verſeben, ſondern auch in der Flaſche geſtempelt und auf die „Anweiſung zum Gebrauche“ Albrechtsſtraße, der k. Bank gegenüber. 


ae c ee m eien Himbeer Sheup 
Handlung Eduard Groß, Breslau, aus Hermsdorf u. K. und Reinerz empfiehlt 


am Neumarkt Nr. 42 in beſter Qualität: 


Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
d Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Simbeer⸗Saft 


Brücken waagen, 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hier, Blücherplatz⸗ von der lleinſten Sorte bis zu 30 Ctr. Trag⸗ 
und Ning⸗Ecke Nr. 10 und 11, im Holſchauſchen Hauſe, unter der Firma: kraft, ſind geeicht vorräthig und billig zu haben 


Mareus Kauter bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


2 N N Gebrauchte gute Flügel 
in Galanterie-, Kurz: und Leder⸗Waaren⸗Geſchäft eröffnet habe. Durch lang⸗ g lügel, 
fätriges Wirken in dieſem Fache, ſowie mil den hinreichenden Mitteln verſehen, bin ich im Meechant ic en Kür inet, ne 
Stande, allen Anforderungen in dieſer Branche Genüge zu leiften, und werde ſtets bemüht Pi anino billi ſt A 4383 
ſein, das mir von meinen geehrten 3 zu ſchenkende Vertrauen in jeder Hinſicht zu 8 


rechtfertigen. Marcus Kanter. Perm. Ind.- Ausstellung, 
Pferde⸗Verkauf. 


H r 
Breslau, im Juli 1861. Ring 15, 1. Etage, vornheraus. 
Ein Transport eleganter Litthauer Reit⸗ und Wagen: 


Elegante oſtpreuß. Meit⸗ 
12 Pferde iſt bei mir angekommen und ſtehen dieſelben im Ball⸗ 


u. Wagenpferde ſtehen 
hofe in der Oder⸗Vorſtadt zum Verkauf. 
( 573] 
[575] 


zum Verkauf bei [559] 
Samuel Friedmann, gen, Striemer. 
offerirt äußerſt billig die Cigarren⸗Handlung A. Ehrlich, Nikolai: und Büttnerſtr.⸗Ecke. 


T. Stahl, Gartenſtr. 40. 
Reſte von echten Havanna⸗Cigarren 
Billige Porzellan⸗Niederlage, Alte⸗Taſcheuſtraße 12, 


7 Ein geſchorener gelber 

E Alffenpinſcher 
it verloren gegangen; ge⸗ 
gen Belohnung Ring Nr. 54 

abzugeben. 394 


2 ee 
gegenüber der Apotheke. Den geehrten Herrſchäften zur geneigten Beachtung, daß die ru 


Sendung Porzellan in verſchiedenen Sorten angekommen ift. — — 7586 

welche in ihrer Güte keiner anderen bis jetzt fabricirten _145 , find t 
Beſte ſchwarze Dinte, nacht gleich ſchwarz iſt und ſich ſowohl für Stahl⸗ als Michael 1 ſind ſofort oder Termin 
Kielfedern eignet, verkauft das Quart 2% Sgr.: die chemiſche Zündwaaren⸗Fabrik] Das Nähere Grünſtraße Nr. 11. 
des Eduard Leſchner, Mehlgaſſe Nr. 17. [554] 


Zur Düngung 
offeriren wir jedes beliebige Quantum von 
reinem, feingemahleuem Rapskuchen⸗ 
mehl, wovon bereits mehrere tauſend Cent⸗ 
ner fertig liegen. — 

Moritz Werther u. Sohn, 


Den geehrten Herren Brauerei: ſo wie Brennerei⸗Beſitzern zur 


Nachricht, daß ich 200 bis 300 Berliner Scheffel ausgezeichnet ſchönes 


Gefällige Offerten bitte ich an die Adreſſe zu 


Winter⸗Malz verkaufe. 
t Untermarkt Nr. 22. [359] 


richten: Siegert, Brauereibeſitzer zu Görlitz, 
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Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20 
und durch alle Handlungen zu beziehen: 

5 das Streben des 

K. J. Löschke, ehemaligen Kgl. 

evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 

gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 

tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 


— — 


ür einige 1000 Thaler altlandſchaftliche 3 ½⸗ proc. ndbri 
ic 5 iebigen Woints auf Dominium ale, ee ke 115 
aft. 
1562 


n 1 wiebujer Kreiſes, glogauer Land: 
zahle ich 1% % über Cours oder taufche dieſelben bei 1%-% Aufgeld gegen Andere ein. 
Martin Deutſch, Roßmarkt 11. 


Für die von Bremen und Hamburg nach den nord- und 
ſüdamerikaniſchen Staaten gehenden beſten gekupferten Dreimaſter 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Schulgrammatik der 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


franzöſiſchen Sprache 


BE Anund Poſtdampfſchiffe, bin ich von meinen Rhederhäuſern in 1 5 . ; 
LS” Stand geſetzt, jederzeit die billigſten Ueberfahrtspreiſe bei . 2 e als Fortſetzung der Elementargrammatik 
prompteſter Beförderung zu ſtellen. Auf portofreie und münd⸗ Rat Hm F. Stiebi Lr we b. 6 . von 1399] 
liche Anfragen ertbeile unentgeltlich Juuekunft und Preſpeck: Liscke, mern dige Begebenheiten aus der Dr. Gleim, 


Far 
3 Julius Sachs in Breslau, Karlsſtraße 27. 372 
Von königl. Regierung conceſſionirtes Büreau zum Schutze der Auswanderer. 


Dachpappen. 


Den Herren Bauunternehmern empfehlen die unterzeichneten Fabrikanten 
auch in dieſem Jahre bei Beginn der Bauſaiſon ihr bedeutendes Lager anerkannt 
und feuerſicher bewährter Dachpappen zu zeitgemäß billigen 
Preiſen; auch übernehmen dieſelben Dachdeckungen von dieſem Material 
unter Garantie in Aecord und berechnen die moͤglichſt billigen Preiſe. [132] 


Johann Scholz & Sohn, 


Klitſchdorf und Siegersdorf in Schleſien. 
Eine Auswahl Villards 


unter Garantie empfiehlt: A. Wahsner, Billard⸗Fabrikant, Weißgerbergaſſe Nr. 5. 


Zum Schmieren der Maſchinen 


offeriren wir ganz ſäurefreies Maſchinen⸗Oel, welches wir nach einer neueren 
erprobten Methode fabriciren und welches das Baumöl vollſtändig erſetzt. 
1171] Moritz Werther & Sohn. 


Engliſche glafirte Steinröhren. = 


Bei um die Hälfte billigeren Preiſen gegen eiſerne Röhren bieten die engliſchen glafir 
ten Steinröhren diejelben Vortheile und find zu allen Waſſer⸗ und Flüſſigkeitsleitun⸗ 
en, Abzugskanälen und Sielen, Ausgüſſen, Jaucheleitungen, Durchläſſen, 
entilations: und Dunſtröhren, Gasleitungen, Dampfleitungen, ruſſiſchen 
Nöhren und kleinen Schornfteinen, ſehr zu empfehlen. Proben und Preiscourante 
eee meinem Comptoir, Ring Nr. 37, zur gefälligen Dispoſition. 


ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗preu⸗ 
Bifchen Geſchichte. 4te Aufl. 14% Bog. 
2% Sgr., geb. 9% Sgr. 

In 10,000 Expl. verbreitet! 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
12 Sgr., geb. 15 Sgr. 

In 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju⸗ 
end und der ſittliche Zuſtand der Schu⸗ 
en im 16. Jahrhundert. 80, geb. 1 Thlr. 

Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 

Brieg bei Bänder, Oppeln bei Glar, 

Ratibor bei Thiele. [398] 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und gc# 
lanten Krankheiten unter der ſtrengſten Dis⸗ 
cretion: Albrechtsſtraße 23, 1. Etage. [571] 


Am 11. Juli wurde in Breslau eine Ci⸗ 
garrenſpitze von Meerſchaum, oben mit einer 
Figur und Bernſteinſpitze verſehen, verloren. 

er Finder wird gebeten, dieſelbe gegen 1 Thlr. 
Belohnung Oderſtraße 40 in 1. Etage abzu⸗ 
geben. Vor Ankauf wird gewarnt. [565] 


Gut ausgetrocknete Waſchſeifen, feinſte 
Weizen⸗Strabhlen⸗Stärke empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: Die Seifenniederlage 
W. Süßkind & Co., Reuſcheſtr. Nr. 12. 


Wein-Commissions-Lager 


Von unserem Commissions-Lager empfehlen 
wir insbesondere: 


Gr. 8. 194 Bog 


brauchbar erweiſen als die Elementargram 


1000 Thlr. zu leiſten. 


Görlitz franco erbeten. [361] 


Familie. Zu erfragen 


Günther, Schmiedebrücke Nr. 62. [588] 


A. Schmigalla, im ruſſiſchen Kaiſer. 


Antritt melden zu Mittel⸗Steine bei Möhlten. 
[393] Th. Frhr. v. Lüttwitz. 


Theodor Sust, à Fl. 12 Fl. ſchaft erfahrener, ſowie auch in der Buch⸗ 

7 5 5 3 Moselbrauneberger 7Sgr.— Thlr.] und Polizeiführung ausgebildeter, prak⸗ 

Avis für Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikanten Moselblümehen 9 „ 3%» tiſcher Oekonom, 40 Jahr alt, ver: 

7 n 1 N er * 2 Geisenheimer 10 „ 3% „ beirathet, ohne Familie, bereits 10 Jahr 

Unter kontraktlicher Verpflichtung empfehle ich mich zur Einrichtung ſowie zur Verbeſſe⸗ Cap. St. Julien 124, 44 „ im jetzigen Dienſt, welcher gute Zeug: 

rung von ungenügend reſultirenden e me Proben meines eigenen Fabrikats 2 888 niſſe aufzuweiſen hat, und eine belie⸗ 

werden gegen Vergütigung der Emballage zur Begutachtung überſandt. alt. Franzwein 9 „ 3½ „ bige Caution zu leiſten bereit iſt, ſucht 
Herb. u. süss. Ungar a Fl. 11% u. 


1186 
P. Richter, Maſchiniſt und Eſſig⸗Sprit⸗Fabrikant in Goldberg i. Schl. 


Auf Probſteier Saat⸗Roggen nehmen für die Herren J. F. Poppe 
u. Co. in Berlin Aufträge entgegen: [182] 
ö Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. 28. 


Guſtav Vergmann's Drahtflechterei, Siebe: und Draht⸗ 
Gewebe⸗Fabrik empfiehlt ſich: Nr. 16 Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16. 


Die Renovation meiner Souterrain⸗Lokale 


iſt nunmehr beendet, und erlaube ich mir, dieſelben einem geehrten Publikum beſtens 
zu empfehlen. [384] 


anderweite Stellung, als Oekonomie⸗ 
oder Rent⸗Beamter, Factor, Verwal⸗ 
ter ꝛc. noch vor, oder ſpäteſtens zu 
Michaeli d. J. anzutreten. Gütige Offer⸗ 
ten werdeu unter A. 18. Breslau poste 
restante erbeten. 5 


12% Sgr., 12 FI, 4% u. 4% Thlr., 
alle übrigen feinenSorten wie früher empfohlen 
Pomeranz-Extraet in Fl. zu 3 und 

6 Fl. Wein à 2% und 5 Sgr. 

Den Rest des noch vorräthigen Ananas 
amit zu räu- 


in Knabe, der Tapezirer werden will, 
ſich Reuſche⸗Straße Nr. 2. 


Trolle & Comp.. 
Herrenstrasse 31, im Hofe rechts, 


Künstliche Bäder. 
Die natürliche Zusammensetzung genau 
entsprechende Salzmischungen zu 9971 


Julius Riegner, im grünen Adler. e za 
R I ee udowa, eplitz, 
Die Maſchinenbau⸗Anſtalt von 2F, Roller in Berlin,, Lernen, Warmprunn, Jene De ,Gnge eden 
4 heller Küche und Zubehör, die 3. Etage, 


Chauſſeeſtraße Nr. 34, empfiehlt ihre neuen und verbeſſerten Holzſtift⸗ 
Maſchinen (eigene Conſtruction) zur Anfertigung von Holzfiften für Schuhmacher, 
und hält ſolche in guter Arbeit, ſowie tadelloſe Waare, welche dieſelben liefern, 
unter Garantie zu billigen Preiſen zum Verkauf vorräthig. [367] 
Beſtellungen auf friihe Ananas: Früchte, großbeerig, in großer und 
mittlerer Frucht, fowie eingelegte Ananas in Gläſern und Blechdoſen, herme⸗ 
tiſch verſchloſſen, nimmt entgegen unter Garantie der Haltbarkeit: die Delikateſſen⸗ 
und Weinhandlung von A. F. Herden in Görlitz. — Briefe erbitte franko. 


Von neuem engl. Matjes⸗Hering 


in ſchöner fetter Qualität empfing wiederum neue Zufuhr und empfehle davon in 
ganzen Tonnen wie ausgepackt, zeitgemäß billigſt: 1334] 


Carl Fr. Keitſch, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


un I a Tea er Fr BEE ̃ͤ —. ———.— 
Oberhemden Facçons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
gend en gros & en detail zu billigſten Preiſe 


n die Leinwandhandl. u. Wäſchefabril 
von S. Grätzer, vorm. G. C. [63] 


Fabian, Ring 4. 
Gedämpftes Knochenmehl, 
Knochenmehl mit Schwefelſäure präparirt, Superphosphat, künſtl. 
Guano und Poudrette, offerirt unter Garantie des Gehalts: 179 
die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidn.⸗Straße. 


Knochenmehl Lit. B. und Lit. C. 
Knochenmehl mit Schwefelſäure präparirt 
und andere Düngmittel offerirt hiermit unt er Garantie für die Qua 


lität zu moͤglichſt billigen Preiſen: > | 
Die Fabrik „zum Watt“ in Ohlau. 


Dr. v. Graefe's Bade-Essenz, 
empfiehlt die Adler-Apotheke von F. Rei- 
ehelt, in Breslau, Ring 55, 


Eis⸗Schränke 


in allen Größen, für Speiſen und Getränke, 
ſind wieder vorräthig und empfehle ich dieſel⸗ 
aen, beſonders zweckmäßig für Herrſchaften 
auf dem Lande; ſowie auch die 0 


Vier Eisſchranke. 


C. Schlott, Kupferſchmiedeſtr. 10. 


In einer größeren Stadt Schleſiens iſt eine 
neu eingerichtete, maſſiv gebaute Färberei 
zu verkaufen. Dieſelbe liegt direct am fließen⸗ 
den Waſſer, enthält große Räumlichkeiten und 
einen 2 Morgen fe 5 Obſt⸗ und Gemüſe⸗ 
garten. Portofreie Anfragen unter der Chiffre 
W. Nr. 3a, poste rest. Breslau. [553] 


Ausgezeichnete Danziger 


Speckflundern 


empfing und empfehle Aal⸗Roulade, Kräuter⸗ 
Anchovis, Sardinen, marinirte und geräuch. 
Spick⸗Aal, Büdlinge, Brat⸗Heringe, Bricken, 
marinirten Lachs und Matjes⸗ Heringe, 
von 8 und 9 Pf. an bis 1 Sgr. in ganzen 
Tonnen zu zeitgemäß billigen Preiſen 


G. Donner, Sog 2. 


Obige Waare empfehle auch im Schießwerder⸗ 
[584] Garten. 


behör, ein Comtoir von 2 
Mitte der Stadt. 
2 Stiegen. 


Ring 32 iſt die zweite Etage über dem 
Entresol zu vermiethen und Termin. 


Michaelis d. J. zu beziehen. 2 


Ju erfabren im Bazar, Ring 32. 


Neuſcheſtraße Nr. 54 
iſt der dritte Stock zu vermiethen und zum 
Oktober zu beziehen. [578] 


a 
T iſt eine Parterre-Wohnung mit 


beziehen. 


Näheres Seminargaſſe 5, par terre. [465] 


mit extra Eingang, nach Wunſch auch 
Flügelbenutzung, [ 


[5] 


offener Verkaufskeller zu vermiethen. 


Von fo eben empfangenen neuen Zufuhren | Nähere Katharinenſtraße Nr. II, 1. Etage. 


lebender Ostsee-Aale 


und Forellen offerirt: [589] 


Gustav Rösner, 


Die Schulgrammatik enthält zwei einjährige Curſe, 
der Elementargrammatik anſchließen. Möge ſich dieſer Theil des Werkes beim Unterrichte ebenſo 
matik. (gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr.) 


gKlofterftr. La iſt die halbe 1. u. 2. Etage 


Ein unverheiratheter, militairfreier Mann, 
Michaeli an ftille Miether zu vermiethen' 


welcher bereits mehrere große Rittergüter 
in Schleſien ſelbſtſtändig bewirthſchaftet hat, 
über ſeine Qualifikation die beiten Zeugniſſe 
nachweiſen kann, wünſcht ſofort oder zu 
Michaeli wiederum eine ſolche Stellung anzu⸗ 
nehmen, ſei es im In⸗ oder Auslande, und 
iſt nöthigen Falls bereit, eine Kaution bis 
en. Gefällige Offerten 
werden unter der Chiffre R. S. poste restante 


(Fir auch zwei Schüler, welche hieſige Schu⸗ 
len beſuchen, finden unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen, in der Nähe der Zwinger⸗Realſchule, 
freundliche Aufnahme in einer anſtändigen 
beim Uhrmacher 


Einem ganz tüchtigen Glaſergeſellen wird 
eine gute Werkſtelle nachgewieſen durch 


Ein ſelbſtändiger Wirthſchafts⸗Beam⸗ 
ter, welcher den Betrieb der Brennerei 
gut verſteht, über ſeine bisherige Führung gute 
Atteſte aufzuweiſen hat, kann ſich zu baldigem 


Un in allen 0 weigen der Vanden riß 


melde 
558] 


Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


beſtehend in 4 Piecen, heller Küche und Bus 

iecen, Alles in 

Näheres Eliſabetſtr. Nr. 3, 
[543] 


uenzienſtraße 75, im Conrad'ſchen Haufe, 
Garten⸗ 


benutzung zu vermiethen und e 


ge herrſchaftl. Wohnungen, in ber Nähe 
der Promenade, mit 2 u. 3 Zimmern, 
Entree, Kochſtube und allem Beigelaß, ſind 
fofort oder zu Michaelis zu vermiethen. 


Sept iſt zu vermiethen Ring Nr. 49, drei 
Stiegen links, ein fein möblirtes Zimmer, 


mit 
574] 


Eine Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, 
Kabinet und Küche, iſt zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen; auch iſt daſelbſt * Win 

a 


en. 


im Comp 


miethen. 


[486] 


hen, 


Werderſtraße 
9 in der 
find Wohnungen von 3 u. 4 Zimmern 
nebſt Beigelaß zu vermiethen und 1. Of: 
tober d. J. zu beziehen. Das Nähere iſt 
toir daſelbſt zu erfahren. 


. Reeuſcheſtraße Nr. 48 [381] 
iſt ein großes, geräumiges Souterrain zu ver⸗ 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


. TUE N ͤ—— re 

SyBlauerftzaße 43 iſt die größere Hälfte der 
2ten Etage zu Michaelis zu vermiethen. 

Näheres im J. 560] 


.. . ae r, 
Frierrich Wilhelmſtraße Nr. 67 iſt eine Woh⸗ 


nung, beſtehend in 
und Beigelaß zu Michaelis zu vermiethen. 
— El, BI EUBICUEER EN BES EEE EEE yE un 


Rig 2% in der goldnen Krone, iſt auf 
Seite der Ohlauerſtraße ein Gewölbe 
ab Neujahr 62 zu vermiethen. 


ine Wohnung von Michaeli zu vermiethen. 
Eikustunſt Wderſraße Ju. . permieben 


Jab 5 
Nh sal: In s Hö 


Rektor der höheren Töͤchterſchule zu St. Maria Magdalena in Breslau, 
Preis 24 Sgr. 


die ſich an die drei einjährigen Curſe 


Ein Gewölbe, Comptoir, Remiſen, 
Keller, Böden und Wo ji 
Albrechtsſtraße Nr. Aden. 405 
Ein Mantel wurde gefunden und kann 
gegen die Inſertions⸗Gebühren Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 53 im Lokal in Empfang ge⸗ 
nommen werden. [530] 


Kleinburgeeſlraße 2 iſt eine kleine und eine 
große Wohnung ſofort zu vermiethen. 


end 32 iſt die halbe dritte 
[569] 


35 zu vermiethen. [395] 


Etage zu vermiethen. 


Friedrichſraße in dem zweiten neugebauten 
Hauſe iſt der 2. und 3. Stock zu vermie⸗ 
then, im Ganzen oder getheilt, mit Garten⸗ 
benutzung und ſchöner Ausſicht, und bald oder 
Michaelis zu beziehen. [398] 


r. 24 
uder:Raffinerie, [546] 


Stock. 


195 Stuben, Küche 


1556 


In vermiethen 

Term. Michaeli zu beziehen ein großes Ver⸗ 
kaufslokal nebſt Comptoir, Schmiebebrüde 17, 
Näheres daſelbſt im Cigarrenladen. 


in Bu möbl. a m 
miethen u. bald oder zum I, zu b 
Ketzerberg 29, g Ae 


Zimmer iſt zu ver⸗ 
2 Stiegen. 


[335] 


33 Albrechtsſtraße 33. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 13. Juli 1861. 


feine, mittle, ord. Waare, 
— — — —— —-— 


Weizen, weißer 82 — 86 76 65.70 Sgr. 
dito gelber 79 — 81 74 62-70 „ 
Bede 60 — 62 58 52—55 „ 
Gerſte . . 46 — 48 43 3640 
Hafer. . 32 — 84 30 27—29 
Erbſen .. 57— 60 54 48-52 „ 
Rübſen, Winter⸗ 


Pfd. Brutto 


Raps, pr. 150 Pfd. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 


frucht, pr. 150 


28 


6. 14. 6. 6 5. 28. 
— 20. 


6. 4 5. 


19%, Thlr. bz., B. u. G. 


12. u. 13. Juli 


Abs. 10. Mg. 6 Uu. Nehm. 2u 


— — ů 
Luftdruck bei 0 277/37 27715 2767763 
Luftwärme + 15,0 + 140 + 20.8 
Thaupunkt 7 12,3 4. 12,0 + 97 
Dunſtſättigung 8lpCt. SöpCt. 42pCt. 
ind N N S 


Wetter 


heiter Sonnenbl. wolkig 


Wärme der Oder + 18,6 


Breslauer Börse vom 13, Juli 1861. Amtliche Notirungen. 


F Gold- und Papiergeld, Schl. Pfandbr. . 344 — Ndrschl.-Märk..|4 — 
Jiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität.Ducaten 940. Schl. Rentenbr./& | 99% 6. dito Prior. | — 
Gedämpftes Kuochenmehl | able, in Merch pen outer . 108% @. [Eosener Obe t Oper T 0 
U Eine Schroot⸗Mühle, im Werth von Poln. Bank-Bill. 84 % B. Schl. Pr.-Oblig. 4% — Oberschl. Lit. A-3619, G. 
Su er hos hat Poudrette 45 Thlr., ſteht billig zu verkaufen Nikolai⸗ er. Wäh 72% B Ausländische Fonds, dito Lit. B. 3 4 109 % G. 
p 8 P D 8 * . r ſſtraße Nr. 30. Näheres im 2ten Stock. Oester. Wührg. % Poln. Pfandbr. 4 | 84% B. dito Lit. 0.134/119% G. 
und andere Düngerpräparate offerirt zu billigen Preiſen und garantirt Stid- Inländische Fonds. | dito neue Em. 4 — dito Pr-Obl 4 92% G. 
ſtoff⸗ und Phosphorſäuregehalt laut Preis⸗Courant, die 1 e S ep den billigen Freiw. St.- Anl. 4 kn — 110 er 995, B. 
1 agertes Leinöl empfehlen z Anl. 18504 ö Trak.-Ob.-Obl. 4 — ito dito Lit. E. 3% 81% B 
Erſte ſchleſiſche Düngpulper⸗ und Knochenmehl⸗Fabril. tee; i Na-Amtja | 32 8. heiniche. ce] 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b 1191 [V. Süßkind & Co., Neuſcheſtr. Nr. 12, dito 18541856 4%, ane w Eisenbahn-Actien. F 4 | 344 B 
7 > 3 FFF r 8 | Warse 7 i 
dito 18595 [108 B. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl. (4 | 85% B 
Angebotene und gesuchte Dienste. | prän-Anl. 1854 3/126 % B. Stuck v, 60 ub. Rb.“ — dito do 4% — 
1371] Echten Yeru-Buang, 13 RR 8 = an u St Schuld- Sch. 1 89% B. ee dee | — | dito Stamm. .j5 E 97 
Lager der Herren J. F. Poppe und Comp. in Berlin, empfehlen: ine geprüfte Erzieherin, die im Fran⸗Bresl. St.-Oblig. es ecklenburger ® ppeln-Tarnw. 4 
Commiſſtons⸗Lag 9 J. F. Vopp Gebrüder Staats. E zöſiſchen, im Engliſchen und in der Muſik dito dito 4%  —  |Mainx-Eudwgh.| [110% b. 2 — 
tüchtig ift, wird für ein graͤfliches rg — Posen. Pfandbr. 4 * 14 € om. en . 5 na 
72 5 = 2 f 236 Gehalt zu engagiren gewünſcht dur i d.dito/4 | 9% G. Bresl.-Sch.-Frb. 108% B. |Schles.. Bank. 8 
Z ve iſolirt gelegene Freigüter, jedes mit - Feinſtes [236] Jean be. Her 1 u 008 Berlin, Charlotte, 355 nn 10 3% 96% G. dito Pr-ObL4 | 91% G. Dise. Com. Ant. % 
Gen, Mohnbäufer berrthatlih, 1che gute Nizzaer Speiſe⸗Oel ſtraße Nr. 09, [222] |Schles.Pfandbr.| , , | dito Tia. Pp. 4% 99% B. | Darmstädter .. — 
Ernte und Jnventarium, find billig wegen [empfehlen zu den billigſten Preiſen en gro 77 n ur 7% 957 5 1 e 4% 8 9 e 917 * 
ene ge er un etaufenvurg | und cn deal ee Eu Agentengeſuch. Schl Rust. Fab. 4 “| dito Prior. 4 90 7 B. Posen. Prov.- B. . 


„Carl in Pöpelwitz per Breslau. [493] euſcheſtraße 12. 


ünfsig feine Briefbogen und 50 Couverts 
für 7% Sgr., das doppelte Quantum für 
nur 14 Sgr. ſtets vorräthig in der Papier⸗ 
Handlung Herrmann Fuchs, 
1434 40. 


dito Pfdb. Lit. C.. 4 99% G. 


Für eine alte renommirte Lebensver⸗ 
cherungs⸗Geſellſchaft werden in der 
Provinz noch einige tüchtige Agenten geſucht. 
Reflektanten belieben ſich unter Chiffre EAN 


dito dito B.!4 


Die Börsen- 


Ein ane e Air iſt zu verkau⸗ 
fen. Frankirte Briefe sub B. übernimmt 
1 Weiterbeförderung die Groenition. Des 


8 
Schweidnitzerſtraße Nr. reslauer Zeitung. ]| poste restante Breslau zu melden. 


Glogau- Sagan. 4 
100% B. Neisse-Brieger — 
Commission. 


— —— —.—6abF —b—᷑dñ ͤ . ſͤ———:ù . — — 
Verant. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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